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BEITRAG
ZUR

LEPIDOPTERENFAUNA GRIECHENLANDS.

Von

Dr. O. Staudinger.

Das lieutige Griechenland, wie es sicli in den Freilieits-

kämpfen der zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts als seihst -

ständiges politisches Reich gestaltete, hildet den südlichsten

Theil der Balkan-Halbinsel, und somit den südöstlichsten Theil

Europa's überhaupt. Eine grosse Zahl meist kleiner Inseln,

der Cycladen und der nördlichen Sporaden, gehören seit der

Neugestaltung Griechenland's zu diesem Reich, während erst

vor wenigen Jahren die Jonischen Inseln definitiv demselben

einverleibt sind. Wenn ich auch die grosse, südlichste Insel

Candia (Kreta) als bereits zu Griechenland gehörend beti-achte,

so komme ich damit nicht nur den durch blutige Kämpfe der

allerletzten Jahre manifestirten Wünschen der Griechen nach,

sondern diese Insel kann nur faunistisch zu Griechenland ge-

zogen werden, wie das die dort zuerst entdeckte Satyrus

Amalthea beweist. Candia bildete wahrscheinlich vor vielen

Tausenden (Millionen?) Jahren den südhclisten Theil einei-

Festlandsstrecke, die Asien mit Europa vereinte, und erst

später (durch Erdrevolutionen, ein Ergiessen d( s Mittelmeeres

1



— 4 ^

in das Schwarze, oder bei Entstehung des Mittelmeeres über-

haupt) gestaltete sich das Aegcäische Meer,1 die höheren

Landespunkte als Inseln zurückblieben. Nur so lässt sich das

gemeinsame Vorkommen einer grossen Zahl von Thierformen

auf diesen Inseln und dem Festlande erklären; wenn man nicht

annehmen will, dass die früher thätige scliöpferische Kraft die-

selben Arten überall dort separat erzeugte, wo die physischen Be-

dingungen zu ihrem Fortkommen vorhanden waren. Grössere, zu-

mal mit Flugapparaten versehene Thiere können wohl von einer

Insel zur andern übersiedeln, während dies bei den meisten

kleineren Formen ganz unmöglich erscheint, und die Erklärung,

dass solche Formen Zufälligkeiten ihr Uebersiedeln verdanken,

ist viel künstlicher und weit weniger wahrscheinlich als die

Annahme, dass früher Europa mit Kleinasien (und Afrika) ver-

eint war.

Während das Festland Griechenland's etwa unter gleichen

Breitengraden (zwischen 37 bis 39^) mit Anatolien. Sicilien,

dem südlichen Calabrien und Andalusien liegt, bildet Candia

den südlichsten Theil von Europa überhaupt, da es sich über

den 35 Grad hinaus erstreckt, und somit weit südlicher als

Kleinasien und der nördhche Theil Algeriens liegt. Die Insel

Cypern liegt etwa unter gleichen Breitegraden mit Candia.

Den nördlichsten Theil des griechischen Reichs bildet heute

die Insel Korfu, welche fast den 40 Grad erreicht, und also

etwa mit Erzerum, Siwas, Brussa, Süd-Sardinien, Mallorca,

Valencia und Lissabon unter gleichen Breitengraden liegt.

Das griechische Faunengebiet hat also eine polare Aus-

dehnung von etwa 75 geographischen Meilen und eine äqua-

toriale (zwischen dem 17 und 24*^ östl. Pariser Länge) von

reichlich 80 Meilen. An Flächeninhalt umfasst Griechenland in

runder Summe 1000 DMeilen, von denen etwa 700 auf das

Festland (mit Einschluss der durch eine Brücke verbundenen

grossen Insel Euboea)
, 60 DMeilen auf die Cjcladen und

Sporadeii, 50 auf die Jonischen Inseln und 190 auf Kandia
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kommen. Dem Areale nach ist es also etwa doppelt so gross

wie die Insel Sicilien und mir zwei Drittlicile so gross wie die

Tnsel Irland. Aber diese 1000 DMeilen Landes liegen in einem

Quadrat-Flächenraurae von 6000 DMeilen vertlieilt, was einen

wesentlichen Einfluss auf die grössere Mannigfaltigkeit der

Fauna haben muss. Die geologische und geognostische Be-

schaffenheit Griechenlands ist natürlich eine äusserst verschie-

dene; doch kann ich mich darüber, aus eigener Unkenntniss,

nicht näher einlassen. Das Land ist fast durchweg gebirgig;

das Veluchi (Tymphrastos-) Gebirge im Norden, an der tür-

kischen Gränze, der berühmte Parnassos, etwas südlicher, der

Taygetos (Pentadactylos) im südlichen Peloponnes und der Psyloriti

(Ida) aufCandia erreichen alle eine Höhe von mindestens?—8000

Fuss. Die meisten Gebirge scheinen aus Kalkstein zu bestehn,

nur der Kern und obei'e Tlieil einiger Gebirge, z. B. des Par-

nassos, besteht aus Urgestein (Granit), während namentlich auf

manchen Inseln die vulkanischen Gebilde vielleicht ausschliess-

licJi vertreten sind. Nur in der Attica sind kleinere Ebenen,

grössere in Acarnanien (mit den grossen Laudseen bei Vrachori)

und in dem entomologisch ganz unbekannten Elis, im Nord-

westen des Peloponnes.

Von der entomologisclien Fauna Griechenlands, speciell der

lepidopterologischen, kannten wir bisher äusserst wenig. Zuerst

vielleiclit hat der Sohn Duponchel's, welcher als Arzt die

Freiheitskriege in Griechenland mitmachte, dort einige Lepi-

dopteren gesammelt und sie seinem Vater übersandt, so ^S'^-

richthus Melotis Dup., Botys Fimbriatalls Dup. etc. Zu der-

selben Zeit scheint auch der Gesundheitsofficier Marloy dort

etwas gesammelt zu haben, da ois du val von ihm die Hesperia

Marloyi erhielt. Herr Dr. E. von Frivaldszky sandte im Jahre

1843 cnien Sammler nacli Candia, dem 1844 sein Neffe Janos

V. Frivaldszky mit einem dritten Sammler, Namens Terren,

folgte. Diese Herrn erbeuteten dort ganz ausgezeichnete Sachen,

über welche leider nie etwas Zusammenhängendes verciffentlicht
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wurde. Später war noch einmal der Käfersammler Zebe auf

Candia, der aber die Schmetterlinge ganz unbehelligt gelassen

zu haben scheint. Von Herrn von Kiesenwetter, der bei

Athen und auf dem nahen Pirnas sammelte, erhielt ich nur

die Retinia Margarotana HS. Ebenso hat der Präparator

Scbrader, der gegen die Mitte der fünfziger Jahre nach

Griechenland ging, dort sehr wenig Insekten gesammelt; nur

einige Mal erhielt ich von ihm einige meist ganz gemeine

Lepidopteren von der Insel Euboea.

Erst mein Freund Dr. Theobald Krüper, aus Ucker-

münde in Pommern gebürtig, erwarb sich das grosse Verdienst,

den bisher kaum angerührten Schleier, der die Fauna Griechen-

lands bedeckte, gelüftet zu haben. Dr. Krüper, vorzugsweise

Ornithologe, hat natürlich die Insekten und besonders die

Sclnnetterlinge nur nebenbei sammeln können. Erst in den

letzten Jahren hat er sich, auf mein wiederholtes Bitten, mehr

auf das Sammeln der Schmetterlinge, besonders der Heteroceren,

gelegt. Ich gebe hier zunächst eine mir von ihm mitgetheilte

kurze Uebersicht seiner verschiedenen Reisen und Stationsplätze

in Griechenland:

1858 vom 15. bis 22. März auf Corfu.

> > 12. März bis 4. August in Akarnanien (Misso-

lunghi, Aetolico, Klissura, Vrachori).

> » 6. bis 20. August in Athen.

> > 24. August bis 17. September auf dem Parnass.

» » 19. September bis 3. October in Acarnanien.

(Winter in Deutschland.)

1859 > 16. März bis 5. Juni in Acarnanien.

> » 8. Juni bis 2. October auf dem Parnass (Ara-

chowa und Agoriani).

(Winter in Athen).

1860 > 7. Februar bis 21. März in Acarnanien.

> » 23. März bis 15. April auf dem Parnass.

> > 24. April bis 14. October in Taygetos (PeIoponn( s).
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1860 vom 25. October bis 2. November in Arcadien.

(Winter in Athen).

1861 > 18. Januar bis 4. März in Acarnanien.

> * 6. bis 18. März auf dem Parnass.

> > 21, bis 25. März auf dem Veluchi.

» » 27. März bis 12. Mai in Acarnanien.

» > 15. Mai bis 2. Juni in Parnass.

> > 5. Juni bis 4. August in Veluchi (Karpinisi,

Seltza).

» * 15. August bis 14. October in Athen.

(Winter in Deutschland.)

1862 am 3. Februar in Corfu.

> vom 4. bis 7. Februar in S-ta Maura.

* » 8. bis 24. Februar in Acarnanien.

» > 26. Februar bis 21. März in Athen.

» :» 2 2. bis 26. März auf Syra.

> * 27. März bis 15. October auf Naxos (Santorin,

Myconos, Paros).

» > 16. October bis 3. December in Athen.

;> > 8. December bis 4. Januar in Acarnanien.

1863 » 15. Januar bis 3. Februar in Athen.

> ;> 5. Februar bis IG. Juli bei Smyrna (ßurnova,

Turbali).

» > 17. Juh bis 18. October auf den C^^claden.

(Winter in Athen krank).

1864 » 8. Februar bis 28. Juli bei Smyrna.

» » 31. Juli bis 1 1 . August auf Naxos.

* 12. bis 28. August auf Milos.

> » 28. August bis 20. September in Athen.

» » 21. September bis 3. October auf den Cycladeii,

(Winter in Athen].

Ib65 » 2. Februar bis 9. September auf dem Parnass

(Castri und Agoriani).

» » 11. September bis 3. October hi Athen.



18G5 vom 4. October bis 22. November auf Milos.

(Winter in Athen.)

1866 > 26. Februar bis 26. August auf dem Parnass (bis

20. April in Castri, Südseite, dann in Agoriam,

Nordseite).

(AVinter in Athen krank).

1S67 » 1. April bis 4. August in der Attica (Marusi,

Cephissia, Marathon).

(Dann nach Deutschland bis Herbst 1868).

1868 vom 14. November bis 18. Februar 1869 in Acarnanien.

1869 von Ende März bis heute im türkischen Macédonien bei

Thessaloniki (Saloniki).

Ich lasse hier nun ganz kurze Schilderungen der einzelnen

Lokalitäten, wie sie mir Dr. Krüper machte, folgen.

Auf dem Veluchi, dem Grenzgebirge zwischen Thessalien

(Türkei) und Griechenland, hatte Dr. Krüper sein Haupt-

quartier in Karpinisi, einer Stadt von cirra 3000 Einwohnern

und etwa 3—4000' hoch gelegen. Von hier aus war das obere

Plateau des Veluchi (7—8000') in vier Stunden zu erreichen.

Bis 7000' gehen Nadelholzwaldungen; dann folgt ein kahles,

nur mit niedrigen Alpenkräutern bedecktes Terrain, wo Schafe

und Ziegen weiden, und wo der Schnee in Vertiefungen und

Spalten den ganzen Sommer über fleckenweise liegen bleibt.

Diese obersten Ptegionen sind, wie die ähnlichen aller Gebirge

Süd-Europa's, sehr arm an Lepidopteren; die einzigste Erehia

ist hier (wie auf der Sierra Nevada in Andalusien) Tyndaru;^^

freilich in der sehr veränderten grossen Form Ottomana HS.

Im Allgememen soll der Veluchi ein allmälig ansteigendes Ge-

birge sein, nur mit einigen sehr steilen, zerklüfteten Partbicn,

wo sich die Gemsen aufhalten. Vier bis fünf Stunden von

Karpinisi liegt, etwas niedriger, das Dorf Seltza, von üppigen

Kastanien- und Eichenwaldungen umgeben. Hier wird schon

Weinbau getrieben; von Getreidearten aber ausschliesslich

Roggen gebaut. Nicht weit von Seltza erhebt sich das



Kaljakouda- (T)olileii-) Gebirge, welches völlig isolirt dasteht

und an 7500' hoch sein soll; hier besonders flogen oberhalb

der Tannenregion Golias Libanotica und Polyommatus Theüs.

Auf dem sich terassenförmig erhebenden berühmten Par-

nasses *J liegt im Süden auf der zweiten Terasse das berühmte

Delphi mit der kastalischcn Quelle, heute Kastri genannt, wo

Krüper mehrere Male wohnte. Hier wird viel Weinbau ge-

trieben, und der dortige Wein ist einer der besten Griechen-

land's. Höher hinauf, etwa 3000' hoch, liegt Arachova, das

grösste Dorf im Parnass. Die nächste Umgebung ist kahl,

dann folgen niedrige OlivenWaldungen, höher hinauf beginnen

die Tannenwaldungen. Auf der Nordseite des Parnass liegt fast

in gleicher Höhe (3000'j das Dorf Agoriani, wo Dr. Krüper

1865 und 1866 längere Zeit wohnte, und wo in diesen Jahren

Pier. Knceperi, A/itJi. Gnineri und Damone^ so wie Sparta

Paradoxaria sehr häutig flogen. Bei Agoriani wird kein Wein-

bau mehr getrieben, und die Tannenwaldungen fangen schon

unmittelbar oberhalb des Dorfes an. Die Gegend ist sehr

wasserreich, und im Dorfe selbst entspringt ein ziemlich

grosser Fluss. Schon eine Stunde oberhalb Agoriani grift' Dr.

Krüper melu'ere Colias Liba/iotlca; auf dem kahlen Plateau

des Parnass w^ar fast gar Nichts zu ünden.

Das Taygetos- Gebirge im südlichen Theil vom Pelopomies

(Messenien und Laconien) hat eine Länge von 30 (griechischen?)

Meilen, und ist ebenfalls gegen 8000' hoch. Zuerst sammelte

Krüper am Fusse des Gebirges bei Kalamata, ging aber bald

nach dem höher gelegenen Brinda, wo viele Wallnussbäume,

Eichen, Oliven und höher hinauf Tannen waren. Auf den Jiöch-

sten Punkten des Gebirges flog die Lycaeua Heletia, während

uusschiiesslich auf der Nordseite, oberhalb Mistra (des alten

Spartaj die seltene Satyrus Mainurra gefangen wui'de.

*) Wohl zu uiiterbclieideu liiervuii ist der Paniiis, eiu kleines niedriges Ge-

birge, unweit Athen's.
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Auf Corfu sind in der Nähe der Stadt nur Olivenwaldungen;

weiterhin Gebirge bis 3000' hoch, wie es scheint, mit sehr

guten Fangplätzen. Die Gebirge Ceplialoniens sind noch

höher als die von Corfu. Syra ist eine überaus trockene Insel,

mit nur künstlich bewässerten Gärten. Xaxos ist viel schöner;

zwei Stunden von der Stadt bei Tragaea sind zahlreiche

Olivenhaine, Eichengebüsch und eine ziemlich üppige Vegeta-

tion an den zahlreiclien kleinen Bächen. Bei Athen sammeile

Dr. Krüper in den einigen Stunden davon entfernten Dörfern

Ämarnsi und Eejjhissa, wo der König und die reichen Athe-

nienser ihre Villeggiaturen haben, und wo es prächtige Gärten

giebt. Beim Piräus und Phaleräus, den Hafenorten Athens, flog

Eiiploea Chri/sippus.

In Acarnanien sammelte Dr. Krüper bei der Festung

Misholunghi und der Inselstadt Aetolico. Hier giebt es viele

Ebenen und Sümpfe, wesshalb die Gegend als eine sehr unge-

sunde verrufen ist. Landeinwärts geht es durch die merkwür-

dige Klissura, einer ganz engen, an 1000 Fuss tiefen Felsen-

spalte nach Vrachori, wo grosse Seen liegen, und ausser Eichen

auch Erlen wachsen. Auf dem Gebirge zwischen Vrachori und

Misholunghi entdeckte Krüper zuerst 1859 dm Pieris Äruepcri.

Endlich hat noch der Naturalienhändler Herr Jos. Erb er

aus Wien in den letzten Jahren wiederholt die Inseln Corfu,

Syra und Tinos besucht, und obwohl er hauptsächlich den

Amphibien nachstellte, so hat er doch wesentlich zur Berei-

cherung der griechischen Fauna beigetragen. In den Verhand-

lungen des K. K. zoologisch-botanischen Vereins in Wien 186(3,

1867 und 1868 finden wir von Herrn Erb er kurze Mit-

theilungen über diese seine Reisen. Ich sah von seiner lepi-

dopterologischen Ausbeute selbst sehr wenig, und verdanke

meinem Freunde A. Rogenhofer ein Verzcichniss der von

Herrn Erb er auf den griechischen Inseln gesammelten Lepi-

dopteren. Da derselbe aber auch in denselben Jahren im süd-

lichsten Dalmatien sammelte, so kann vielleicht eine oder die
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andere Art von dort aii^ Versehen als griechische bezeichnet

sein. Auch hat sich möglicherweise bei den Bestimmungen der

seltneren Arten ein oder der andere Trrthum eingeschlichen,

was nach den nachfolgenden Auseinandersetzungen sehr ver-

zeihlich ist.

Nach dem heutigen Standpuidd unserer Wissenschaft, den

ich unbedenklich als einen äusserst primitiven und unvoll-

kommenen bezeichnen muss, ist es äusserst schwierig oder

geradezu unmöglich, eine ganz exakte Benennung aller ein-

zelnen Arten zu geben. Zunächst ist die Nomenklatur sogai'

bei sehr bekannten, genau fixirten Arten zuweilen noch schwan'

kend und durchaus nicht definitiv festgestellt. Ich habe in

dieser Arbeit die Nomenklatur und auch die Systematik unseres

grossen Catalogs von 1861 angenommen, aber schon die nächste

Auflage dieses Catalogs bringt hierin vielfache nothwendige

Veränderungen. Wir dürfen auch kaum hoffen, dass früher,

als nach Verlauf einiger Jahrhunderte, die Nomenklatur, wenig-

stens bei den älteren Arten, eine stabile sein wird. Die An-

sichten der einzelnen Autoren, die Deutungen über manche

früher gegebene Namen werden stets verschieden sein, und

nur die unumstössliche Nothwendigkeit gleicher feststehender

Namen für jede genau erkannte Form wird schliesslich zur An-

nahme einer festen Nomenklatur zwingen.

Noch weit schlimmer sieht es aus mit der Synonymie der

Arten. Unser Erzvater Linné beschreibt hinter einander die

beiden Geschlechter mehrerer der gemeinsten Arten (P. Ja-

nira (^) und Jurtina (9), P. Ärgm (cj) und Tdai< {.^) als zwei

verschiedene Arten. Das kommt noch bei heutigen Autoren

vor, und wird sich immer wiederholen, je verschiedener die

beiden Geschlechter sind und besonders je weniger Material

wir von beiden zu sehen oder zu beobachten Gelegenheit hatten.

Gewiss w^erden noch verschiedene unserer heutigen Arten aus

diesem Grunde später zusanmienfallen.

Ebenso sind die verschiedenen Generationen nicht selten
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als zwei Arten beschrieben, so Vmi. b-'vana L. und Prorm L.

(an deren Artrechte heute noch einzehie Sammler festhalten);

Anth. BeKa und Ausonia, Belemla und Gluuce etc. Auch

solche Pseudo-Arten haben wir gewiss noch manche in unseren

Catalogen, und tritt hier der interessante P'all auf, dass solche

Arten an einer andern Lokalität nur in einer Generation

erscheinen, die von den beiden der ersten Lokalität verschieden

ist. Das bekannteste Beispiel hiervon bietet die südliche An-

thocliaris Bella und Ausonia, die in Wallis nur in einer Gene-

ration als Simplonia erscheint.

• Eine fernere Schwierigkeit in der Nomenklatur ist das

Auftreten der Lokalracen (Lokal-Varietäten), die in einzelnen

Fällen selbst von den hartnäckigsten Anti-Darwinianern nicht

fortzuiäugnen sind. So lange man von zwei Lokalracen nur

wenige, typische Stücke zum Vergleich vorhegen hat, ist

alles gut. Man kann dann unbehindert (um ein Beispiel auf-

zuführen) die eine Form Vanessa Urticae und die andere Van.

Ichnusa nennen, und sie, je nach der verschiedenen Anschauungs-

weise, als zwei verschiedene Arten, oder als zwei Racen einer

Art betrachten. Wenn man aber Gelegenheit gehabt hat, diese

beiden Formen ni grosser Anzahl, in ihren verschiedenen Jahr-

gängen und von ihren verschiedenen l^okahtäten zu vergleichen,

so wird man durch die vollständigsten, leisesten Uebergangs-

ibrmen aller Unterscheidungsmerkmale, zugeben müssen, dass

ider nui" eine Art vor uns liegt, die nach den verschiedenen

Orten des Vorkommens und den Temperaturverhältnissen der

verschiedenen Jahre sich mehr oder minder moditicirt. Viel-

leicht werden nach Jahrtausenden diese heute so variablen und

in einander übergehenden Racen sich als ganz constante blei-

bende Typen ausgebildet haben , die dann unbedenklich als

eigene Arten gelten. Wir können daher auch solche Formen

als im Werden begriffene Arten anselien. Wenn wir eine Reihe

solcher Racen vergleichen, so linden wir, dass einige dieser

werdenden Arten schon viel fertiger als andere sind; ja einzelne
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haben sich schon zu dem ausgebildet, was wir, nach heutigen

Begriffen, als eigene Art bezeichnen müssen; so z. B. Satyriis

Adaea und Gordula. Gar nicht selten und als natürliche Con-

sequenz des oben Gesagten, tindet man, dass Formen, welche

einer bestimmten Gegend als charakteristisch ausschliesslich

angehören, in einer andern Gegend als zuiälhg (Aberration)

unter der dort vorkommenden Lokalform (Varietät) auftreten.

Es ist dies analog dem Attavismus Darwins, der hier frei

in der Natur, ohne jedwede künstliche Züchtung, sich zeigt.

Wenn es nun nicht nur gut, sondern direkt nothwendig ist,

jede von einer andern hinreichend unterschiedene Lokalforiii

unter eigenem Namen aufzuführen, so ist es doch vor dei-

Hand sehr schwierig, einzelne Uebergangsstücke, die man viel-

leicht nur vor sich lat, richtig zu bezeichnen. Dies Avird um

so schwieriger, je weniger wir von den übrigen nahe ver-

wandten Formen kennen; und unsere Kenntniss ist in sehr

vielen Fällen noch eine äusserst lückenhafte. Ich bin fest über-

zeugt, dass schon nacli einigen Jahrhunderten (namentlich nach

Jahrtausenden) die Entomologen ganz andere Ansichten über

Arten und Artrechte haben müssen, und auf uns als in dem

ersten Stadium der Kindheit stehend zurückblicken werden:

hoffentlich nicht mit Verachtung, da Niemand weiter sehen

kami, als sein Gesichtspunkt reicht.

Ein anderer äusserst häckliger Punkt ist das Ahernren

derselben Art in ihren verschiedenen Individuen. Bei manchen

Arten findet dies nur in sehr geringem Maasse und äusserst

selten Statt, während andere dagegen fast in jedem Stück oft

kaum zum Wiedererkennen abändern. Ein Hauptbeispiel hievon

bietet Teras Hasticma L., wo wir ausser diesem Namen nocli

inWocke's Catalog zwanzig andere Namen als Synonyma fin-

den, die ihren Ursprung fast ausschliesslich Aberrationen ver-

danken, welche von verschiedenen oder demselben Autor als

eigene Ai'ten betrachtet wurden. Es ist aber jedenfalls besser,

-die auffallendsten, sich konstant wiederholenden Aberrationen
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solcher Arten, zumal wenn sie schon eigene Namen haben,

nicht als Synonyma, sondern als Aberrationen aufzuführen, da

in gewissen Gegenden oft nur ganz bestiiumte Aberrationen

vorkoDunen, und das Konstatiren dieser Thatsache später inter-

essante Aufschlüsse geben kann. Da aber meist eine grosse

Zahl von üebergangsformen' auftreten, so bleibt es immer

schwierig, oft unmöglich, solche definitiv zu der einen oder

uiidern Form zu rechnen.

Da nun ein grosser Theil unserer heutigen seltneren Arten

nur nach wenigen (oft nur einem) Stücken, zumeist nur einer

Lokalität beschrieben ist, so ist es unzweifelhaft, dass viele

derselben später zusammenfallen müssen. Es ist aber bei einer

faunistischen Bearbeitung, wie die vorliegende, fast unumgänglich,

auch neue Arten nach einzelnen Stücken zu beschreiben; und

am Ende ist der Schaden auch nicht gross, wenn solche später

mit bereits beschriebenen Arten zusammenfallen. Auch sind

leider sehr viele aufgestellte Arten nach den davon gegebenen

Beschreibungen gar nicht zu erkennen, zumal viele Autoren

das allerwichtigste Moment einer Beschreibung, die kom-

parative Beschreibung, d. h. die genaue Unterscheidung

der beschriebenen Art mit allen nahestehenden, vollkommen

vernachlässigen. Dahingegen legen leider manche, selbst unserer

besten Autoi'en, noch immer viel zu viel specifisches Gewicht

Ulf die Formen, z. B. der Flügel. Ihre Hauptunterschiede be-

ruhen oft darin, dass die Yorderflügel gestreckter, spitzer,

i)reiter, deren Aussenründ gerade, konkav oder konvex ist u. s. w.

Ich will wirklich zugeben, dass dies bei den Exemplaren, die

der Autor vor sich hatte, der Fall war; allein wenn selbst

eine Art gar nicht hierin abändern wüi'de, wie äusserst relativ

sind solche Angaben, und wie verschieden sind anerkannter-

massen die Urtheile der einzelnen Menschen über grösser und

kleiner, spitzer und weniger spitz, wenn diese Grössen nicht

in ganz bestimmten Maassen angegeben sind. Selbst nach der

Art und Weise, wie ein Schmetterling gespannt ist, müssen



— 15 —

seine einzelnen Tlieile auf uns ganz notlnvendigerweise einen

verschiedenen Eindi-nck maciicn: auch die Grössenmessung kann

nach drr Art der Spannung sehr verschieden ausfallen. Hier

ist nur eine Gleichmässigkeit möglich, nämlich die, dass man

die Innenränder der A^orderflügel so spannt, dass beide zu-

sammen eine gerade Linie bilden, oder anders ausgedrückt,

dass der Innenrand einen rechten Winkel mit der Längs-

Mittellhiie des Körpers bildet. So habe ich alle meine Maasse

von einer Vorderflügelspitze zur andern genommen, und ob

ein so gespannter Schmetterling natürlich oder unnatürhch

schön oder hässlich aussieht, halte ich für ebenso relativ als

gleichgültig. Natürlich müssen alle Flügel möglichst in einer

horizontalen Lage stehen.

Es liegen mir nun sowohl von grossen als kleineren Arten

eine Menge von Beispielen vor, wo bei den verschiedenen In-

dividuen einei* und derselben unbestreitbaren Art sowohl die Flügel-

winkel als die Flügelbreiten wesentlich abändern. Ich habe sogar

bei einigen grossen Arten, Fapilio Machaon, Hospiton, Saturnia

Pyri u. a., die Vorderflügelwinkel und deren Breite, im Ver-

hältniss zur Länge, direkt mit dem Transporteur und Zirkel

gemessen, und Unterschiede von 10—20% gefunden. Noch

weit mehr Beispiele liegen mir vor, wo der Aussenrand bald

ganz gerade, bald nach aussen konvex, bald nach innen koii-

kav ist, ohne dass hier von einer Verkrüppelung der Indivi-

duen die Rede sein kann. Ja wir wissen heute sehr gut, dass

grosse Appendices, \1 Hinterflügelschwänze, z. B. bei Th.

Ccrisyi, Pol. Tliermmon, Lyc. (hier bestimmt sogar

bei Stücken derselben Brut) u. a. fehlen können, ohne dass

daraus eine andere Art zu machen ist. Noch schlimmer ist

die Thatsache, dass sogar sogenannte «wichtige organisdie

Merkmale» bei eir.igen Ailîii nachgewiesenermassen fehlen oder

vorhanden sein kr>nnen, so die Spornen bei Ädd. Hmtbda. Bei

Pellonia Siranaria scheinen die Spoiiien Siii.>ar sich in (!ie

keulenförmigen Appendices der Pdlouia Calahrana umwandeln zu
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können. Dasselbe ist evident bei den Ranpen der Fall, anf

(leren ün-erschied ancb viel zu viel Gewicht gelegt wird,

feil Jiabe Synopsia ^'- mit langem Rückendorn

und ohne denselben, und bei Eîinomos-^ der-

selben Brut waren einige fast ganz glatt, die meisten hhi-

gegen mit allerlei Höckern versehen. Auch am Geäder nehmen

wir öfters schon, ohne alle Entschuppung des Flügels, grosse

Abnormitäten und Unregelmässigkeiten wahr, und es fragt sich,

ob dieselben, zumal in gewissen Fällen, die Vv'ichtigkeit haben,

welche ihnen mnnche neuere Autoren beilegen. Aehnlich sieht

es mit andern Organen, wie den Afterkla])pen, Fühlerbasis-

Beschuppungen etc. aus.

Dass endlich die Farbe und Zeiclmung ausserordentlich

abändern kann (meistens nur durch ein Plus oder Minus) ist

längst erwiesen und allgemein bekannt, und bildet dies ja auch

eben ein Hauptmoment der oben besprochenen Aberrationen.

Aber es liegen uns auch bereits einige Fälle vor, wo die ver-

s(^hiedene Färbung des vollkommenen Thieres durch verschie-

dene Nahrungspflanzen der Raupen erzeugt vid, und meine

ich hier nicht die künstlichen Fütterungen von Ard. Gaja etc.,

sondern ein solches Vorkommen in der Natur, z. B. bei

Ellupia Fasciaria ( braunj, var. Prasinaria (grün); Cid. Variata

(grau), var. Obcliscata (braun). Dass vielleicht in Rücksicht

hierauf eine Anzahl unter einandei' sehr ähnlicher Micro-

lepidoptera, die jetzt besonders nach ihren Nahrungspflanzen

auseinander gehalten werden (wie Arten der Gattung Litho-

ro/ktis, Nepticula, Coleophora etc.), später vereint werden müssen,

halte ich für sehr wahrscheinlich.

Indem ich jetzt in Folgendem einen kurzen Vergleich der

griechischen Fauna mit andern Faunen geben will, so wird es

aus dem Vorhergehenden dt'utlich, wie mangelhaft ein solcher

ai-sfallen muss. Ausser den mannigfaltigen Irrthümern, die

überall vorgefallen sein müssen, sind die Gebiete an und für

sich meist noch sehr unvollständig erforscht, und hier sind es
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vorzugsweise nur die Tagfalter, welche aimähernd auf Richtig-

keit und ^ollstä!ligkeit Ausprucli machen können.

Nach den mir bekannten Puhlikationen ergiebt sich die

folgende Talielle für die unten näher bezeichneten Lokalitäten,

die schon, ihrer sehr verschiedenen räumlichen Ausdehnung

wegen (welche ich approximativ angab), zum Vergleich niciit

recht geeignet sind. Ueberall reducirte ich die mir angegebenen

Arten, auf die mir wirklicli nur als Arten geltenden, wobei

auch unser grosser Catalog zur Basis diente.
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selbst nur als eine Fortsct/uiig (eine grosse westliche, vielfach

gegliederte Halbinsel) des grossen asiatischen Continents anzu-

sehen ist, so kann auch dessen Fauna als eine Fortsetzung

der central- und nordasiatischen angesehen werden. Nur die

Fauna des südlichsten und südösthchsten Asien's gehört über-

wiegend einem andern grossen Faunengebiet an. Die beiden

Faunen gehen aber so allmälig in einander übei', dass die

Grenzen gar nicht bestimmt werden können, und dass mv ein

sehr grosses unbestimmtes Uebergangsgebiet annehmen müssen.

Ob man noch die europäischen Formen dieses Gebiets zum

europäischen Faunengebiet hinzurechnen muss, will ich hier

unentschieden lassen und hängt dies von der individuellen

Anschauung des Einzelnen ab. Wir dürfen dies vielleicht eben-

sowenig thun, als \\ir die ganz exotischen b'ormen Europas,

wie Cliaraxes Jasius, Euploea Clirys'qjjms , Saturnia IsahcUae

etc., aus der europäischen Fauna entfernen können.

Die Arten Deutschlands und der Schweiz, oder die

des centraleuropäischen Faunengebiets sind nach dem

verdienstvollen Werke des Herrn von Heinemann angegeben.

Speyer giebt in seinem klassischen >\'erke über die geogra-

phische Verbreitung der Lepidopteren dieses Gebiets, die Zald

der Noduiden (nach dem Sinne unseres Catalogs) um 40 Arten

höher an; doch kann man annehmen, dass diese Arten nur

als Fremdlinge das Gebiet besuchten. Da Heinemann's Ar-

beit über die Tincidcn und Ptcrophnriden bis jetzt noch nicht

erschienen ist, so gab ich deren Zahl nur approximatif' an.

Da übrigens unsere Kenntniss der vorkommenden Arten jeden-

falls noch eine mangelhafte ist, so sind ja alle Zahlenangaben

mehr oder minder annähernd; manche sind auch dies nicht ein-

mal, sondern repräsentiren nur einige wenige uns bekannt

gewordene Arten.

Die Arten Griechenlands sind dns Resultat der vorliegenden

Arbeit; sie repräsentii'en, meiner Ansicht nach, nicht die Hälfte

der wirklich dort vorkommenden Lepidopteren.
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Dalmatieivs Lopidoptcren sind nach dem Verzeicliniss des

Herrn Mann, Z. b. V. 1860, p. 371 ff., angegeben. Die

faunistische Reicblialtigkeit dieses kleinen schmalen Landstrichs

verdanken wir besonders dem ausgezeichneten Sammlertalent

des Herrn Mann, der Dalmatien selbst dreimal bereiste.

Auch die Arten der Dobrutscha., welche nur auf einem

sehr kleinen Gebiete im Süden der Donau, in deren Delta,

gefangen wurden, verdanken wir fast ausscliliesslich dem un-

ermüdlichen Eifer des Herrn Mann, der hier nur während

(hei Monate sammelte. Näheres darüber finden im Z. b. V.

1866, p. 321 ff. Herr Mann fand hier auf dem kleinen

lîaume weniger Quadratmeilen binnen drei Monaten mehr

Lepidopteren-Arten, als bisher in dem lOOÜ DMeilen grossen

Griechenland überhaupt gefunden wurden.

Die Arten Bulgarien's und Rumelien's wurden von

Herrn Hab er h au er und Frau hi den Jahren 1861 und 1862

erl)eutet. Näheres darüber theilt uns Herr Leder er in der

AVien. Mts. 1863, p. 17 ff. mit. Da Herr Lederer nur die

eingesandten Arten aufführt, worunter keine Vanessa, Papilio etc.

sich befand, so ergänzte ich wenigstens die Tagfalter von 91

auf 110 Arten, welche Zahl noch zu niedrig sein wird.

Hinsichtlich der Lcindopteren Amasias und Tokats mit

den Tokater Alpen, benutzte ich die Arbeiten Lederer's

Z. b. V. 1855, p. 235 ff', und Mann's Wien. Mts. 1861,

p. 155 ff. Die wenigen Arten, welche, nach Herrn Lederer's

Notizen, von Albert Kind ermann mir in Siwas oder Diar-

bekir gefunden wurden, liess ich fort. Ob ich dies von

Kindermann, Mann und Lederer durchsuchte reiche Gebiet

mit 20—40 DMeilen auch mu' annähernd richtig taxirte,

muss ich dahin gestellt sein lassen.

Jedenfalls zeigt uns die; bereits sehr reiche Rhopalocei-en-

Fanna dieses Gebiets, dass wir nur Bruchstücke seiner

Heteroceren-Fauna kennen.

2
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Die Sclimetterlinge Aiiatolicns wurden, besonders nacïi

Lederers Reise zum Bosz Dagli, von ihm in den Ann. Soc.

Bei. ÎS6 5, p. 99 ff. aufgeführt. Ueber seme spätere Reise

in den Taurus (18(38) liegen uns noch keine Mittheilungen vor.

Einigen Beitrag lieferten die beiden Reisen Krüpers nach

Smyrna.

Die von Zach gefundenen Schmetterlinge Cyperns sind

von Lederer, Z. b. V. 1855, p. 177 ft'., aufgeführt. Jeden-

falls rei)räsentiren dies(> wohl nur auf einem sehr kleinen

Flächenraume der grossen Insel aufgefundenen 71 Arten höch-

stens in ihren 38 Rhopaloceren ein annäherndes Bild der dor-

tigen Fauna.

Ueber die von Zacli und Kindermann in Syrien ge-

machten Einsammlungen belichtet uns gleichfalls Herr Le-

derer, Z.b.V. 1855, p. 187 ff.; Wien. Mts. 1857, p. 90 ff,

sowie 1858, p. 135 ff. Herr Lederer, der augenblicklich

(Mai 1869j selbst in Syrien weilt, wird die lepidopterologi-

sche Fauna dieses Landes gewiss sehr vervollständigen.

Die Fauna der Umgegend St. Petersburgs gebe ich nach

den Verzeichnissen der Herrn Erschoff und Sievers, und

bemerke nur, dass Sie vers statt 90 Tagfalter deren 97

aufführt.

Die Fauna Nassaus von Di'. Rössler ist 1806 erschienen.

Sie ist zweifellos die vollständigste und gewissenhafteste Lokal-

fauna, die wir besitzen, und kann von jedem Lokalfaiinisten

als Muster genommen werden.

Die Faima des nördlich von Lyon gelegenen Departements

Saône- et- Loire ist von Constant 18(30 erschienen. Sie ist

gleichfalls sehr gut, wenn auch nicht so vollständig und genau

wie die vorige.

Die Rhopaloceren Italiens stellte ich nach den Arbeiten

De Prunner's, Costa's, Bertolini's, Rossi's, Villa's,

Ghiliani's, Zellers, Mann's, Bellier's und meinen eigenen

Beobachtungen auf der Insel Sardinien zusammen. Namentlich
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Costa imd Rossi scheinen manche unrichtige Aniiaben zu

iiaben, und bedarf die italienische Lepidopteren-Fauna einer

gründlichen Revision. Interessant ist, dass von den 194 Tag-

1 alterarten Italiens Ghiliani in den früheren sardinischen

Staaten 192 aufführt; nur Melanargia Arge und Pherusa fehlen.

A^ielleicht ist Itahen das au Faltern reichste Land hi Europa.

Die Rhopaloceren Andalusiens sind nach Rarabur's und

meinen eigenen Reise-Ergebnissen zusammengestellt, wobei ich

fünf von R ambur aufgeführte andalusische Arten {Lyc.,
Chiron, Amanda^ Van. Polycklorus und Arg. Hecafr) als nur

zweifelhaft nicht rechne. In Alt-Uastilien fand ich 84 Arten,

von denen 19 nicht in Andalusien vorkommen. In Catalonien

f.'Hid Himmighoffen 81 Arten, von denen 5 weder in

Castilien noch Andalusien gefunden wurden, so dass für ganz

Spanien jetzt 124 Arten nachgewiesen sind.

Betrachten wir nun zunäclist die 131 Rhopaloceren

Griechenlands, so machen dieselben etwa 32% des ganzen

europäischen Faunengebiets und 67 % des centraleuropäischen

Gebiets aus. ' zwei Arten, Lyc. Psylorita und Coen. Thyrsls

kommen ausschliesslich in Griechenland ,
und zwar auch nur

auf dem von mir annektirten Candia vor, während die für

Griechenland ganz eigenthümliche Sat. Amaltliea als eine Race

der kleinasiatischen Anthelea angesehen wird. Das eigentliche

wirkliche Grieclienland hat also auch nicht einen ïagfaUer,

der nicht anderswo (wenn auch in modificirter Form) vorkonnnt.

Zehn griechische Arten wurden bisher nur in Asien ge-

funden: Pin-. Krueperi (in Indien noch als Glydria), Antli.

Dmnone, Grüner i. Col.., Pol. Ottommms, Theüs, Sat.

Mamurra, Faiua, Syr. Phlomidis und Er. Marloyi^ alle bis

auf Col Lihanotica in dem nahen KU^inasien, Als elfte Art

können wir Eupl. Chrysipjms hinzurechnen, die nur im Anfang

dieses Jahrhunderts einmal bei Neapel häufig erschien, seitdem

aber nicht mehr dort gefunden wurde. Als besonders auf-

fallende, fast nui- in Asien gc^fmideue Lokalvarietäten, könnte
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man hier noch Lyc. Helena nnd Ereb. OUomcma aufführen.

Lyc. Zephyrus wurde für Europa nur noch in Bulgarien, Lyc.

Arderos in Bulgarien und der Dobrutscha aufgefunden. Ausser

diesen gehören noch folgende vier Arten ausschliesslich dem

südöstlichen Europa an: Pier. Ergane, Lyc. Balcanica, Arge

Larissa und Par. Roxellaua. Sechs andere kommen nur im

südlichen Europa vor: Pap. Alexanor, Rhod. Cleopatra, Char.

Jasius, Ereb. Melas, Syr. Proto und Resp. PumlUo. Ausser

diesen speciel angeführten 26 Arten kommen die übrigen 105

alle im centrabeuropäischen Faunen-Gebiet vor, so dass also

80^/o der griechischen Falterfauna diesem Gebiete angehören.

In Dalmatien, welches fast eben so viele Tagfalter (128)

wie Griechenland (131) aufweist, wurden folgende 27 Arten

gefunden, die bisher nicht in Griechenland vorkamen : CoL

Hyale, Chrysotheme, Th. Betulae, Pruni, Pol. Hippothoë, PJury-

dice, Lyc. O'piüete, Chiron, Corydon, Pamon, Sehncs, Jolas,

Alcon, Nem. Lucina, Lim. LucdJn, Van. Levana, Mel. Artemis,

Dictynna, Arg. Seime, Er. Meclma, Medea, Sat. Phaedra,

Epln. Ilyperanthus, Coen. Iphls, Syr. Carthami, Sao und Cart.

Paniscus. Manche dieser Arten werden sich wohl noch in

Grieilienland linden, wie sich andererseits Arten, die in

Cirieclieiihiiid vorkommen und noch nicht in Dalmatien beob-

achtet wurden, sich hier tinden werden; so Th. Quercus, W-

a.lhimi, Arg. Pandora , tSat. Arethusa u. a. Das jetzt etwas

nmiatürlicho Veihältniss, wonach Griechenland mit Dalmatien

weniger {\\m einen) Tagfalter gemein hat als mit Deutschland

und der 8chw(iz, wird sich daher in der Folge gewiss wesent-

lich anders gestalten.

Von den 110 Bhopaloceren der Dobrutscha wurden fol-

gende 18 Arten nicht in Griechenland gefunden: Cot. Hyale,

Thest. Nogeli/, Pol. Hippothoë, Lie. Chiron, Corydon, Sebrus,

Jotas, Nem.. Lucina. Alel. Alatunia, Artemis, Dictynna, Arg.

Ino, Hécate^ PJreb. Medusa, Atedea, Coen. Iphis, Syr. Car-

tlmmi und Sao.
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Von den (110) 90 Arten Rumeliens und Bulgariens

fanden sich nicht in Griechenland: TU. Cerisyi, Pier. Chloridice^

Col. Hyale, ChrysotJfeme, Fol. Hippothoë, Lyc. JEroideSy Chiron,

Corydon, Jolas, Älcon, Mel. Artemis, Btitomartis, Ereb. v,

Eumenis, Ligea, Sut, Phaedra, Coeii. Leander, S'yr. Cynarae

und Carthami; also ebenfalls 18 x\rten.

Die reiche Rhopaloceren-Fauna Amasias und Tokats mit

102 Arten, von denen einige noch als Lokalformen zusammen-

fallen dürften, weist 55 nicht in Griechenland gefundene Arten

auf, Avährend 23 griechische Arten bisher nicht in jenen Ge-

genden vorkamen.

%1 den 135 bei Brussa gefundenen Tagfaltern wurden fol-

gende 27 Arten nicht in Griechenland gefunden : TL Cerisyi, Pier.

CJdoridice, Col. aie, Toi. Hippothoë, Lyc. Eurypllus, Bavius,

Lysimon, Bardanus, Eroides, Chiron, Corydon^ Menalcas, Scbrus,

Jolas, Lim. Lucilla, . Mel. Artemis, Parthcnie, Arg. Sehne, Ina,

Hécate, Ereb. Pronoe, Par. Clymene, Epln. Hyperanthus, Coen.

IpMs, Syr. Cynarae, Carthami und Cart. Paniscus.

Dahingegen fanden sich folgende ï 6 griechische Arten nicht bei

Brussa: Parn. Apollo, Mnemosyne, Pier. Krueperi, Anth. Ba-

mone, Gruneri, Col. Libanotica, Th. W- album, Quercus, Pol,

Virgaureae , Lyc. Telicanus, Agestor, Char. Jasius, Arg.

Euphrosyne, Ereb. Melas, Sat. Mamurra (var. Amalthea) und

Arethusa.

Von den 75 Arten Anatoliens wurden nur folgende 10

nicht in Griechenland gefunden: Th. Cerisyi, Bor. ApolUnus,

Pier. Chloridice, Col. Hyale., Pol. Ochimus, Lyc. Panagaea,

Alcon.) Mel. Artemis, Syr. Cynarae und Hesp. Aleides.

Von den 38 Ehopaloceren Cyperns fehlen nur zwei in

Griechenland: Th. Cerisyi und Lyc. Lysimon.

106 griechische Tagfalter kommen auch in Italien mit

Einschluss des Enpl. Chrysippus vor.

In Spanien fanden sich 84 griechische Falter, wenn man
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(. Mflas und Lefebvrei, tSalynis Gordula und Ädaea als

zu einer Art gehörend verbindet.

Mit Nassau hat (Jriechenland 75 Arten, mit dem Dep.

Saône-et-Loire 79 Allen gemein.

Um St. Petersburg konnnen noch 53 auch hi Griechen-

hind k'bende Tagfalter vor; freilich meistens in mehr oder

minder auffallenden Lokaiformen.

Sogar mit Finnmarken, dem nördlichsten Theile der

Erde überhaupt, wo noch Tagfalter beobachtet wurden, hat

Griechenland 7 Arten gemein; wir fanden überhaupt 24 Tag-

falter in Finnmarken. Aber von diesen Arten süid 6 auffal-

lende l.okalformen: ''. v. Bryouiac, Lyc. Argus v. Lappo-

iiica, Vau. Urticae v. polarh, Arg. JEiiplirosyne v. Finrpil,. I^ales et v. Ärs'dache, He.sp. Comma {v. Catena Keitel).

Nur Pol. Fhlaeas kam ebenso liell in Finnmarken vor, wie

einzehie Stücke der eisten Generation von Griechenland; die

zweite bildet hier auch die var. Elens.

Die griechische Tagfalter-Fauna (und P'auna überhaupt)

verbindet auffallend die streng europaische mit der klehiasiati-

schen. Gewiss w^erden spätere Zeiten der griechischen Fauna,

auch hinsichtlich der llhopaloceren, neuen Zuwachs bringen,

und ich will es hier wagen, diejenigen Tagfalter zu nennen,

welche, meiner Ansicht nach, zunächst noch in Griechenland

vorkommen dürften.

In erster lieihe: Pier. Chlorldiee., Col. aie, Chrysotheme,

Lyc:. Chiron, Corydon, Dämon, tSebrus, Jolas und S,yr. Carthami.

In zweiter Reihe: Col. Myrrnidone, Pol. Hippothoe, Lyc.

Dardauus, Alcon, Nem. Lucina, McL Artemis var. und Coen.

Iphis.

In dritter Reihe: TIi. Cerisyi, Lyc. Eurypilus, Lysimon,

Lim. Lucilla, Mel. Parihcme [Parihr'noides), Arg. Ino, Hécate,

Jllreb. Medusa, iSat. Pl'aedra und Epin. Hyperantlnis.

Am reichsten ist die Gattung Piei'is in Griechenland ver-

treten, da von den 9 sicheren europäischen Arten sich sciion
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7 daselbst fanden, nnd die achte höchst wahrschemlich noch

geliuKk^n wird. Die neunte Pier. CalUdice, ein Hochgebirgs-

thier, kann doit ans klimatischen Rücksichten nicht vorkommen.

Sehr arm ist bis jetzt die Gattung Colias in Griechenland

vertreten, da von den 9 acht europäischen Arten nur zwei

hier vorkommen, von dencsn die eine, Col. Lihauotica, für

Europa nur hier gefunden wixnL

Dahingegen kommen von den 10 acht europäischen -
li/ommatus- Arten 7 in Griechenland vor, und das Vorkommen

einer achten {Hippothoe) ist nicht unmöglich.

Die bis jetzt aufgefundenen 26 griechischen Lycaena-

Arten (davon Lyc. fraglich) repräsentiren auch die

grössere Hälfte der etwa 47 sicheren europäischen Arten

dieser Gattung. Es erleidet aber keinen Zweifel, _dass in

Griechenland deren noch mindestens 4— 6 Arten vorkommen.

Auch in Dahnatieu fand Mann gerade 26 Lycaenen, dar-

unter 7 Arten, die bisher nicht in Griechenland gefunden

wurden.

Von den drei europäischen Tcstor - Kriexi besitzt Griechen-

land keine; ebenso finden sich dort keine Repräsentanten der

europäischen Gattungen Zegris (1 Art), NemeoUus (1),

CJiionohas (5) (können nicht vorkommen), Triphysa (1

Steppeuthier) , Cyclopides (1) und Carterocephalus (2). Die

fünf europäischen Lùnejùiis- Arten sind nur durch CannUa,

die 30 europäischen Ereb'm- Arten nur durch Melas und var.

Ottomana vertreten.

Die Heteroceren sind sowohl in Griechenland wie in

fast allen fremden Ländern nur sehr unvollkommen erforscht,

so dass es nicht rathsam ist, darüber viel zu sagen. Ich be-

schränke mich daher auf folgende kurze Notizen.

Die grossen Sphingiden sind durch das Auftreten des

Beil. Alecto charakterisirt, der, ein acht asiatisches Thieiv hier

seine Westgränze erreicht; sein nordwestlichstes Auftreten war

Corfu.



Von den Sesiitlen ist die neu beschriebene S. Umbrifera

von Corfu liier bisher allein gefunden, und ist dies eine sehr

eigenthümiiche Art. Auch das Vorkommen aller drei be-

kannten europäischen( der Gattung Paraidhrene ist be-

merkenswerth, wozu als vierte noch die var. cingulata von

Brodformis tritt. ])ass die bis jetzt aufgefundenen 19 Sesiiden-

Artcn (16 ächte Sesia) auf einen grösseren Ileichthum von

Arten schUessen lassen, ist sicher.

Die neun (8) /y^o- Arten repräsentiren diese Gattung voll-

ständiger als in irgend einem andern Theil Europas, das deren

höchstens noch 2—3 sichere Arten aufzuweisen liat.

Aim erscheint Giiechenland an Zygaenen, da (nach Ver-

einigung von Ramburü mit Filipeudulae) deren nui^ 9 Arten

bleiben. Br'ussa hat deren allerdings nur 7, Dalmatien 11,

Amasia und Tokat sogar 18.

Die Bombyciden Griechenlands bieten kaum Eigenthüm-

lichkeiten dar. Von den aufgeführten 53 Arten gehören min-

destens 43 der central-euroi)äisclien Fauna an. Earlas SiUquana.

nur auf Candia gefunden, kommt auch wohl auf Sicilien und

in Algarbien (überall, wo der Johannisbrodbaum wächst) vor.

Die neue F^yclie Crasbicoruis wird sich später noch -anderswo

linden. Epialus Amasina und Psychidioii wurden auch

in Kleinasien gefunden. Als charakteristische südöstlich-euro-

päische Allen bemerke ich noch . Terchiidhi und Las. Otus.

Die bis jetzt bekannten 135 griechischen Noctuiden

repräsentiren sicher nicht die Hallte der dort vorkommenden

Arten. 90— 95 von ihnen gehören auch dem central-europäischen

Faunengebiet an. Ausschliesslich in Griechenland gefunden wur-

den: A(jr. Cycladum, Non. Herriclm, Ampli. Styx^ Hei. Theo-

phila und Ac. Moldavicola. Die letzte Art ist indessen wahr-

scheinlich auch schon im südlichsten Dalmatien (und in der

Moldau?) gefunden; Hd. TheopUla betrachtet Le der er als

Lokalform der ungarischen Ruplcola. Auch Lpuc. Herrichii

und Amph. Styx giebt Herrich-Schäffer, als von den Ufern
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(les Marmora-Meeres mid dem Bosporus stammend, an, doch

sagte mir Herr Janös v. Frivaldsk}', er habe beide auf

Caudia gefimdcu. Br. Labecula, Prod. Ret'mia, Cat. Eatychea

und die typische Cat. Separaia ^^urden sonst nur nocli in

Klt'inasien beobachtet. Frod. lleünia, die nur auf Candia vor-

kam, erliielt ich auch von den C'anaren, die eine vollständig

europäische Fauna haben. Interessant sind noch Polla /Serpentina,

bisher nur in Dalmatien und auf Corfu gefunden ; Se.-

samia Cretica, nur auf Candia und Corsica gefunden; Plusia

Circumscripta, nur auf Candia und Sicilien gefunden; sowie die

prächtige Chariclea Treitschkei, ausser auf der Balkan-Halb-

insel noch in Kleinasien und Transcaucasien gefunden.

Das höchste Intere.-se bietet aber das Vorkommen der

Tapinostola Boudii Dbld. in Griechenland dar. Diese Art

wurde bisher ausschliesslich an einer einzigsten kleinen Stelle Süd-

England's gefunden: Dr. Krüper fand davon zwei völlig mit

den englischen übereinstimmende Exemplare am Parnass. Die

direkte Entfernung dieser beiden Fundorte beträgt etwa gerade

300 geographische Meilen, und ist der eine Fundort das

nel)elige feuchte England, der andere wird von dem fast ewig

heiteren Himmel Griechenlands überwölbt. Wo sind hier die

gemeinsamen Ursachen dieses weit getrennten, so verschiedenen

Vorkommens zu suchen?

Sonst ist die Gattung Catocala diejenige, welche am Auf-

fälligsten in Griechenland auftritt, davon deren 11 griechischen

Arten einige in sehr grosser Menge vorhanden sind; vielleicht

al)(.'r nur in günstigen Jahren. Auch von den acht europäischen

^./)?/- Arten finden sich 5 (wahrscheinlich 6) in Griechen-

land vor.

AVährend die 135 Noctuen etwa 13V2^/o der Arten des

ganzen europäischen Faunengebiets repräsentiren ,
führen die

122 griechischen Geometriden zu dem giuistigeren Prozentsatz

von 1GV2^^, 0, der aber hmner noch mehr als verdoppelt wer-

den wird. Obwohl Dr. Krüper, z. B. von der grossen, be-



sonders im Süden einheimisclien Gattnng AcidaJia (im Gegen-

satz zu der den Norden cliarakterisirenden Gattung Chlaria)

34 Arten auffand, so ist dies nur wenig. Herr Mann fand in

dem viel kleineren Dalmatien 53 Arten und sogar um den

einzelnen Ort Brussa lieium 44 xVrten. Nur zwei Geometriden

wurden bisher ausschliesslich in Griechenland aufgefunden: Gn.

Gruneraria und Cid. Ludificata. Melirere andere Arten, wie

Fhor. Nermia^ Äcid. Cocaosaria, Prob. Ocdlata, Syii. Amyg-

dalaria, Gn. JDolosaria u. a. fanden sich bisher nur in Klein-

asien, wiihrend die überaus merkwürdige Sparta Faradoxaria

noch auf Sicilien gefunden wurde.

Die 125 Arten der Pyraliden, Crambiden und Phy-

cideen betragen etwa 21% der europäischen Fauna und

sind unter ihnen sieben bisher nur iu Griechenland gefundene

(neue) Arten enthalten. Mehrere andere kamen bisher nur in

Kieinasien vor, worunter StemnuU. Obaoletalis und AntltopJdlodes

Baplnalh von Interesse sind; letztere Art eiiiielt ich auch

vom Norden des Caspischen Meeres; ebenso soll sie in Aegypten

nnd Palästina gefunden sein. Da diese Familien (mit Ausnahme

der mehr nordischen Gattiuig Crambus) vorherrschend der süd-

lichen Fauna angehören, so ist es zweifellos, dass sich ihre

Aiszaiil in Griechenland später mindestens U'.n die Hälfte höher

stellen wird.

Die 82 aufgeiührten' griechischen Tortriciden bilden IS'^/o der

em'opäischen Arten; hier ist vor der Hand nur die eine neue

Giaph. Genmiiferana specitisch griechisch. Die schöne Phth.

JJaponchciana var. Gloriosaiia HS. ist hier als besonderer

Schmuck der griechischen Tortriciden-Fauna hervor zu heben.

Sonst sind etwa 70 der griechischen Arten der central-euro-

päisclien Fauna angehörend.

Am Schh. ulv ^ieht es mit den Tineiden aus, wo ich

nur 177 Alten. aJso etwa nur iP/o der Arten des europäi-

schen Faunengebiets aufführen kann. Sieben dieser Arten

(^ännntlich neu) sind bisher nur in Griechenland geiündeu,
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andere niisst-rdem mir noch m Kleiuasioii. Die grössere Hälfte

der beobachteten Arten sind liier aber solche, die noch nicht

im central-europäischen Fnunengebiot vorkamen. Viele Gat-

tungen sind bisher uocli gar nicht in Griechenland aufgefunden,

darunter die sehr artenreiche Gattung /^'//, Graciluria u.a.

Sicher beruht dieser gänzliche Miingel nur auf die mangel-

haften Beobachtungen. Verliältuissmässig reich vertreten sind

die Gattungen Symmora, Plenrota, Dasycera und iSinHicf/iis,

wäiireiid die 16 aufgeführten Depressarien mindestens sich noch

verdoppeln müs-en.

Ich glaube entschieden, dass die Zahl der Arten in den

meisten Tineiden-C^attungen (besonders Elachisia, LithocoUcfis,

Buccuhirix, Cemiosfoma, Nepticula etc.) nach dem Süden hin

bedeutend abnimmt, und dass die Lepidoptereu-Fauna Europas

(besonders des centralen) durch die grosse Menge von Micro-

lepidopteren, und Heterocercn überhaupt, im A'eigleuli zu den

Khopaloceren vorzugsweise cliaiakterisirt wird. Tropische Ge-

genden, obwohl wenig oder gar nicht auf Microlepidoptcren

untersucht, müssen hieran, wie überhaupt an Heteroceren nn

Verhältniss zu den Ilhopaloceren, viel ärmer sein. Denn die

nächste Umgebung von Para (Südamerika) hat bereiis 600

Arten von Rhopalocercn aufzuweisen. In gleichem Verhältniss

mit Phiropa müssten nun bei Para 2400 Tineivlen, 7H00 He-

teroceren und 8400 Lepidoptereii überhaupt vorkoninr^i! Es

würden also auf diesen wenigen Quadratmeilen zwei Drittluüe

Arten mehr vorkommen, als auf dem ungeheuren Areal des

europäischen Faunengebiets, von mindestens einer halben

(^uadratmeilen. Das wird Niemand annehmen wollen, mid mir

ist es noch sehr zweifelhaft, ob ganz Südamerika, dieses aus-

geprägteste, von der europäischen Fauna am Meisten verschie-

dene Tropenland, einst, nach sorgfältiger Untersuchung, über-

haupt so viel Lepidopteren wie Europa aufzuweisen haben wird.

Die 22 griechischen Pterophoriden endlich bilden 25*^/o

der bekannten europäischen Arten, keine dersell»en gehört
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Griechenlaiid aiisschliesslicli an; mindestens 15 Arten kommen

auch in Deutschland vor.

Indem ich jetzt mit der Anfzählnng und Besprechung der

einzelnen griechischen Arten beginne, will ich hoffen, dass

deren Anzahl noch vor Schluss des Jahrhunderts verdoppelt

sein wird, und glaube ich in der Annahme nicht zu irren,

dass die wirkliche Lepidopterenfauna Griechenlands mehr als

2000 Arten umfassen muss.

Denjenigen Herrn, die mir durch Bestimmungen und Yer-

gleichungen schwieriger Arten, odc'r durch andere Mittheilungen

bei der gegenwärtigen Arbeit hüifreich waren, wie die Herrn

Professor Zeller, Lederer, Mann, Stainton, Wocke und

Itogenhofer, spreclie ich hiemit noch meinen aufrichtigen

Daidv aus.

1. Papilio Fodalir'ms L. Diese Art wurde von Dr. Ki'ü-

per überall in Griechenland, auch auf Naxos gefunden; ebenso

in Smyrna. Die erste, etwa im April erscheinende Generation

stimmt mit unseren deutschen Stücken fast ganz tiberein, wäh-

rend die zweite, Ende Juni und Juli fliegende Generation vor-

zugsweise die

— var. Zandaev't Z. zu liefern scheint. Diese unter-

scheidet sich von der Stammart besonders durch weissUchere

Färbung der Flügel, die nur an den Rändern hin noch gelb-

lich sind, sowie namentlich durch den fast ganz gelben oder

weissen Hinterleib. Es linden sich aber alle Uebergänge bis

zur gewöhnlichen Podaliiins-Form, was ebenso bei der var.

Feibthamelii Dup. der b'all ist, die besonders in Catalonien

und Centi-al-Spanien vorkommt. Diese Form ist auch in typi-

schen Stücken vorwiegend weisslich mit schwarzem Abdomen

und namentlicli längeren und etwas dünneren Schwänzen. Docli

liefert die zweite Generation in Catalonien auch Stücke mit

V(»llig weissem Leib, soAvie alle Uebergänge dazu, und bei der

ersten Generation, die mir gerade in einigen sechzig frischen
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Stücken vorliegt, kommen Exemplare vor, die von unseren

deutschen Stücken nur wenig abweichen.

2. — Aleianor Esp. Krüper giebt an, dass diese Art

in Acarnanien und auf dem Taygetos häutig, auf dem Parnass

dagegen selten war. Die wenigen mir vorliegenden Stücke (5)

haben alle die schwarzen Zeichnungen etwas breiter als die

stidfranzösischen Alexanor. Drei Stücke (de) haben die gewöhn-

liche Grösse der französischen Exemplare (60 - G 5 mm.),

während ein Ç die riesige Grösse von fast 90 mm. Flügel-

spannung zeigt. Letzteres ist am 20 Juni, zwei der ersteren

am 27 April auf dem Parnass gefangen; doch glaube ich dess-

halb nicht, dass das $ einer zw^eiten Generation angehöre, da

bei P. Alexanor wie Hospiton bisher nur eine Generation

beobachtet wurde, im Gegensatz zu den andern beiden euro-

päischen Arten dieses Genus, P. PodaUrius und Machaon.

Erber fand P. Alexanor auch auf Corfu.

3. — Machaon L. Ueberall in Griechenland häufig, wie

dies im südlichen Europa wohl jedes Jahr und im mittleren

meistens der Fall ist. Auf dem Parnass erscheint die erste

(Tcneration Ende März und Anfang April und sind dies meist

Exemplare mit breiterem Schwarz der Binden und Adern auf

den Flügeln, welche man als:

— ab. iS'pltyrus HS. bezeichnen kann. Denn die puidvtirten

schwarzen Striche, welche sich in der Mitte der gelben Vorder-

tlügel-Flecke beim Hübnerschen Bilde fig. 775 finden, sah ich

noch bei keinem Stück. Da durchaus nicht alle Frühlhigs-

Exemplare diese dunklere Färbung im Süden zeigen, so kann

man Sphyrus nicht füglich als die südliche Frühlings -Varietät

bezeichnen, sondern nur als Aberration, die auch éventuel

so bei der Sonnner-Generation vorkommen könnte. Letztere ist

nach dem einzigsten mir vorliegenden Stücke (bei Athen am

25 Juli gefangen) zu nrtheilen wie im übrigen südlichen Europa
;

nänüich mit vorwiegend gelbem Hinterleibe, der nur einen

schmalen sch\\arzen Dorsalstreif führt, und gelblich bestäubteü
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schwarzen Zciclmmigen der Vordcrtlügel, besonders des Basal-

feldes derseÜH'ii.

4. Thais Polyxcua S. . Von Dr. Kiüper in Acariianien,

Cephalonien und auf dem Parnass häutig, in der Attica und

auf dem Veluclii seltener gefunden. Von Eiber auf Corfu l)e-

obachtet. Die Stücke kommen mit der süddeutschen und unga-

rischen Stammform fast ganz überein, sind wenigstens nur

unwesenthch dunkler als diese Es scheint demnach, dass die

dunklere Eorm, Cmsandra Hb., nur westlich in Italien und

Süd-Erankreich voikonnnt, wo sie indessen auch so in die

Stammf<jrm Tibergeht, dass ein eigener Name dafür ziemlich

id)errtr!ssig ist. Viel auffallender ist die

— ab. Odwacea Boisd., Gen. pag. 2. «var. B. (alis fulvo-

ochraceis) Moj'aea», die Boisduval schon als aus Moraea

stammend angiebt, und die auch \orzugsweise in Griecheidar.d

vorkommt. In Ungarn kommt diese ockergelbe Färbung viel sei-

teuer vor, und niemals so tief gesättigt, wie bei typischen grieehi-

sciien Stücken; übrigens finden sich natürhch alle Uebergänge

von der blassgelben Grundfarbe bis zum gesättigsten Ockergelb

vor, und ist zu bemerken, dnss die Männchen weniger zum

Ockergelb inkliuiren als die Weibchen. Dieselbe Erscheinung

zeigt sich auch bei den andern beiden europäischen Thais-

Arten Rumina und Cerisy}; von der letzteren sind mir jedoch

nur ockergelbe Weiber bekannt.

Anmerkung. Weder Thals Cerisyi noch Boritis ^Ipolliinis

wurden vonDr. Krüper in Griechenland gefunden, während

sie l)ei Sniyina , er^tere im April . letztere Ende Februar

und März, sehr häutig waren. Thais Cerisyl ist in grosser

Zahl in der eiu-ui)äischen Türkei, Rumelien von Haber-
hauer aufgefundeu; Dar. ÄpoJUmis soll ebenso bestimmt

von ehieui Franzosen, allerdhigs nur in zwei Stücken, bei

Constant inopel gefangen sein

5. Parnassius Apollo L. Nur auf dem Veluchi-Gebirge

gefangen, wo er im Juli häutig flog. Die griechischen Mämi-

chen dieser Art zeichnen sich durch (Uis Verschwinden der
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schwäi'zliclieii Zcicliium^en am Aussonrando aller Flügel ^aus,

und stimmen darin mit den Stücken vom Tokat-Gebirgc und

denen aus Ost-Sibirien (v. Hesebolus Nor dm.) fast überein,

ohne jedoch deren Grösse zu erreichen Die Weibchen sind

nur wenig heller als unsere Alpen-Exemplare, während im

Gegensatz dazu die der ostsibirischen Form, Hesebolus, vor-

wiegend glasartig dunkel werden.

6. — Mmmmijne L. Ebenfalls auf dem Veluclii und auf

dem Parnass, Anfang Mai, nicht selten; Dr. Krüper sandte

mir nur ''• ^ ein. Diese unterscheiden sich von denen des

übrigen Europas dadurch, dass sie fast alle auf den Hinter-

liügelu die schwarzen Flecke zeigen, welche sonst nur das

weibliche Geschlecht zu haben pflegt.

7. Pieris Crataegi L. Auf dem Parna^s, in Acarnanien und

der Attica beobachtet, wie es scheint, dort sehr häutig. Ich

traf diese Art im Süden Europas stets sehr häutig an, wäh-

rend sie bei uns in manchen Jaliren ganz fehlt, um dann

Mieder in einzelnen desto massenhafter aufzutreten.

8. — Brassicae L. Ueberall häufig, nur auf den C}claden

(Naxos) und im Veluchi- wie Taygetos-Gebirge von Dr. Krüper

nicht beobachtet. Erb er fand diese gemeine A.rt auch auf

Corfu und Tinos. Die ExemjDlare dieser Art zeichnen sich, wie

fast alle vom südlichsten Europa, durch reichlichere dunkle

PJestäubung der Unterseite auf den Hiutei-flügeln, namentlich

beim rj aus. Bei einem sehr kleinen (42 mm.), am 7 März

auf dem Parnass gefangenen c^, ist dies in sehr auffallender

AVeise der Fall. Ebenso wird die Oberseite der Hinterflügel

beim Vj wie auch sonst im Süden, von der Basis beginnend

oit überwiegend gelb.

9. — Krueperi Stgr. Auch diese schöne Art wurde mit

Ausnahme des Vehichi-Gebirges und der Inseln iiberall gefunden;

in der Attica sehr selten, auf dem Parnass und in Acarnanien

häufig. Auch bei Smyi'ua fing Dr. Krüper diese Art, obwohl

sehr selten. Fietis Kmept'i-i hat zwei Generationen, und zwar
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sind, dieselben, wie bei den meisten Phis- mid Aidhoclians-

Arten ziemlicli verschieden. Die in meiner ersten Besclireibmig

dieser Art, . ent. Älonatsscbrift 1860, pag. 19, ange-

führte var. A. ist nielit, wie ich damals vei'mnthete, die var.

aediiHi, sondern vielmehr die erste Generation oder var. Vernalis,

die ausschliesslich so vorkommt. Ueberhaupt scheint bei allen

Pirris- und Äitthocharis-Arteu die Sommergeneration zeichnungs-

loscr und blasser (geîblichrr) zu sein, als die erste Generation.

Die erste Generation erscheint auf dem Parnass von Ende

Miirz (22) bis Ende April (29) oder Anfang Mai. Die zweite,

auf dem Parnass viel seltener, fliegt dort im Juli (8 — 28).

Es scheint sogar noch enie dritte Generation vorzukommen,

wenigstens habe ich ein sehr frisches +, am 15 September auf

dem Parnass gefangen, das sonst den Charakter der Sonnner-

generation hat. In Acarnanien, wo Dr. Kriiper vorzugsweise

nur die Sommergeneration flng, scheint dieselbe etwa einen

Monat früher zu fliegen, und zwar flog sie hier an sehr

steilen, felsigen Abhängen, Leider fand Dr. Kr ü per die Raupe

dieser Art nicht auf; sie muss aber sicher an einer gelb-

blühenden Crucifère, die an Felswänden wächst, leben, da die i?

darauf fast ausschliesï>li(h flogen. Ich halte es jetzt füi- sehi'

möglich, dass Pier. liruepen eine Lokalrace der typisch indi-

schen Pier. Glyelria ist; allein die typischen griechischen

Krueperl sind davon so wesentlich verschieden, dass sie als

eine fast fertige Art betrachtet werden k(hnien. Jedenfalls ist

es nach heutigen Princii)ien ganz unzulässig, beide Formen

unter einem Namen zu bezeiclnicn.

10. - Rapaf L. Diese Art, welche Dr. Krü])er überall

flng, nur nicht auf den Cycladen und im Veluchi- Gebirge, flog

im Parnass von Mitte Februar ))is Ende April. Erber fing

sie auf Corfu, Syra und Tinos. Von der zweiten Generation,

die zweifellos auch in Griechenland vorkommt, liegen mir keine

sicheren Exemplare voi'. So sehr diese gemeine Art auch hin-

sichtlich ihrer schwarzen Flecke und Zeichnung auf der Ober-
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Seite der Flügel variirt, und dieselbe bei einem r^ fast voll-

ständig weiss ist, so hat sie doch stets auf der Unterseite

d(4itliche scliwarze Flecken, was bei der ächten Pier. Ergane Hb.

nie der Fall ist. Deshalb nun ziehe ich auch die folgende

Form

— var.? Mannii Mayer (Tab. I, fig. 1.) hiehcr, da sie

stets unten mehr oder minder deutliche Flecke zeigt. Diese

Form, w^elche Dr. Krüper mit Rapae vermischte, flog nach

don wenigen bezettelten Stücken auf dem Parnass vom 1 März

bis 15 April; ein Stück wurde am 26 Juli gefangen, gehört also

sicher der zweiten Generation an. Nach einer ziemlich grossen An-

zahl von Stücken, namentlich (5^ dieser Form, die Krüper
einsandte, und die sich alle mit wenigen Ausnahmen sofort von

den zu gleicher Zeit und am gleichen Ort mit ihnen zusammen

gefangenen P. Rapae, und noch mehr P. En/aue, unterscheiden,

ist es mir sehr fraglich, ob hier nicht enie eigene Art vor-

Hegt. Die Beschreibung des Herrn Mayer, Stett. ent. Zeitung

1851, pag. 151, ist ziemlich kurz und unbrauchbar, da er

vielen Werth auf Wölbungen und Rundungen der Flügel legt,

w^as äusserst relativ aufgefasst werden kann, und auch bei den

verschiedenen Individuen sehr variirt. Ebenso ist seine Zäh-

lung der Fühlerglieder relativ und auch nach Vergleich einer

grösseren Zahl unrichtig, und was die Schuppenform anbetrifft,

so sind die Schuppen bei demselben Thier Modificationen unter-

worfen, und können vor der Hand zum Unterscheiden nahe

verwandter Formen gar nicht gebraucht werden. Es ist aber

in der That ebenso schwierig, auf dem Papier die Unterschiede

der beiden{ et Rapae) Formen bestimmt auszudrücken,

als es beim Anschauen von reihenweise nebeneinander gestellten

Exemplaren beider leicht ist, den Unterschied zu sehen. In

Grösse snid sich beide Arten gleich, und P. Mannii hat in den

meisten Stücken auch wobl etwas breitere, und nach dem

Aussenrande gewölbtere Flügel. Am Auffallendsten ist bei P
Mannii das meist viel grössere und schwärzere Apicalfeld der

8
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Vorderflügel, welches namentlich bei den griechischen P. Rapae

sehr zum Verschwinden neigt (in einem Falle ganz fehlt) und

durchweg, wie bei P. Ergane, weisslich bestäubt ist. Freilich

ist auch dies Merkmal sehr relativ, da es entschiedene F.

Rapae mit oft recht grossen und sogar dunklen Apicalfeldern

giebt, und andrerseits auch bei P. Mannii dieses Feld bisweilen

ganz weiss bestäubt sein kann. Auch das Merkmal, dass die

Unterseite der Hinterflügel bei P. Mannii etwas mehr und

dunkler bestäubt ist, kann zunächst nur von den (5c5 gelten,

und trifft auch hier nicht immer zu. Nur sehr genaue und

Jahre lang wiederholte Untersuchungen an dem Fangort dieser

Formen, das Beobachten der früheren Stände etc. können hier

vielleicht zu einem sicheren Resultat führen. Auch liegt die

Annahme nicht fern, dass die so nahe verwandten, zusammen

lebenden Arten sich unter einander begatten und Bastarde

erzeugen, die natürlich Uebergangsformen bilden müssen. Jeden-

falls glaube ich nicht, dass P. Mannii als Bastard von P.

Rapae und Ergane angesehen werden kann, was schon das

hier am Grössten und Schwärzesten auftretende Apicalfeld

verbietet.

11. — Ergane Hb. In Acarnanien auf dem Taygetos und

dem Parnass gefunden, und zwar auf letzterem Gebirge sehr

häufig. Die wenigen mit Daten versehenen männlichen Stücke

sind vom 16 Febr. bis 23 März gefangen; doch ergiebt es

sich aus anderen Angaben, dass auch im Juh und August diese

Art in der zweiten Generation, oder vielleicht dritten, dort

flog. Die auf der Unterseite gelblicher gefärbten Stücke, sowie

namentlich die Weiber mit gelblichen Hinterflügeln auf der

Oberseite, gehören gewiss hieher. Unter etwa 3—400 Stücken

dieser Art, die ich verglich, hat auch nicht ein ç5 auf der

Unterseite eine Spur des schwarzen Fleckes der Vorderflügel,

der den griechischen Exemplaren allerdings auch zum grös-

seren Theile auf der Oberseite fehlt. Nur ein Ç hat, den oberen

Flecken entsprechend, unten schwarze Schuppenanhäufuugen,
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und wäre es nicht unmöglich, dass wir hier einen Bastard vor

uns hätten.

12. — Napi L. var. Napaeae Esp. von Krüper als auf

dem Parnass, Taygetos und in Acarnanien gefangen angegeben.

Ob in letzterer Provinz, ist mir zweifelhaft, da diese im Süden

seltene Art dort eigentlich nur in höheren Gebirgen vorzu-

kommen pflegt. In Griechenland scheint nur die Foi'm Napaeae^

welche bei uns die Sommergeneration ist, vorzukommen und

zwar gehören zwei am 28 März und 6 April auf dem Par-

nass gefangene (^-< dieser Form an. Dahingegen weicht ein

am 1 1 Juli bei Carpinisi im Veluchi gefangenes (^ wesentlich

von diesen Stücken ab, insofern die Unterseite der Hinterflügel

fast ganz gelblich ist, und nur an der Basis die Adern noch

seitliche schwärzliche Schuppenanhäufungen zeigen. Ein ähn-

liches Stück fing ich bei Granada in der Sierra Nevada, wo

die Art äusserst selten war.

13. — Daplidice L. Ueberall, von Erb er auch auf den

Inseln beobachtet. Die typischen Daplidice, d. h. die Sommer-

generation, flogen in der Attica Anfang Juni, auf Naxos schon

vom 11 Mai an, und sind die Exemplare von dort besonders

gross. Die erste Generation, welche den Namen

— var. BelUdlcc 0. führt, ist klein und unten grün, wie

bei uns, und flog auf dem Parnass vom 1 März bis Ende

desselben Monats.

14. Anthocharis Belia Esp. Es unterliegt keinem Zwei-

fel mehr, dass Belia die erste und Ausoma die zweite Gene-

ration ein und derselben Art sind; ebenso verhält es sich mit

Belcmia und Glauce. Ich habe selbst bei Granada und Chiclana

aus Eiern, die Belia /^ legten, vier bis fünf Wochen später

typische Amonia erzogen; ebenso aus Belemki-YAQYW Glauce.

Da die überwinterten Puppen der Belia ziemlich unregelmässig

auskommen, und ich den Ealter von Mitte Februar bis in den

April hinein fing, und Aiisonia etwa von Glitte April bis Mitte

Juni fliegt, so kann man zunächst nicht von einer Frühlings-
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und Sommer-Generation reden. Da ich nun selbst beobachtet

habe, dass, je nach der herrschenden Wärme, die Entwicklung

des vollkonmienen Insekts, von der Legung des Ei's an ge-

rechnet, in 5 — 6 Wochen vor sich geht, so glaube ich kaum

annehmen zu können, dass mehrere Generationen nach einander

sich erzeugen, was Rambur annimmt, der, wenn ich nicht

irre, in 20 Tagen die Entwicklung vom Ei bis zum Schmetter-

ling beobachtet haben will. Eine rasche Entwicklung vom Ei

einer Bella bis zu einem J^MSoww-Schmetterling findet ent-

schieden Statt; dahingegen wuchsen die Raupen, welche ich

von Äusonia-EiQYw erhielt, wesentlich langsamer, und gaben

mir überwinternde Puppen, die dann wieder Belia lieferten.

In diesen Gegenden nur, wo entschieden mindestens zwei

Generationen auftreten, im südlichsten Frankreich und Süd-

Spanien, zeichnet sich die erste Generation, Belia, durch eine

fast ganz grüne Unterseite der Hinterflügel mit sehr bestimmt

abgegrenzten Perlmutterflecken aus, während die zweite Gene-

ration, Ausonia, hier eine vorherrschend gelbliche Färbung hat,

und die Perlmutterflecken sich sehr vergrössern, unbestimmt

begrenzt sind und ihren Glanz bisweilen fast ganz verlieren.

Natürlich kommen hier die verschiedenartigsten Modiiicationen

vor, und finden sich bisweilen auch Uebergangsexemplare, von

denen man kaum sagen kann, welcher Form sie angehören.

Ich glaube, dass solche Stücke vielleicht von überwinterten

Belia-Vupi^en herrühren, die sehr spät auskommen, wie denn

auch zuweilen diese Puppen zweimal überwintern. Es kommen

nun entschieden Gegenden vor, w^o diese Art nur in einer

Generation auftritt, und dann nähert sie sich stets viel mehr

der Ausonia als Belia. Das bekannteste Beispiel hiervon ist

in den Alpen, wo die Form sogar einen eigenen Namen, v.

Simplonia Fr ., führt. Diese Simplonia lässt sich auf der Unter-

seite von manchen südlichen Ausonia gar nicht unterscheiden;

auf der Oberseite hat sie etwas heller bestäubte schwarze

Vorderflügel-Spitzen, und ist auf den Hinterflügeln, namentlich
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bei den cM? schwärzer bestäubt, meist nur an der Basis, zu-

Aveilen über die ganze Flügelfläche hin. Auch hat sie, wie

andere alpine Lokalvarietäten, etwas längere und dichtere Be-

haarung. Dr. Krüper sandte nun eine grosse Anzahl dieser

Art ein, die auf dem Parnass häufig war; auch fand er sie in

Acarnanien, auf Naxos und bei Smyrna. Unter dieser grossen

Anzahl sind nur höchstens einige wenige Stücke, die den süd-

französischen und spanischen Bclia gleichkommen; so zwei

Stücke vom Parnass, am 11 und 26 April gefangen. Die

meisten Exemplare haben unten eine vorwiegend gelbe Färbung,

dabei aber stark glänzende Perlmutterflecken, die aber grösser

als bei normalen Bclia sind. Es ist somit eine üebergangs-

form, und ich vermuthe, dass, wenigstens auf dem Parnass,

diese Art in den meisten Fällen nur eine Generation hat. Der

alpine Charakter fehlt indessen, wesshalb man diese Form nicht,

wie ich früher glaubte, zur Simplonia rechnen kann. Die mit

Daten versehenen Parnass-Exemplare zeigen nur eine Zeit vom

11 April bis 10 Mai; das mit letzterem Datum versehene

Stück ist allerdings viel mehr Ausonia und von dem ersteren

recht verschieden. Dahingegen kommen auf den Cycladen

(Naxos) entschieden zwei Generationen vor. Ein Stück, wohl

Ende März dort gefangen, ist eine richtige Belia mit sehr

wenig mehr Gelb, während mehrere Stücke, am 4 Mai gefangen,

typische

— var. Ausonia Hb. sind und zwar äusserst grosse schöne

Stücke, unten ohne allen Perlmutterglanz der weissen Flecke.

Ebenso schöne Stücke habe ich von Smjrna, wo auch sicher

zwei Generationen sich vorfinden, wenn auch die erste, zu der

Stücke vom 1 und 7 April gehören, unten viel gelber gefärbt

ist, als wie bei den westhchen Stücken. Eogenhofer giebt

Ausonia als von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos ge-

funden an.

15. — Cardamines L. In Acarnanien und auf dem

Parnass häufig; in der Attica und bei Smyrna seltener;



— 40 —

Erb er auf Corfu und Tinos beobachtet. Die griechischen

Exemplare unterscheiden sich nicht von unsern deutschen,

und scheint diese weit verbreitete Art nirgends klimatisch zu

variiren. Ein bei Smyrna am 30 März gegriffenes, sehr kleines

cj" (28 mm.) ist eine typische Turritis 0., bei welcher der

schwarze Fleck der Vorderflügel auf der Grenze des Weiss

und Orange steht. Doch ist dies nur eine im Süden vor-

kommende Aberration und nicht eine Varietät.

16. — Grimeri HS. Nur auf der mittleren Region des

Parnass gefunden, an sanft ansteigenden Höhen, auf angebauten

Strecken fliegend, dort aber von Anfang März bis Endo April

recht häufig, besonders die Männchen, während verhältniss-

mässig nur sehr wenige Weiber gefangen wurden. Diese Art

aberrirt sehr wenig, nur der schwarze Schatten, zwischen dem

Orange und Gelb, auf den Vorderflügeln fehlt bisweilen fast

ganz. Die kleinasiatischen Exemplare, aus Amasia, scheinen

weisslicher gefärbt zu sein, nach den wenigen zu urtheilen,

die ich davon vergleichen kann.

17. — Damofie ¥ e\^i\\. Auf dem Parnass in der mittleren

Region, jedoch nur an felsigen AVänden fliegend, von Anfang

März bis Anfang April häufig; in Acarnanien selten; auch bei

Smyrna. AVenn die französischen Autoren dies Thier, als aus

Sicilien stammend, anführen, so ist dies sicher einer ihrer vielen

Irrthümer, die mit ihren meistens äusserst schwachen geo-

graphischen Kenntnissen entschuldigt werden müssen. Lefèbvre,

der in Kleinasien gewesen war und über Sicilien nach Frank-

reich reiste, brachte dies Thier zuerst mit, und hat es sicher

in Kleinasien gefangen. Keiner der vielen Sammler und Besucher

Siciliens hat dort je Auth. Danvme gesehen. Diese schöne Art

variirt etwas mehr als die vorige; zunächst in der Grösse von

22—45 mm. Flügelspannung. Dann fehlt ebenso wie bei

Grünen die schwarze Schattenbinde, zwischen Orange und Gelb,

auf den Vorderflügeln zuweilen vollständig, während sie in ein

Paar Fällen sehr stark auftritt. Auch das orange über-



— 41 —

streute Schwarz an der Vorderflügelspitze fehlt bei einem

Stück ganz. Bei einem $ ist hier der ganze Theil zwischen

Vordertlügelspitze und Mittelfleck licht ockergelb, schwarz

überpudert. Dann finden sich endlich bei einigen cSö am Aussen-

rande der Hinterflügel noch kleine Partien der Orange-Färbung

vor, wie dies ebenso bei Äntli. Eupheno vorkommt.

18. Leucophasia /S'ï^p'^ L. Diese Art wurde überall, nur

nicht auf Naxos, beobachtet; doch fand sie Erb er auf Corfu,

Syra und Tinos. Exemplare aus der Attica von Mitte April

und vom Parnass Ende März und sogar eins vom 20 Juni,

weichen von unserer deutschen Frühlings- Generation durchaus

nicht wesentlich ab.

— var. Dimensis B. sind die im Juni gefangene zweite

Generation, wie sie überall im südlichsten Europa vorkommen,

d. h. unten fast eintönig weiss, während oben auf den Vorder-

flügeln der Apicalfleck bestimmt abgegrenzt und ganz schwarz

auftritt. Das Ç dieser Sommergeneration ist Erysimi Bkh.,

unten und oben fast eintönig WTiss.

19. Colias Edusa F. Ueberall gemein, und hier wie über-

all sehr variirend, zumal in Gestalt und Färbung des (schwar-

zen) dunklen Aussenrandes, worauf Herr Dr. Herrich-Schäffer

ausschliesslich seine Helena, flg. 206, 7, Tom. VI, p. 22,

begründete. Er sieht später selbst pag. 170 seinen Irrthum

ein, und mir schemt es jetzt sogar unhaltbar, den Namen als

Aberration fortzuführen.

— ab. Heiice Hb. kommt in Griechenland nicht gar selten

vor; ein Stück, am 20 März auf dem Parnass gefangen, zeigt

eine schwefelgelbe Färbung, wie sie sehr selten im südlichsten

Europa verkommt.

20. — Äurorina HS. var. Libanoüca Ld. {Heldreichii

Stgr., Stett. ent. Zeit. 1862, pag. 257 ff.). Zunächst bemerke

ich, dass llerrich-Schäffers Taf. 95 mit Aurorina bereits

1850 erschien, wesshalb der Name Tamara Nor dm., Bull.

Mosk. 1851, nachstehen muss. Diese Art, welche auf den
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höchsten Spitzen des Veluchi- Gebirges (7— 8000' hoch) ziem-

lich häufig flog, während sie auf dem Parnass viel seltener zu

sein scheint, beschrieb ich in der Stettiner entom. Zeitung 1. c.

unter dem Namen Heldreicliii, worauf ich liier verweise. Es

stellte sich später bei Vergleichung mit den Originalen der

Col. Libanoüca Ld. lieraus, dass beide Formen eine Art bilden;

da aber vom Libanon nur äusserst abgeflogene Männer bekannt

sind, so ist es noch fraglicli, ob deren Unterschied in guten

Exemplaren von den griechischen nicht gross genug ist, um

letztere als Lokalform unter eigenem Namen (Heldreichii)

weiter führen zu müssen. Schon bei der comparativen Be-

schreibung meiner Hddreiclni mit Aurorina^ 1. pag. 264,

spreche ich die Vermuthung aus, dass beide Arten möglicher-

weise als Lokalformen zusammengehören. Eine Reihe von

Exemplaren, welche Herr Haberhauer im vorigen Jahre von

Astrabad (Nord -Persien) einsandte, haben diese Vermuthung

zur Gewissheit erhoben, da sie sich mit beiden Formen auf

das Engste verbinden. Die griechischen Falter dieser Art,

welche in der ersten Hälfte des Juli auf dem Veluchi gefangen

wurden, zeichnen sich dennoch vor allen andern in beiden Ge-

schlechtern etw^as aus. Die Männchen haben fast alle auf der

Oberseite einen so intensiv violettblauen Schiller, wie ich ihn

in dem Maasse bei keiner andern Form sah, und ausserdem

ist diese Oberseite meist ziemlich stark schwarz bestreut. Bei

den Weibchen ist ebenfalls das Basaldrittheil der Vorderflügel

oben so stark schwarz bestäubt, wie dies bei den Weibern

der anderen Formen höchstens annähernd vorkommt. Die weisse

Form des 9 kommt bei dieser Art auch vor.

21. Rhodocera Bhamni L. Ueberall, von Erb er auch

auf den Inseln gefunden; auf dem Parnass, wo die Art nicht

selten war, sind einige im März gegriffene Stücke von unseren

deutschen Exemplaren kaum verschieden. Dahingegen sind die,

Anfangs Juni auf dem Taygetos im Peloponnes gegriffenen

Stücke
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— var. Farmosa Z., imd zwar so prächtige grosse Stücke,

wie ich sie von keiner andern Lokalität je sah. Jedenfalls

kann diese Form nie zur eigenen Art erhoben werden, wie

es Professor Zell er nach einem einzigsten bei Macri gefan-

genen S' that.

22. — Cleopatra L. Ueberall, nur nicht in der Attica,

beobachtet, auf dem Parnass selten. Die Männer zeigen reich-

lich so viel Orange auf den Vorderflügeln wie die südfranzösi-

schen, während z. B. bei den Männern aus dem Taurus und von

den Balearen das Orange viel weniger auftritt. Bei zwei sehr

grossen Weibern, das eine vom Taj'getos, das andere von

Euboea (Schrader), haben sogar die Hinterflügel oben einen

sehr starken Orange-Anflug, wie mir dies bei den westeuro-

päischen noch nie vorkam. Jedenfalls ist Cleopatra eine von

EJiamni sicher verschiedene Art, die fast überall zusammen

im Süden vorkommen, wo indessen Ehamni die seltnere ist.

Bei Granada erzog ich beide aus, natürlich ähnlichen, aber

sicher verschiedenen Raupen.

23. Thecla S^nni S. V. Nur in wenigen, von deutschen

eben nicht variirenden Stücken erhalten; nach Dr. Krüper

auf dem Taygetos, in Acarnanien und der Attica, Ende Mai,

Anfang Juni; auch auf Corfu uni Tinos.

24. — W-album Knoch. Ende Juni auf dem Parnass

selten, etwas grösser als deutsche Stücke, sonst nicht ver-

schieden.

25. — Ilicis Esp. Ueberall, auch auf Corfu und Tinos,

wie es scheint nicht selten. Flugzeit Juni. Die eigentliche ab.

Cerri Hb. mit sehr grossem braunen Fleck auf den Vorder-

flügeln findet sich nicht vor, wenn auch fast alle Weiber braune

Flecke zeigen.

26. — Acaciae F. Nur auf dem Parnass, Mitte Juni nicht

selten. Die Stücke sind von den ungarischen gar nicht ver-

schieden; ein 9 hat auf der Oberseite der Hinterflügel vor

dem Schwänzchen, statt der rostbraunen Flecken, eine breite
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rostbraune Binde. Ein am 5 Mai bei Smyrna gefangenes Stück

ist sehr gross, und auch von den ungarischen gar nicht ver-

schieden, so dass es mir jetzt bei völligem Mangel an Ver-

bindungsstufen kaum thunlich erscheint, die so verschiedene

Myrtale Klug, von Syrien nur als Lokalform der Acaciae

anzusehen.

27. — Querem L. Nur auf dem Parnass, im Juli nicht

selten; etwas grösser als die deutschen Stücke, sonst fast gleich.

28. — Rubi L. Ueberall; bei den zwei eingesandten

Stücken fehlen die weissen Punkte auf der Unterseite fast

ganz. Das eine, am 1 Mai auf Naxos gefangen, hat die hel-

lere rauchbraune Färbung, welche diese Art überall im süd-

lichsten Europa zeigt, während Exemplare aus Lappland noch

dunkler als die deutschen sind.

29. Polyommatus Virgaureae L. Auf dem Veluchi und

wohl auch auf dem Parnass, aber selten. Die Stücke weichen

von den deutschen wenig ab; die Unterseite ist etwas lichter

und sind bei den drei Männchen die schwarzen Flecken vor

dem schwarzen Aussenrande der Hinterflügel deutUch abgesetzt.

30. — Ottomanus Lef. Auf dem Parnass und besonders

in Acarnanien nicht selten; leider schickte Dr. Krüper nur

wenig schöne Stücke ein. Die erste Generation scheint eine

graue Färbung der Hinterflügelunterseite zu haben, die zweite,

häufigere, eine gelbliche Unterseite; hievon ist ein frisches '

auf dem Parnass am 7 Juni gefangen. Die schwarzen Punkte

der Oberseite variiren ähnlich wie bei der spanischen var.

Miegii von Virgaureae. GewöhnHch sind nur 3 bis 4 Punkte

nach der Vorderflügelspitze hin, ausser dem Mittelpunkt. Ein

Stück zeigt aber keine Punkte mehr, während ein anderes

(Frühliiigsexemplar) deren nicht nur 6 auf den Vorderflügeln,

sondern sogar auch auf den Hinterflügeln erkennen lässt, wo

normal gar keine Punkte sind. Man sieht also, wie wenig

geeignet solche Punkte zur Aufstellung neuer Arten taugen.
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31. .— Tlietis Klug. Lediglich auf den höchsten

Spitzen des Veluchi- und Kaljacouda-Gebirges gefangen, wo

die Art in der zweiten Hälfte des Juli eben nicht selten flog.

Die Exemplare vnriiren weder unter sich, noch von den klein-

asiatischen Stücken.

32. — Thersamon Esp. Auf dem Taygetos und dem Par-

nass nicht häufig, wo auch die geschwänzte

— var. Omphale Klug. Anfang August vorkam, die aber

wohl nur als Aberration der zweiten Generation im Südosten

anzusehen ist, worüber mir genauere Data nicht zu Gebot

stehen. Erb er fand Thersamon auch auf Tinos.

33. — Älciphron Rott.{ Esp.). In der letzten

Hälfte des Juni auf dem Parnass und Veluchi nicht selten.

Diese griechischen Stücke bieten insofern ein grosses Interesse,

da sie entschieden eine Uebergangsform zu Gordius Esp. bil-

den. Die Männer von Älciphron und Gordius unterscheiden sich

nur dadurch, dass letztere auf der Oberseite der Flügel das

Violettblau stark, meist vorwiegend, mit Gelbroth vermischt

haben, und dass die Unterseite, besonders der Hinterflügel, bei

Älciphron blau grau, bei Gordius gelbgrau ist. Was das erstere

anbetrifft, so habe ich sogar aus der Umgegend von Berlin,

wo nur typische Älciphron vorkommen, Exemplare, bei denen

das Gelbroth mindestens ebenso stark vertreten ist wie das

Violettblau. Und gerade diese mittlere Stufe nehmen die grie-

chischen Männer ein. Andererseits haben einzelne Gordius aus

den Alpen, die der AVeiber wegen unzweifelhaft zu Gordius

gerechnet werden müssen, namentlich auf den Vorderflügeln

vorwiegend Violettblau, freilich etwas dunkler als bei deutschen

Stücken. Ebenso ist es mit der Unterseite, wo sowohl die

griechischen als andere alpine Exemplare genau die Verbindungs-

stufen vom Blaugrau zum Gelbgrau zeigen. Viel grösser als bei

den Männern ist der Unterschied bei den Weibern, und die

sind auch wohl nur der Grund gewesen, wesshalb man bis

heute beide Formen für getrennte Arten ansehen zu müssen
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weissen Franzenspitzen und einer braungelben Aussenrandbinde

auf den Hinterflügeln, vor welcher gewöhnlich noch violettblaue

Flecken stehen. Typische Gordius 99 sind oben gelbroth mit

scharf markirten schwarzen Flecken und verdunkelten Franzen-

spitzen; machen also einen ganz andern Eindruck. Nun kommt

es schon bei deutschen Stücken von Älciphron 99 nicht selten

vor, dass auf den Vorderflügeln die rothe Färbung mehr oder

weniger auftritt und die schwarzen Flecken hervortreten; denn

letztere sind selbst bei den dunkelsten Stücken immer noch,

zum Theil, deutlich erkennbar. Die griechischen Älciphron 99

zeigen nun auf den Vorderflügeln stets roth, bei einem Stücke

fast vorwiegend, und auch auf den Hinterflügeln tritt das Roth

bei zwei Stücken sehr deutlich auf. Die violettblauen Flecken,

welche manche Älciphron 99 vor der rothen Aussenbinde der

Hinterflügel zeigen, finden sich ebenso genau an den ent-

sprechenden Stellen bei einigen ächten Gordius. Ebenso ist es

mit der Färbung der Unterseiten, welche sogar hier viel

weniger differirt als bei den (j(j, und wo sich alle möglichen

Uebergänge zeigen, zumal bei den griechischen Stücken. Wo
bleibt da also noch ein konstanter Unterschied zwischen beiden

Formen? Ich betrachte daher Pol. Älciphron als die dunklere

Form, welche in Mittel- und Ost-Europa auftritt, und Fol.

Gordius als die hellere Form ein und derselben Art, die dem

Süd-Westen Europas angehört und sich nur ausnahmsweise in

den heissen Thälern der Schweiz, selbst bis in ziemhche Höhe

liinauf findet.

34. _ Borüis Hufn. {Circe S. V.). Auf dem

Taygetos und Parnass im Juli nicht selten. Die Stücke sind

wenig von den deutschen verschieden; die vier vorliegenden

d'j zeigen sehr wenig Roth am Aussenrande der Flügeloberseite.

35. — Phlaeas L. Ueberall sehr häufig und in der ersten

Generation, im März, in der gewöhnUchen rothen Färbung,
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gerade so wie ein Stück, das ich im nördlichsten Norwegen

bei Hammerfest fing. Die zweite Generation liefert die

— var. Meus F., wo das Roth der Vorderflügel ver-

schwindet und in einzelnen Fällen die ganze Flügelfläche braun-

schwarz wird, natürUch mit den ganz schwarzen gewöhnliclien

Flecken. Es ist dies ein vollständig analoges Verhältniss, wie

Gordius Ç zu Älcipliron v, und ein Beweis mehr für Zweifler

an der Zusammengehörigkeit beider Arten. Besonders dunkel

sind die Eleus von Naxos.

36. Lycaena Baetlca L. Ueberall, nur nicht auf dem

Veluchi, den Jonischen Inseln und in der Attica, beobachtet, aber

nirgends häufig. Ein Ç auf Naxos wurde nm 23 Juni gefangen,

und zeigt wie ein anderes auf der Oberseite der Hinterflügel

eine auifallend weisse Aussenbinde, derjenigen der Unterseite

entsprechend, was sich bei südwesteuropäischen Stücken höch-

stens angedeutet findet. Uebrigens variirt diese Art in Spanien

sehr hinsichtlich der Grösse und misst mein grösstes (5 47 mm.,

mein klehistes nur 21 mm. Krüper fand sie auch bei Smyrna.

37. — Telicanus Hbst. Flog auch fast überall, aber

nirgends häufig; in der Attica und auf dem Parnass Ende

Juni, auf Naxos Ende April. Diese Art scheint nicht lokal zu

variiren.

38. — Balcanica Frv. Nur in Acarnanien selten gefun-

den; bei Smyrna von Ende Mai bis Ende Juni etwas häufiger.

Die zwei vorliegenden griechischen Stücke scheinen sowohl

beim (5 als ? auf der Oberseite etwas dunkler als die meisten

kleinasiatischen zu sein.

39. — Tiresias Rott. {Amyntas S. V.). Von Dr. Krüper

als in Acarnanien vorkommend angegeben; mir liegt nur ein

griechisches Exemi)lar vor, welches eher der kleineren Frühlings-

generation var. Polyspei-chon anzugehören scheint, und sich von

deutschen Stücken eben nicht unterscheidet.

40. — Trochüus Frv. In der Attica und auf dem Parnass

häufig, kommt in zwei Generationen vor. Die erste fliegt im
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März, die zweite auf dem Parnass im September, in der Attica

Ende Juni, Anfang Juli. Letztere unterscheidet sich durch

etwas lichtere Unterseite der Flügel. Auch bei Smyrna

gefangen.

41. — Argus L. Nach Dr. Krüper ausschhesslich auf

dem Parnass von Ende Mai bis Ende Juni gefangen. Von

Erber auch auf Corfu und Tinos gefunden. Unter der grossen

Anzahl von Stücken sind nur wenige, die mit unseren deutschen

Argus übereinstimmen; die grösste Mehrzahl gehört zu der

südlichen, von Rambur als

— var. Hypochiona bescliriebenen Form, welche sich vor-

zugsweise durch die fast weissliche Färbung der Unterseite

auszeichnet. Ferner sind die Franzen der (5d bei var.

Hypochiona ganz weiss; bei Argus sind nur die äusseren

Spitzen weiss. Auf der Oberseite treten beim rj die schwarzen

Flecken am Aussenrande der Hinterflügel scharf auf, während

die 99 meist eine sehr ausgezeichnete rothe Aussenbinde haben,

nicht selten mit weisslichen Strichen vor der Limballinie, was

sich merkwürdigerweise bei den hochnordischen Stücken von

Argus wieder findet.

42. — Aegon S. V. Rogenhofer führte diese Art

als von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos gefangen an. Dr.

Krüper sandte nur ein 9 ein, welches ich für Aegon halte,

auf welches allein hin ich aber diese Art nicht als griechisch

aufgeführt hätte, da eine Verwechselung der so nahe ver-

wandten Arten möglich war.

43. — Zephgrus Friv. Auf dem Parnass nicht selten,

wohl im Mai gefangen; Dr. Krüper unterschied diese Art

nicht sonderlich von Icarus und andern ähnlichen. Die blau-

schillernden Schuppenanhäufungen hinter den schwarzen Rand-

flecken auf der Unterseite der Hinterflügel, bei Argus fast stets

als blauschillernde Flecken vorhanden, sind hier meist sehr

gering da, und können ganz fehlen, wenn sie auch als für die

Art charakteristisch betrachtet werden müssen. Dahingegen
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unterscheidet das Fehlen der schwarzen Basalpunkte der Vorder-

flügel, sowie die viel lichtere Unterseite Zcphyrus sofort von

Icarus Hufn. und deren ab. Icariims Scriba. Auf der Ober-

seite ist das Blau der Zephyrus ^^. mehr ins Violette über-

gehend, die Adern sind nach den Aussenrändern hin meistens

schwarz, und auf den Hinterflügeln sind hier häufig schwarze

Flecken, sogar nicht selten die von unten durchschimmernden

röthUchen zu bemerken. Die AVeiber haben oben auf den

Vorderflügeln nie deutlich begrenzte rothe Flecken, zumeist

bleiben dieselben ganz fort, während sie auf den Hinterflügeln

stets deutlich auftreten, jedoch nur drei bis vier nach hinten

hin. Die nächsten Arten sind Loewii und Pylaon; von ersterer

haben aber die (cfr?) ein ganz anderes glänzendes Saphirblau;

auch treten unten die grünblauschillernden Flecken deutlicher

auf. Dahingegen ist das Blau der L. Pylaon genau das der

L. Zephyrus und ich halte es nicht für unmöglich, dass beide

nur Lokalformen derselben Art sind, Pylaon die südrussische

Steppenform, Zephyrus die griechische und kleinasiatische Ge-

birgsform. L. Pylaon ist im Ganzen etwas kleiner und scheinen

die Vorderflügel etwas schmäler zu sein; dann führen die Ç9

dieser Art auf der Oberseite stärkere rothe Randflecken, auch

auf den Vorderflügeln, aber hier nur verschwommen. Vor der

Limballinie finden sich bei Pylaon ÇÇ oben fast stets bläulich-

weisse Striche oder Flecken, die bei Zephyrus selten vor-

kommen; die Unterseite beider Arten ist in der Färbung nur

wenig verschieden; die Flecken bei Pylaon stehen hier un-

merklich dichter, weil sie meist etwas grösser sind und von

den grünblau schillernden Schuppen finden sich nur selten

Spuren. Das sind alle Unterschiede, die ich finden kann und

von denen keiner stichhaltig ist. Es ist, glaube ich auch, die

Meinung aufgestellt worden, Zephyrus könnte als Varietät von

Argus angesehen werden. Dem widerspricht die einfache Tliat-

sache, dass beide Arten zur selbigen Zeit hi grosser Menge

nebeneinander auf dem Parnass auftreten, und dass ich auch
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nicht ein Stück habe, bei dem man zweifelhaft sein könnte,

welcher Art es angehöre. Vielerlei andere Unterschiede bei

Seite lassend, will ich nur erwähnen, dass alle meine Zephyrus r?-^

oben eine nach innen scharf begrenzte schwarze Limballinie

haben, was bei allen mir vorhegenden Argus r^c^ nicht der

Fall ist. Viel näher steht noch dem Zejylujrus die Lyc. Eury-

pilus Frv. , bei der aber die Männchen oben statt blau,

braun sind.

Dahingegen gehört wohl ohne allen Zweifel Hesperica Rbr.,

Faun. And. p. 270, PI. X, 1—4, hieher, und wird dies ja

auch direkt durch Rambur's eigene Worte, p. 271 Ende:

«M. Kind ermann retrouvée dans la Russie méridionale

et envoyée sous le nom de Zepliyrus» bestätigt. Da aber

die Art bereits 1835 von Frivaldszky als Zephyrus abgebildet

und beschrieben war, muss dieser Name bleiben. Ich fand

Hesperica Rbr., trotz eifrigen Suchens, bei Granada nifht,

und besitze nur zwei alte, von Rambur selbst gefangene ^-
Dieselben zeigen , im Gegensatz zum Violettblau der Zephyrus,

ein grünUches Blau, wie L. Amanda, sonst finde ich wenig

Unterschied; doch kann der Name als Lokalform bleiben.

44. — Battus S. V. Nur ein nicht sehr grosses S

von Dr. Krüper am 26 Mai auf dem Parnass gefangen.

Von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos gefunden.

45. — Hylas S. V. In Acarnanien, auf Cephalonia und

dem Parnass, wie es scheint nicht selten; auf letzterem vom

Anfang März bis Ende April wohl in der ersten, und dann

im Juni in der zweiten Generation gefangen. Bei Smyrna Ende

Mai gefunden. Auch von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos

beobachtet. Diese Art scheint nirgends in Mittel- und Süd-

Europa zu variiren; merkwürdigerweise kommt sie auf der

pyrenäischen Halbinsel niclit vor, oder wird da vielmehr durch

die Form Panoptes Hb. vertreten, an deren selbstständige

Artrechte ich nicht glaube. Ich habe von Panoptes aus Nord-,

Mittel- und Süd-Spanien mehrere Hunderte unter Händen
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gehabt, zum Tlieil selbst gefangen, und an hinreichendem Ma-

terial von Hylas aus den verschiedensten Gegenden (Nord-

Süd-Dentschland, Schweiz, Süd-Frankreich, Sicilien, Ungarn,

Türkei, Griechenland, Sarepta, Smyrna und Ararat) fehlt es

mir auch eben nicht. Beide Formen aberriren und variiren

zunächst bei einer Menge von Exemplaren natürlich; Panojptcs

ist durchschnittlich um ein Geringes kleiner als Hylas. Auf

der Oberseite der Flügel findet sich gar kein Unterschied, der-

selbe liegt lediglich auf der Unterseite darin, dass dieselbe

bei Panoptes etwas dunkler ist und namentlich, dass hier auf

den Hinterflügeln die rothe Aussenrand-Fleckenbinde fehlt. Es

ist wahr, bei allen Hylas, so viel ich auch deren sah, fehlt

dieselbe niemals. Ebenso wahr ist es aber auch, dass dieselbe

bei PanoiJtes gar nicht selten mehr oder minder auftritt, und

ich habe fünf Exemplare in meiner Sammlung, wo man sogar

deutlich bis fünf rothe Flecken zählen kann, gerade so viel als

Hylas gewöhnlich führt. Freilich sind diese Flecken sehr matt

und klein. Nun kommt aber ein sehr interessanter Punkt,

\¥ährend bei Hylas die schwarzen Randflecken von den, die

rotlien Flecken nach innen begrenzenden, schwarzen Mondflecken

ziemlich weit, eben durch das Roth, getrennt sind, stehen bei

typischen Panoptes, wo das Roth völlig fehlt, diese beiden

schwarzen Zeichnungen dicht nebeneinander, nur durch einen

weissen Strich getrennt. Ich entsinne mich, dass mir Herr

Professor Zell er gerade diesen Umstand, als entschieden für die

Artrechte der Lyc. Panoptes sprechend, anführte. So wie nun

aber bei den spanischen Panoptes das Roth auftritt, so weichen

die schwarzen Mondflecke bescheiden nach dem Innern zurück,

je nach Massgabe des erscheinenden Roths, und bei zwei

AVeibchen (von Granada und Barcelona) ist der Abstand zwi-

schen den beiden schwarzen Zeichnungen (relativ) entschieden

ebenso weit, als dies bei Hylas der Fall ist. Und doch sind diese

beiden Thitîre unzweifelhafte Panoptes; wo bleibt da noch ein

gültiger specifischer Unterschied zwischen beiden Formen?

4
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46. — Psylorita Frv. Diese interessante Art wurde, so

viel mir bekannt, ausschliesslich von Herrn Jan 6 s von Fri-

valdszky aitf Greta gefunden, und zwar flog dieselbe im Juni

in beträchtlicher Höhe des Berges Ida neben einem Schneefelde

ziemlich häutig.

47. — Mcdon Hufn. {Ägcstis S. V.). Auf dem Parnass,

Naxos und in der Attica, nirgends häutig. Exemplare der ersten

Generation, die auf dem Parnass von Anfang März bis Ende

April, Naxos und Attica Ende März flogen, weichen von

unseren eben nicht ab. Alle, sowie auch die der zweiten Ge-

neration, die auf dem Parnass im Juni, auf Naxos im Mai flog,

haben auf der Oberseite ziemlich vollständige rothe Aussenrand-

Fleckenbinden. Während aber die Frühhngsgeneration unten

stets eine hellgraue Färbung zeigt, so kommen bei der Sommer-

generation in Griechenland, wie überall im südlichsten Europa

Exemplare, namentlich $9 i^^it intensiv graubrauner Färbung

der Unterseite vor. Letztere wurden fälschlich, auch von mir,

als ab. Allons Hb. versandt, sie müssen lieber var. Aestiva

meridionalis genannt werden. Denn Hühners Figuren von

Allons, 989 u. 992, zeigen die gewöhnliche hellgraue Unter-

seitsfärbung von Medon. Die drei Figuren seiner Oberseite

variiren darin, dass 990 gar keine, 988 nur liinten und 991

hinten und vorne eine solche Ptandbinde haben. Was soll man

also jetzt Albus nennen? Es ist am Besten, den Namen ganz

eingehen zu lassen. Interessant ist eine kleine alpine Form,

die im männlichen Geschlechte stets oben ganz dunkel ist, und

die man als var. Alpina aufführen kann. Ebenso snid die hoch-

nordischen Exemplare; doch kommen überall Stücke mit ganz

dunkler Oberseite als Aberrationen vor, die dann freilich

meistens viel grösser sind.

48. — Auferos Frv. Krüper sandte mir nur ein ziemlich

grosses ö" dieser Art vom Parnass ein, und scli^ünt sie dem-

nach dort sehr selten zu sein.
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49. — Icarus Rott. {Alexis S. V.). Im Parnass, auf

Naxos und in der Attica im April, Mai und Juni häufig ge-

fangen. Die Exemplare variiren sehr an Grösse, sonst weniger;

nur ein 9, am 24 Mai im Parnass gefangen, ist eine interessante

Aberration, mit fast blauen Hinterflügeln und schwarzen Kand-

ficcken, so wie blond gestreiften Vorderflügeln.

— ab. Icarmus Scriba mit fehlendem Basalpunkt der

Vorderflügel-Unterseite fand sich nur sehr einzeln.

50. — Amanda Schneider {Icarius Es p.). Nur auf dem

Parnass Ende Mai und Anfang Juni in grossen schönen

Exemplaren gefangen, die aber von den deutschen oder süd-

russischen sonst wenig abweichen.

51. — Agestor GiOU.. {UscJieri .). Ebenfalls nur auf dem

Parnass in der letzten Hälfte des Juni nicht selten. Auch diese

weichen von Exemplaren aus andern Theilen Süd -Europas

(Wallis, Montpelher, Lozère, Turin, Granada) durchaus

nicht ab.

52. — Adonis S. V. Auf dem Parnass selten, und nicht

von denen anderer Lokalitäten variirend. Von Erb er auf den

Inseln gefunden.

A n m e r u n g. Ob Lyc. Corydon auch iu Griechenland vor-

kouimt, ist mir noch zweifelhaft, da Krüper nur ein $ ein-

sandte, welches vielleicht hiezu gehört, aber auch möglicher-

weise nur ein grosses Alexis ? sein kann. Jedenfalls gelingt

es mir, nach dem Vergleich einer grossen Menge von Corydon

und Alexis $ ? aus verschiedenen Gegenden, nicht, ein sicheres

konstantes Unterscheidungsmerkmal aufzufinden.

53. — Donjlas S. V. Auf allen griechischen Gebirgen,

Von Mitte Juni bis Mitte Juli auf dem Parnass. Die Exemplare

sind unten vielleicht ein bischen heller gefärbt als die mittel-

europäischen, sonst ist kein Unterschied.

54. — Daphnis S. V. Auch nur auf den Gebirgen, und

zwar auf dem Parnass von Ende Juni bis Juli nicht selten.
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Die Weibchen sind selten oben blau und kommen meist in der

ganz dunklen Form

— ab. Stcvenii Hb. vor, die also eigentlich nur vom Ç

gilt, da die dazu gehörigen Männer von denen, die nur blaue

9$ haben (Ungarn) gar nicht zu unterscheiden sind.

:
55. — Admetus Esp. Von Kriiper in der Attica, auf

dem Taygetos und dem Parnass gefangen. Die Exemplare,

welche in der Attica von Anfang bis Mitte Juni gefunden

wurden, weichen von den ungarischen nur insofern etwas ab,

als sie eine bräunlichere Unterseite haben, auf der die Rand-

flecken bestimmter hervortreten. Nur bei zwei 9Ç findet sich

hier der weisse Längswisch der Hinterflügel angedeutet. Die

Exemplare auf dem Parnass, vom Anfang bis Ende Juli ge-

fangen, haben die lichtgraue Unterseite der ungarischen Stücke,

die bei den Weibern etwas mehr gelblich ist. Die Rand-

zeichnungen verschwinden bei manchen Stücken fast ganz, statt

dessen erscheint auf den Hinterflügeln in alimäligen Uebergängen

der weisse Längswisch und so wird ein ziemlicher Theil der

Exemplare vollkommen identisch mit der

— var. Bipperüi Frr. aus dem fr'anzösischen Dép. des

Basses-Alpes , welche Form eben sicher nur als alpine oder

subalpine Varietät angesehen werden kann. In den Basses-Alpes

scheint sie ausschliesslich so vorzukommen, auf der Balkan-

Halbmsel (v. Ld. AVien. Monts. 1863, pag. 19) kommen beide

Formen zusammen in allen Uebergängen vor.

Anmerkung. Krüper führt noch L. I)amo)i S. V. auf,

sandte mir aber kein Stück ein, wesshalb dies vielleicht auf

einem Irrthum beruhen kann.

56. — Ärgiolus L. Ueberall häufig; m der Attica die

Frühlingsgeneration vom 26 März bis 10 April gefangen, auf

dem Parnass die Sommergeneration von Mitte Juni bis Mitte

Juli gefunden. Diese Art, überall gleichbleibend und häufig,

bietet Avenig biteresse.
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57. — Akus S. V. Nur ein Stück, am 7 Mcärz aiif dem

Parnass gefangen, eingesandt, welches mit den gewöhnliclien

Alstis auf das Genaueste übereinstimmt.

A n m e r u n g. Ein Anfangs Juli bei Karpinisi im Veluchi gefan-

genes c? lässt sich nur zu Lorquinii HS. oder Gebras Rh. ziehen^

unterscheidet sich aber von diesen durch einen schmtäleren, ziem-

lich scharf begrenzten schwarzen Aussenrand der Flügel.

Leider lässt sich mit diesem einen Stück, dem noch dazu

Kopf und Leib fehlen, nichts anfangen. Ein ? aus Griechen-

land ohne Angabe des Fundorts scheint mir auch hieher zu

gehören.

57'\ — Semiargus Rott. {Acis S.V.). Nur auf dem Par-

nass vom 20 April bis 26 Mai gefangen und zwar in grosser

Anzahl. Die Stücke sind fast durchgehends kleiner als die

deutschen und selbst als die alpinen Schweizer -Exemplare;

unten etwas lichter grau. Bei den meisten Stücken finden sich

auf der Unterseite der Hinterflügel am Lmenwinkel Andeu-

tungen zu röthlichen Flecken, die in einzelnen Fällen wirklich

ganz roth auftreten, und bei den Weibchen sogar oben röth-

lich durchscheinen. Man kann daher wohl diese Form mit dem

Namen v. Pmiiassia belegen. Von der var. BelUs unterscheidet

sich diese Form lediglich durch die Grösse, da erstere mir

nur in sehr grossen Stücken bekannt ist. bi der Stett. ent.

Zeitung 1862, pag. 365, stellte ich nach fünf Exemplaren

vom Taygetos (Peloponnes) eine

Lycaena Helena auf, die ich jetzt nur als eine höhere Po-

tenz der V. Parnassia betrachten kann, von der ich damals

nur ehi paar Stücke vor mir hatte. Typische L. v. Helena

haben auf der Hinterflügel-Unterseite beider Geschlechter, am

Lmenrande, eine zusammenhängende Orange-Fleckenbinde, das

9 sogar auch eine solche auf der Oberseite. Dies, sowie die

kleinere Statur und ein etwas anderes Blau trennen sie beson-

ders als Lokalform von der L. Anüochena Ld., die, wie nach

einer Reihe von Exemplaren, welche Herr Le der er davon
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selbst im vorigen Jahre auf dem Taurus-Gebirge fing, hervor-

geht, sicher auch nur als Lokalform zu Semiargus zu zählen ist.

58. — Cyllarus Rott. üeberall, nur auf dem Veluchi

nicht gefunden. In der Attica im April, auf Naxos in den

ersten Tagen des Mai, wie es scheint, sehr häufig. Die Stücke

variiren durchaus nicht von denen anderer Länder.

59. — Ärion L. Ich habe allerdings keine griechischen

Stücke dieser Art gesehn; Dr. Krüper versichert mir aber

auf das Bestimmteste, diese Art in Griechenland gefangen zu

haben, und da eine Verwechselung dieser Art höchstens mit

L. Diomedes möglich wäre, so nehme ich sie als griechisch auf.

60. Libythea Celtis Esp. In Acarnanien nicht selten,

auf dem Veluchi und Parnass selten; auch bei Smyrna am

16 Mai gefangen. Erb er fand Celtis auf Tinos. Diese Art

scheint nirgends lokal zu variiren.

61. Charaxes Jasius L. Auf dem Taygetos, in Acar-

nanien und der Attica selten beobachtet, üeberall, wo Ärbiäus

Unedo in den am Mittelmeer angrenzenden Ländern wächst,

schenit diese Art vorzukommen. Auf Corfu von E r b e r

gefunden.

62. Apatura v. Glytie Hb. Von Dr. Krüper sicher in

Acarnanien äusserst selten gefangen, obwohl mir nicht ein-

gesandt. Da im Süden Europas die Form dieser Art mit

weissen Binden, die typische Ilia S. V. gar nicht vorzukommen

scheint, so kann man Clytie als südliche Lokalform betrachten,

die allerdings fast überall, wo die Art in beiden Varietäten

nebeneinander vorkommt, die häufigere Form zu sein scheint.

63. Limenitis Camüla S. V. In Acarnanien und auf den

Gebirgen überall eben nicht selten, auch auf Euboea von

S ehr a der gefunden. Die Art scheint in ganz Süd-Europa

gleichmässig vorzukommen. Auf dem Parnass Anfang Mai ge-

fangen; ich fing sie am («enfer See und in Alt-Castilien An-

fang Juli und im Dép. Ardèche (Sevennen) sogar Anfang
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September noch ziemlicli friscli; glaube aber desshalb nicht,

dass sie zwei Generationen hat.

ß4. Vanessa Egea Cr. (Triangulum F.). VonDr. Krüper
auf dem Taygetos, in Acarnanien und auch bei8 selten,

auf dem Parnass häufiger gefunden. Exemplare von dort, die

Ende Februar gefangen wurden, sind wohl überwinterte Stücke,

während die Sommergeneration dort von Mitte Juni bis Juli

flog. Die zweite Genercition dieser Art erscheint in Süd-Frank-

reich hu Herbst (September, October) und diese Stücke über-

wintern. Die Stücke mit ganz dunkler Unterseite, die hier wie

überall sonst mit den andern gemischt (wohl aber nur bei der

1. Generation vorkommen, kann man als ab. /. album Es p.

95, 4, bezeichnen. Schrader fing die Art auch auf Euboea,

Erb er auf Corfu, Syra und Tinos.

65. — album L. In Acarnanien auf dem Ta3^getos und

dem Parnass beobachtet, überall selten. Die Stücke variiren

hinsichtlich der Unterst iten-larbung wie bei uns.

66. — Polydiloros L. An denselben Orten mit der vorigen

Art, auch selten, flog Ende Juni. Bei Smyrna Anfang März

nicht selten. Die Art scheint überall in Europa gleich zu

bleiben.

67. — Urtkae L. Nur auf dem Parnass im Juni nicht

selten gefunden. Die griechischen Stücke stimmen mit denen

von Herrn Mann bei Brussa gesammelten überein und sind

etwas von den mittel- und Südwest-europäischen Stücken dieser

Art verschieden. Sie haben einmal ein lebhafteres Roth, und

der hellere Fleck hinter dem grossen schwvarzen Innenrandsfleck

der Vorderflügel zeigt entschiedene Neigung zum Verschwinden,

und fehlt auch bei einigen Stücken ganz. Ich bezeichnete diese

Form Cat. pag. 7 als v. Turcica und stellte sie als eine

Zwischenform zur var. Ichnusa auf. Ichnusa unterscheidet sich

auch nur durch ein lebhafteres Roth, das Fehlen des bezeich-

neten hellen Flecks und namentlich das Fehlen der beiden

schw^arzcn Flecke im Mittelfelde der Vorderflügel. Letztere
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treten aber bei manchen Stücken der Ichiusa^ die aussclüiess-

lich auf Sardinien und Corsica vorkommt, mehr oder minder

auf, ebenso der helle Fleck; während auch wir in Deutschland

zuweilen Urticae ohne die schwarzen Flecken finden. Wie wenig

specifisch ferner diese schw^arzen Flecken bei Vanessa-AYten

sind, beweist noch Van. lo, bei der ausnahmsweise auch ein

schwarzer Mittelfleck auftritt. Wie ferner das Klima auf die

lebhaftere rothe Färbung eimvirkt, beweisen am Deutlichsten

eine Reihe prächtiger grosser lo, die ich an denselben Stellen,

wo ich Iclmusa auf Sardinien fand, mit ihnen zusammen erzog,

und die in gleichem Verhältniss ein viel lebhafteres Roth

zeigen, als die Exemplare aus dem übrigen Europa. Auch die

Raupen der Iclmusa bieten gar keinen Anhalt ; sie sind zwar dunkler,

als die von Urticae im Allgemeinen bei uns, jedoch habe ich sie,

zumal in heissen Sommern, genau ebenso gefärbt gefunden, wie

auf Sardinien, und unter dem 70 Grad nördlicher Breite, am
Altenfjord in Norwegen, fand ich die Raupen fast ganz schwarz.

Diese hochnordischen Schmetterlinge sind auch meistens viel

dunlder, namentlich verbindet sich auf den Vorderflügeln ni lit

selten der schwarze Innenrandsfleck mit dem mittleren Vorder-

randsflecken durch schwarze Schuppen vollständig. Man kann

daher mit Recht diese Form als var. Polaris aufführen.

Interessant ist es noch, dass die Ichnusa aus dem nörd-

licher gelegenen Corsica, zumal wohl aus seinen höheren ge-

birgigen Theilen viel häufiger Uebergänge zu Urticae zeigen,

als die grosse Reihe von Stücken, die ich unweit Sassari auf

Sardinien erzog.

68. — lo L. In Acarnanien sehr selten, mir nicht ein-

gesandt. Nach Erb er auf Corfu, Syra und Tinos. Ich fand

dierse Art nicht in Andalusien, wohl aber in Castilien.

69. — Äntiopa L. Auch nicht eingesandt, aber in Acar-

nanien auf dem Taygetos und dem Parnass selten gefunden;

ebenso bei Smjrna.
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70. — Atalcmta L. In der AttiCca, auf dem Taygetos und

dem Parnass gefunden, auf letzterem nicht selten. Von dort

liegen zwei frisclie (gezogene?) Exemplare vom 22 März und

1 April, und zwei andere vom 16 Juni and 9 Juli vor, die

aber mit denen aller andern mir bekannten Lokalitäten ganz

gleich sind. Bei Malaga und Cadix fand ich von dieser Art

im December, Januar und Februar furtwährend erwachsene

Raupen und frisch auskommende Schmetterlinge. Interessant ist,

dass der leider jetzt verstorbene Dr. Bauer im März 1864

ein Exemplar der sehr nahe verwandten Vau. Calliro'é Hb. auf

dem grossen wüsten Platz an der südwestlichen Seite von

Cadiz selbst fing, welche Art er vorher auf den Canaren, die

wie Madeira eine vollständig europäisclie Fauna zeigen, in

Mehrzahl erzogen. Ein Irrthum liegt hier, meinem Ermessen

nach, nicht vor. Erb er fand Atalanta auf den von ihm be-

suchten Inseln.

71. — Gardui L. üeberall häufig, auf Naxos äusserst

gemein. Es ist dies ein sehr merkv/ürdiges Thier in so fern

als es vielleicht von allen lebenden Wesen überhaupt die grösste

Verbreitung auf dem Erdkreis hat, da es auf allen fünf Welt-

theilen fast überall vorkommt, und sich sogar auf weit von

allen Continenten entfernten Eilanden, wie St. Helena und den

Sandwich-Inseln, gefunden haben soll.

72. Melitaea C'mxia L. Nur auf dem Parnass Ende April

gefunden. Die Stücke weichen von den deutschen nicht ab,

und kommen wie diese mit hellei' und dunklerer Färbung vor.

73. — Phoebe S. V. Von Dr. Krüper in Acarnanien

und der Attica selten, auf dem Parnass häufiger gefunden;

ferner noch auf dem' Veluchi bei Carpinisi in einer besonders

schönen Form, die ich schon in meinem Catalog, pag. 8, als

— var. Caucasica, (Tab. I, fig. 2) bezeichnete, da Kinder-

mann ganz ähnliche Stücke im Caucasus fing. Diese Form zeichnet,

sich sowohl durch ihre Grösse, wie besonders durch ihre Nei-

gung zum Schwarzwerden aus, was namentlich bei den AVeibeni
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auf der Oberseite der Flügel meist überwiegend der Fall ist.

Diese Varietät flog bei Carpinisi in der ersten Hälfte des

Juni, während Fliocbe in der Attica und auf dem Parnass vom

20 April bis gegen Ende Mai vorkam, und zwar in Exemplaren,

die von süddeutschen oder schweizerischen gar nicht ver-

schieden shid.

74. — Bidyma Esp. Auf den Gebirgen, namentlich dem

Parnass, nicht selten; auch in Acarnanien häufig gefunden.

Diese Art aberrirt und variirt bekanntlich ausserordentlich, und

schehit auch jedes der drei von Krüper besuchten Gebirge

Griechenlands eine andere Form zu liefern. Der Parnass zunächst

die, welche ich in meinem Catalog, pag. 8, als

— var. meridionalis [orientalis) bezeichnete, die lebhaft

roth gefärbte (5rj und ins Grün übergehende 9$ hat, welche

letztere häufig ganz grüngraue Vorderflügel zeigen, ohne alle

Spur von Gelbroth. Hauptsächlich durch die letzteren allein

unterscheidet sich diese Form von der var. Occidentalis des

westlichen Europas, wo die Ç+> fast stets gelbroth bleiben. Im

Peloponnes auf dem Taygetos kommt ausschliesslich die Form

vor, welche ich als var. Dalmaüna {Araratica) bezeichnete, eine

kleine Form mit hellem Ockergelb, wenigstens bei den $?, und

verschwindenden schwarzen Zeichnungen, so fehlt z.B. die zweite

schwarze Fleckenbinde, vom Aussenrande an gezählt, fast stets.

Die schönste Form aber, welche Krüper Mitte Juni bei

Karpinisi fing, bezeichnete ich in meinem Catalog als var. Gracca

(Tab. I, fig. 3) und kommt dieselbe der var. Caucasica {Trivia

var. HS. 588— 90) sehr nahe. Es sind dies im männlichen

Gcschlechte sehr schöne hochrothe Stücke, bei denen sich das

Schwarz an den Aussenrändern sehr stark zeigt, d. h. die

erste Fleckenbinde vereint sich meist mit dem Aussenrand,

wohingegen sie nach innen hin, namentlich auf den Hinter-

liügeln, mehr verschwindet. Die griechischen 99 dies«^' Form

sind vorherrschend giiingrau, sogar auch öfters die ganze

Oberseite der Hinterflügel, während bei der var. Caucasica,



— 61 —

die im mäiinliclien Geschleckte sehr ähulich ist, die ÇÇ vor-

herrschend gelbroth bleiben.

75. — Trivial. Y . Nur auf dem Parnass von Ende Aprii

bis Mitte Mai, und dann wohl sicher in der zweiten Genera-

tion Anfang August gefunden. Auch bei Smyrna Anfang Mai

nicht selten. Erber fand Trivia auf Corfu. Die griechischen

Stücke variiren eben nicht von den ungarischen, obwohl die

Stücke m beiden Ländern ziemlich aberriren. Die Exemplare

der ersten Generation sind viel grösser als die der zweiten.

Auch die Exemplare von Smyrna sind wenig abweichend, wenn

auch vielleicht darunter, wie auch unter den griechischen,

einige Stücke sind, die Persea KoUar sein könnten, welche

etwas hellere Form, wenigstens nach Exemplaren, die ich

davon aus Beirut besitze, kaum einen eigenen Namen verdient.

76. — Äthalia Esp. Die griechischen Stücke dieser Art

auf dem Parnass Ende Mai, im Veluchi Anfang Juli eben

nicht häufig gefangen, kommen mit den deutschen und schweizeri-

schen Stücken ganz überein.

77. Argymiis Eiiphrosym L. Nur auf dem Parnass, wie

es scheint, äusserst selten. Bei den vorliegenden zwei Stücken

hat das am 23 April gefangene cf eine sehr lebhafte grell

geiärbte Unterseite; die Oberseite variirt nicht von deutschen

Stücken. Bei dem ziemlich schlechten 9 ist dies nicht bemerkbar.

78. — Paks S. V. var. Caucasica Stgr., Cat. pag. 9

(Tab.I, fig. 4). In der letzten Hälfte des Juli auf dem Veluchi, der

auch hier, wie schon früher mehrere Mal bemerkt wurde, den

Caucasischen entsprechende Formen zeigt. -Dass zunächst Paies

und ArsUaclie sicher als verschiedene Formen derselben Art

zusammengehören, darüber habe ich genug geschrieben, und

werden v;enige Lepidopterologen mehr daran zweifeln. Diese

Form liefert einen neuen Beweis dafür, denn auf der Unter-

seite der Vorderflügel ist sie nach den völlig durchscheinenden

schwarzen Flecken sicher zu ArsUacke gehörend, Avährend die

Unterseite der Hinterflügel, selbst bei den Jcj einen so starken



— 62 —

grünliclien Anflug bat, wie dies sogar bei den Poles ab. Isis

nur selten vorkommt. Uebrigens sind die griecliischen Stücke

hier noch bedeutend grünlicher als die caucasischen. Die Ober-

seite der (5(5 ist gelbroth, etwa wie bei Ärsüache, die der 99

mit einem starken Anflug von Grüngelb, wie bei hellen Paies 99;

die Franzen der griechischen Stücke sind fast weiss und

schwarz gefleckt, während sie bei den Caucasiern wie bei Paks

und Arsilache röthlich bleiben. Man könnte schon desshalb die

griechische Form für sich als v. Graeca aufluhren.

79. — Bia L. Nur ein Stück auf dem Veluchi von einem

Klephthen, den Krüper zum Sammeln angelernt hatte, ge-

fangen, welches von anderen europäischen Dia durchaus nicht

variirt.

80. — Daphne S. V. Nur in wenigen Stücken von dem

Parnass eingesandt, wo sie Ende Juni flogen. Diese Art scheint

sich überall ziemlich gleich zu bleiben.

81. — Latonia L. Von Krüper nur auf dem Veluchi

und Parnass Mitte März bis Ende April und Ende Juni ziem-

lich selten gefunden; ferner auch bei Smyrna. Auch diese so

gemeine Art variirt nirgends. Erb er fand sie auf Corfu und

Tinos.

82. — Afjlaja L. Wenige Stücke vom Veluchi und auch

wohl Parnass, die den unseren ziemlich gleich kommen, nur

ein (5 zeigt auf der Unterseite Neigung zum Verschwinden der

silbernen Randflecken, die bei den Caucasus-Stücken zuweilen

ganz felilen. Fehlen diese Randflecken ganz, womit auch ein

Kleinerwerden der anderen Silberflecken zusammenhängt, und

wird fast die ganze Fläche rötblichgelb gefärbt, so haben

wir die Alexandra M en., wie sie von ihm in Lenkoran und

im vorigen Jahre von Haberhauer bei Astrabad gefunden

wurde, die aber doch gute Art sein dürfte.

83. — Niohe L. ab. Eris Meigen. Nur auf dem Parnass

gefangen und zwar nur in der Form Eris, ohne alle Silberflecke

unten, welche Form überhaupt die viel häufigere ist.
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84. — Ad'qype S. V. ab. Cleodoxa 0. Auf dem Parnass

selten, imd auch nur in der Form ohne Süberflecke unten

gefunden. Eine Cleodoxa mit rostgelber Unterseite ohne odiT

aucli mit einigen Silberflecken verhält sich zur grünen, reicli

versilberten var. Chlorodippe ähnlich wie Alexandra zu Axjlajn,

welche sich durch die vorhandenen Silberflecken sogar noch

näher stehen. AVährend Chlorodippe in Hunderten von Stücken,

die ich bei Granada fing, konstant blieb, so zeigen die später

von mir in Castilien gefangenen Stücke alle Uebergänge von

ihr zur Adippe.

85. — FapMa L. In Acarnanien und auf den Gebirgen

im Juli, nach Kr üp er s Angabe überall nicht selten; von Erb er

auch auf Corfu gefunden. Die Stücke variiren meistens wenig

von den deutschen, und besitze ich nur einen ci vom Veluchi,

wo die Silberzeichnungen unten ganz fehlen, was in anderen

Tlieilen Süd-Europas (Sardinien, Corsica, Spanien) die vor-

herrschende Form ist.

86. — Pandora S. V. Auf dem Parnass von Anfang Juni

bis Jnli, wie es scheint, selten. Diese Art bleibt sich wolil

überall konstant.

87. Danais Chrysippus L. Als Dr. Krüper auf seiner

dritten Pteise nach Griechenland, wo er diesmal fünf Jahre

blieb, im Januar 1862 bei mir weilte, erzählte er mir, dass

er beim englischen Consul Mr. Merlin in Athen, der auch

etwas sammelt, Danais Chrysippus gesehen habe, und dass

Mr. Merlin ihm versichert habe, dies Thier fliege in der Ge-

gend beim Piraeus sehr häufig. Ich sagte zu meinem Freunde:

«ich will es Ihnen glauben, wenn Sie das Thier selber fangen»,

und Krüper hat es im vorigen Jahre, wo er überhaupt zuerst

einen Sommer in der Attica war, in etwa 10 Stücken im Juli,

zwischen dem Piraeus und Phaleraeus, gefangen, denn häufig

war die Art nicht; übrigens war sie auch schwer zu fangen.

Audi auf Naxos hatte er schon früher einige wenige Stücke

gefunden. Wii^ brauchen also nicht mehr auf das zufällige
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Vorkommen im Jahre 1807 und 1808 bei Neapel hin, (v. Tr.

IV, pag. 120 ff.) diese Art als eine acht europäische aufzu-

nehmen, sondern es ist ziemlich sicher, dass sie konstant in

der Attica und auf den 03^claden vorkommt. Die var. Alcippus

fand Kriiper nicht, und Chrysippus kommt überall wohl gleich

vor. Ganz kürzlich sandte Dr. Krüper ein ganz irisches am

21 November 186S bei Missolunghi gefangenes $ ein. Viel-

leicht überwintert diese Art als Schmetterling. Wenn wir den

ganz exotisch aussehenden Charaxes Jasius längst als einen

ächten indigenen Europäer kannten, und das ebenfalls exotische

Genus Danais nun durcli einen sicheren indigenen Europäer

vertreten wird, so weiss ich nicht, warum manche Entomologen

es heute noch so wunderbar finden, in Europa die Gattung

Satumia durch eine grüne Art mit Schwänzen, Sat Isahellae

Graëlls vertreten zu sehen, dass sie an das unzweifelhafte

Vorkommen dieser Art in Spanien (die sich nebenbei noch in

keinem anderen Lande gefunden hat) nicht glauben wollen.

88. Melanargia üalathea L. var. Procida Hbst. In

Acarnanien selten, auf dem Veluclii und Parnass von Ende îJai

bis Ende Juni häufig. Die Exemplare gehören alle der dunk-

leren Form Procida übst, an und kommen die fast ganz

schwarzen Stücke, var. Turdca B. nur als seltnere Aberration

vor, als welche man überhaupt dieselbe wohl nur betrachten

darf. Ebenso kommt in Griechenland die

ab. $ Leucomelas Esp. einzeln vor, welche Aberration be-

kanntlich eine zeichnungslose weissliche Unterseite der Hinter-

fiügel hat, und sich nur beim V findet.

89. — Larissa Hb. In Acarnanien, auf dem Veluchi und

Parnass im Juni sehr häutig. Auch von S brader auf Euboea

gefunden, von Erb er auf Corfu. Larissa ist die dunklere,

etwas kleinere Form dieser Art, die sich in Griechenland viel

seltener findet, und von der ich leider nicht sagen kann, ob

sie gewissen Lokalitäten, vielleicht höheren Bergregionen, an-

gehört oder ob sie mit der helleren, etwas grösseren Form
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var. Herta Hb. gemeiiiscliaftlich fliegt. Letzteres wird mir

dadurch walirsclieiiilich, dass beide Formen in allen mögliehen

Uebergängen vorkommen, so dass, nach den griechischen Stücken

zu urtheilen, der eine Name ziemlich überflüssig erscheint. Die

von mir Cat. pag. 10 hier angefülnle v. Caucasica Nordiii
,

Bull. M. 1851, II, T. I, 1—3, gehört sicher nicht zu La-

rissa, sondern ist synonim mit Xenia Frr. 566, 3, 4.

90. Erebia Melas Hbst. Nur auf dem Veluchi allein

fand Dr. Krüper diese, so wie die folgende Erebia. Den an-

dern Gebirgen Griechenlands fehlt diese typische Gebirgs-Gattung.

Melas scheint in der letzten Hälfte des Juli recht häufig aiii

Veliichi zu fliegen; (jçS wurden viel, ÇÇ nur einige wenige

Stücke erbeutet. Die griechische Form ist durchweg dunkler

uud hat weniger Augenflecke, als die Krainer oder gar die

Stücke von Mehadia. Bei den meisten Stücken {(jrj) kommt

nur das doppelte Augenpaar an der Vorderflügelspitze vor

(ja ein Stück ist fast augenlos); sehr selten zeigen sich

auch auf den Hinterflügeln Augenflecke, welche die mir vor-

liegenden Mehadier alle äusserst weiss gekernt führen. Die

Unterseite der r^5 ist stets ganz eintönig braunschwarz, wäh-

rend Krainer Stücke schon eine mittlere Wellenlinie durch-

schimmern lassen, und Mehadier sehr stark weiss gewölkt sind,

mit deutlicher hellerer Aussenrandbinde der Hhiterflügel. Bei

den zwei mir vorliegenden griechischen Weibchen findet sich

auf der Oberseite der Vorderflügel keine Spur von rother Eand-

binde; die Augenpunkte auf den Hinterflügeln sind vorhanden,

bei dem einen Stück nur sehr klein, und bei beiden fehlen sie

ganz auf der Unterseite, die überhaupt etwas dunkler als

den ÇÇ von Mehadia ist. Er. Lefebvrei B. ist gewiss nich(s

weiter als eine Pyrenäen-Varietät dieser Art, wo die ç^çS sehr

augenreich, unten stets eintönig dunkel, wie die griechischen

Stücke bleiben, während die v +' gleichfalls augenreich, und mit

rothen Aussenbinden nicht nur auf den Vorder-, sondern auch

meist auf den Hinterflügehi versehen, unten auflallend dunkel
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sind, viel diiiikier als selbst die griecliisclien QÇ. Le-

febvrei hat also manches von der griechischen, anderes von der

Mehadier Form, und ausserdem die ihr allein zukonnnende

iLigenthümlichkeit der dunklen Hinterflügelunterseite bei den V9-

Die Er. Hcwltsonü Ld. Wien. Mts. 1864, pag. 167, Taf. 3,

('., 7, die mir in zehn Stücken vorliegt, und die auf den ersten

r>lick als grundverschieden, zumal von den griechischen Melas

erscheint, kann doch möglicherweise nur eine Lokalform aus

Imeretien sein. Der Hauptunterschied, die breiten rothen Aussen-

randsbinden bei Hewitsonii finden namentlich bei der var. Le-

febvrei sogar auch auf den Hinterflügeln Analoga, ebenso wie

die Menge und Grösse der auftretenden Augenflecke. Aehn-

iiches ist auch auf der Unterseite der Fall, wo indessen auf

den Hinterflügeln bei Heivifsonn der hellere Aussenrandstheil

stets deutüch vom Basaltheil getrennt erscheint, bei den 9$

direkt durch eine schwärzliche Wellenlinie. Andererseits kommt

die Er. Hewitsonii auch der Er. Evius Le f., namentüch den

von mir in Castilien gefangenen Stücken dieser Art, recht

nahe. Sie ist zunächst durchgehends etwas kleiner, und der

Hauptunterschied beruht in der breiten rothen Binde der

Vorderflügel bei Hewitsonii, die, wie Herr Le derer so richtig

hervorhebt, nach innen grade und schräg nach aussen abge-

schnitten ist. So sehr nun bei Evias diese Binde an Breite

variirt, so ist sie doch nie (nur in einem Fall annähernd) nach

innen grade. Sonst harmonirt hinsichtlich der Augenflecke und der

Unterseite Ereb. Hewitsoidi vielmehr mit Evias als mit Melas und

Varietäten ; dennoch halte ich sie der letzteren näher stehend, wenn

ich sie auch noch nicht sicher als Lokalform dazu rechnen mag.

Wenn wir aber bedenken, wie ausserordentlich gerade die

Arten der Gattung Erehia an Grösse (s. die folgende Art)

hinsichtlich des Vorhandenseins oder Fehlens der Augenpunkte,

der rothen llandbinden oder Flecken, der dunkleren oder hel-

leren Unterseite etc. sowohl lokal variiren als in derselben

Gegend aberriren, so ist hier ein sein- reiches Material zur
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Vervollständigung und zum Beweis für die Darwin'sche Theorie

vorhanden; und je mehr Material wir erhalten, desto unklarer

und unsicherer werden wir über die Artrechte mancher uns

heute noch als gute Arten geltender Formen werden.

91. — Tyndarus Esp. var. Ottomana HS. Auch nur wie

die vorige Art auf dem Veluchi zu derselben Zeit äusserst

zahlreich gefunden. Diese Form wurde sonst nur auf dem

Olymp bei Brussa gefunden und es ist sehr leicht zu erklären,

wenn man sie Anfangs als verschiedene Art von Tyndarus Esp.

ansehen konnte. Zunächst ist sie besonders nur durch die

kolossale Grösse von Tyndarus unterschieden, und übertrifft

diese Art mindestens um das Doppelte, vielleicht mehr, an Flügel-

raumfläche. Hinsichtlich der Flügelspannung misst mein kleinster

Tyndarus 29 mm., mein grösster Ottomana 47 mm. Was die

Flügelform anbelangt, so variirt die bei verschiedenen Stücken

ein und derselben sicheren Art, zumal M'ebla-Arien, oft so, dass

ich darauf absolut gar nichts gebe. Auf alle weiteren, äusserst

wechselnden Unterscheidungsmerkmale will ich hier nicht ein-

gehen, sondern nur kurz bemerken, dass ich Tyndarus-Stücke

aus der Schweiz habe, die, sogar beim 9? genau die eintönige

Unterseiten-Färbung von Ottomana zeigen, dass die prächtigen

Stücke, die ich zahlreich auf der Sierra Nevada fing, stets eine

fast gleiche Unterseite zeigen, und auch hinsichlich ihrer durch-

schnittlichen Grösse (40 mnh) genau zwischen Ottomana (durch-

schnittlich 45 mm.) und Tyndarus (35 mm.) stehen. Die Tyn-

darus der Central -Alpenkette Europas sind verschieden von

denen der Pyrenäen-Kette (v. Cassioides Esp.), denen die der

Caucasus-Kette wieder nahe kommen, sind noch mehr verschieden

von denen des andalusischen Hauptgebirges (v. Nevadensis) und

finden endlich ihren Superlativ auf dem Veluchi, Olymp bei

Brussa, und auch vielleicht Ararat als v. Ottomana.

92. Satyrus Proserpina S. V. Nur auf dem Veluchi und

dem Parnass im Juli nicht selten. Die Stücke sind wie die

süddeutschen; nicht besonders gross.
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93. — Hermione L. In der Attica (Juli) in Acarnanien,

auf den Cycladen, dem Veluclii und Parnass (Ende Juni bis

Juli), wie es scheint, nicht selten. Die Stücke sind von süd-

deutschen nicht eben verschieden. Merkwürdigerweise fand ich

in ganz Spanien nicht Hermione, sondern nur Alcyone, die

wiederum in Griechenland nicht gefunden wurde.

94. — Briseis L. Nach Krüper's Notizen ledigHch auf

dem Taygetos gefunden, wo die Art nicht selten war. Von

Erb er auf Syra und Tinos gefunden. Die Exemplare sind

gross, oben mit starken weissen Mittelbindcn, unten etwas

dunkler als die vom übrigen Europa. Auch bei Smyrna in der

gewöhnlichen Färbung gefangen.

95. — Semele L. In Acarnanien, der Attica, auf Naxos,

dem Taygetos und Parnass; auf letzterem von Anfang bis Ende

Juni. Auch in Smyrna vom 10 April bis 9 Mai den notirten

Daten nach gefunden. Ueberall in der gewöhnlichen in Deutsch-

land, Frankreich und Spanien vorkommenden Form; nur auf

der Insel Naxos von ausgezeichneter Grösse und auf der Ober-

seite vorwiegendem Dunkel, besonders auch bei den Weibern.

Sie bilden hierin gerade den Gegensatz zu der var. Aiistaeus

von Sardinien und Corsica, bei denen ein viel lebhafteres Roth-

gelb, besonders auf den Hinterflügeln vorwiegend ist.

96. — AmaWiea Friv. Vom Herrn Janos von Fri-

valdszky im Juni auf dem Berge* Ida (Greta) entdeckt, wo-

selbst die Art häufig flog. Dr. Krüper fand sie ebenso auf

allen Gebii'gen Griechenlands häufig, zumal auf dem Veluchi;

in der Attica war sie seltener; ein Stück fand Krüper in

Athen selbst hemmfliegend. AVenn es auch möghch ist, dass

diese Art nur eine europäische Lokalform der kleinasiatisclien

Änthelea ist, so bin ich doch davon noch nicht völlig überzeugt.

Der Hauptunterschied beider Arten besteht kurz darin, dass

die 99 ^'oii Amalthca weisse, die von Änthelea gelbe Binden

oder Felder auf den Flügeloberseiten haben. Obwohl nun

Âmalthea in beiden Geschlechtern stets, vom Aussemaud aus-
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gehendes Gelb in diesen weissen Binden zeigt, so habe ich

doch bei Hunderten von Ämalthea ''^^ keinen eigentl-chen Ueber-

gang zu Änthelea .< gefunden. Auf den Hinterflügehi hört zwar

das weisse Feld bei einigen Ämalthea JQ fast ganz auf, aber

es wird ^•on dem dunklen Eauchbraun, nicht vom Gelb ersetzt.

Bei einem Stück sind die Vorderfiügel , bei einem andern die

Hinterflügel fast eintönig rauchbraun, und das Gelb ist bis auf

ein ^Minimum verdrängt. Da nun bei den "* / von Ämalthea an

den Aussenrändern der weissen Binden mindestens so viel Gelb

vorhanden ist, wie an den entsprechenden Stellen bei Änthelea-

Männern, so ist es um so auffallender, dass das Weiss der

Ämalthea ÇQ beim Verschwinden nicht in Gelb übergeht, wenn

eben beide Formen derselben Art angehören. iMlerdings herrscht

bei Ämalthea entschieden das Gesetz des Dunkelwerdens vor,

und sind die ,^5 dieser Art nur dadurch von denen der Än-

thelea zu unterscheiden , dass letztere stets viel breitere weisse

Binden, sowohl oben als unten führen. Unter 3—400
Ämalthea r^cj sah ich keinen, den man für einen Änthelea d
hätte halten können. Abgesehen von der Färbung ist bei ?1-
thea 9 auf den \^orderflügeln das weisse Band nach innen stets

scharf vom Eauchbraun abgeschnitten, während bei Änthelea die

gelbe Farbe des Bandes fast stets sich in die Mittelzelle hinein

allmähg verliert. Von Änthelea, die Dr. Krüper bei Smyrna

auch nicht selten fing, sandte er mir allerdings ein Weib ein,

das einen Uebergang zu Ämalthea darin zeigt, dass das gelbe

Band der Vorderflügel nach oben und unten hin fast weiss

wird: aber scharf nach innen abgegrenzt, wie bei Ämalthea, ist

es durchaus nicht.

Sieht man Ämalthea als europäische Varietät der nur in

Kleinasien gefundenen Är/thelra an, so niuss man auch conséquent

die syrische Telepha-ssa als Varietät davon anseiien, bei der so-

wohl (5 wie 9 gelbe Binden führen. Alle drei Formen haben

im männlichen Geschlecht den schwarzen Sammetstreif in der

Mittelzelle der Vorderflügel. Da ich nur ein Pärchen Telephassa
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von Damaskus habe, so kann 1 über diese Art Nichts

sagen.

97. — Mamurra HS. Von Dr. Krüper zuerst füi' Europa

nachgewiesen und zwar auf dem Taygetos und dem Parnass, aber

äusserst selten. Nach dem Urtheil des Herrn Lederer, dem

hier das grösste Material zur Verfügung gestanden hat, fällt

Mamurra mit Pelopca Klug, und Mmsseclni HS. als Lokal-

form derselben Art zusammen. Als vierte ausgezeichnete Lokal-

form haben wir noch die von Herrn Le derer Wien. Mts.

1864, p. 168, aufgestellte v. Caucasica, und als grössten

Gegensatz dazu kann man als fünfte Form die europäischen als

— var. Graeca aufführen. Ich will hier ganz kurz die

Hauptunterschiede der fünf Formen angeben. Pelopea aus den

Thälern des Libanon hat oben rothgelbe Binden (Hinteriiügel

fast ganz roth), unten röthlichgraue Hmte]'flügel. Mamurra

von den Gebirgen bei Tokat, Smyrna etc. wird oben ziemlich

dunkel, unten weisslich grau und röthlich gesprenkelt, dunkler

als Pelopea. MniszecJiU aus den heissen Thälern von Amasia

ist zunächst grösser, hat oben sehr lebhafte rothe Binden, und

unten das weissHch Rothgrau der vorigen Art. Caucasica ist

noch grösser, hat oben die dunkelste Grundfarbe,, aber sehr

deutliche rothe Randbinden mit auffallend grossen weissen Punkten

(die überall angedeutet, bei Mamurra aber meist ganz fehlen),

und unten mit sehr dunklen, nur wenig graugesprenkeiten Binter-

flügeln. Graeca endlich hat unten eine vorwiegend weisshche

Färbung, nur beim j nach aussen etwas röthlich in Form einer

Binde ; oben nähert sie sich am meisten Mamurra, nur dass

die Binden sichtbarer und beim 9 f^st weiss smd.

98. — Arethusa S.V. Auf dem Veluchi und' Parnass Ende

Juli selten. Die drei vorhegenden Stücke nähern sich der var.

Erythia, führen aber oben viel blassere, nach innen zu ver-

loschene rothgelbe Fleckenbinden, sind auch unten auf allen

Flügeln viel bleicher gefärbt. Die Adern sind hier wohl weiss-

lich, aber lange nicht so scharf ausgeprägt, wie bei Erythia,
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Wcährend im Gegensatz dazu bei allen di'ei Stücken sich hinter

der Mitte eine deutliche weisse Querbinde befindet, nach innen

durch eine dunklere Mittelbinde scharf begrenzt. Die Varietät

Enjihia aus dem Dép. des Landes, so wie Boabdil von den

Gebirgen bei Granada unterscheiden sich, abgesehen von allen

Färbungsunterscliieden , durcli ein so ausgezeichnetes Merkmal

von Ärethusa und südlichen Varietäten, dass wenn ihre Aehn-

Ucîîkeit nicht sonst so gross, man sie als eigene Art an-

sehen müsste. und Boabdil zeigen nämHch unten stets

vor dem Anssenrande auf den Vorderflügeln eine stark wellen-

förmige, auf den ffintei^ügeln aber eine direkt scharf gezackte

schwarze Linie. Bei manchen Ärethusa, zumal den vorliegenden

griechischen, zeigt sich aucli eine dieser entsprechenden Lmie,

die daim aber einfach parallel mit dem Aussenrande verläuft

und höchstens sehr schwach gewellt erscheint. Ein solcher

Zeichnungsunterschied bei Formen derselben Art giebt minde-

stens sehr viel zu denken.

99. .— StatiVmus Hufn, Eine Anzahl der auf dem Parnass

gefangenen Exemphire, namentlich em am 24 JuH gefangenes

(5 und ein Ç vom 10 August, kommen mit unseren deut-

schen StatiUnus durchaus überein; das Ç ist sogar kleiner

als alle mir vorliegenden deutschen Stücke. Auch im Ardèche-

Département und Alt-Castilien fing ich nur unsere deutsche

Form StatiUnus, so dass man nicht sagen kann, es sei dies eine

ausschliesslich mittel- 'Und nordeuropäische Form.

— var. AUlonia F. kommt nun auch auf dem Parnass in

Üebergängen zu Statilimis vor, während die auf dem Taygetos

und in der Attica erbeutete Form ausschliesshcli Älliona ist,

und zwar sind die von der Attica ausgezeichnet schöne cha-

rakteristische Exemplare, die auf der Unterseite mehr weiss

zeigen, als südfranzösische, andalusische und italienische Stücke.

An Grösse werden sie zwar von manchen der letzteren über-

troffen; sie sind indessen immer ansehnlich grösser, als typische

StatiUnus. ÄUioma ist unzweifelhaft eine südliclie, grössere,
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namentlich unten viel lebhafter (heller) gezeichnete Form,

welche indessen in südlichen Gebirgsgegenden wieder durch

die Stammform, Statilinus, ersetzt wird, und zu welchen beiden

Formen sich alle üebergänge finden.

100. — Faüia Frr. Wenn ich schon in meinem Catalog,

p. 12, wo ich diese Art noch als Varietät zu Ällionia ziehe,

zweifelhaft war, ob sie nicht doch eigene Art sein könne, so

verpflichten mich jetzt die sicheren vorliegenden Thatsaclien,

dieselbe als solche zu betrachten. Dr. Krüper fing diese Art

zuerst im vorigen Jahre in der Attica , avo sie Ende Juni,

zusammen mit den vorerwähnten charakteristischen Ällionia^

frisch und in Menge flog. Von beiden Arten brachte er circa

je 30 — 40 Stücke mit, und unter allen ist zunächst nicht ein

Stück, wo man zweifeln könnte, zu welcher Art es gehört. Zu-

nächst sind die griechischen Fatva durchaus nicht grösser als

die neben ihnen vorkommenden Ällionia. Auch die Auszackungen

der Hinterflügel sind bei manchen Ällionia sogar entschieden

stärker als bei manchen Fatua, und sind diese, wie bekannt, bei

den Stücken derselben Art nicht konstant. Auf der Oberseite ist

der Unterschied überhaupt nur der, dass Fafiia vor dem

Aussem-ande aller Flügel eine mit demselben parallel laufende

deutliche schwarze Linie zeigt, namentlich auf den Hinterflügeln,

während sie vorne bei einigen rf(5 fast verschwindet. Ällionia

zeigt höchstens einen dieser Linie entsprechenden verloschenen

schwarzen Schatten. Doch muss ich gleich bemerken, dass bei

Fahia aus Amasia diese Liine nicht so scharf hervortritt, und

öfter zu verschwinden scheint; wie denn überhaupt die amasi-

nische Form nicht so gross und charakteristisch als die grie-

chische ist. Ein fernerer Unterschied auf der Oberseite ist, dass

zumal die Fatua O)^ am Aussenrande lichter, oft ganz gelb-

lich werden, während im Gegensatz dazu die an demselben

Orte vorkommenden Ällionia entschieden hellere (weissere)

Franzen h^ben; auf den Vorderflügeln bei beiden Arten dunkel

gescheckt. Die Unterseite ist nun bei Fatua viel eintöniger
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dunkler gefärbt, namentlicli im Vergleich der Allionia aus der

Attica, die auf den Hinterflügeln eine deutliche weisse Binde

zeigen. Ausser der auch oben befindlichen scharfen schwarzen

Randlinie treten hier auf den Hinterflügeln zwei scharfe schwarze,

vorwiegend zackige Querlinien etwa bei V4 und V2 der Flügel-

länge auf. Diese selbigen Linien finden sich auch meistens bei

AUionia, sind aber niemals so scharf begrenzt und niemals so

gezackt, mehr wellenförmig gebogen. Bei der äusseren dieser

beiden Linien fällt die am meisten nach aussen hervorragende,

meist ganz scharfe Spitze bei Fatua auf Bippe 4, während

der entsprechende gerundete Theil dieser Linie bei Allionia

in der Mitte der Zelle 3 liegt. Nun können zwar bei

Faiua alle diese drei schwarzen Linien theilweise oder ganz

(bei den vorliegenden Griechen nie) verschwinden, welche Nei-

gung namentlich bei den ÇQ auftritt, immer bleibt aber die

Unterseite durch ein dunkleres, gröber bestäubtes Ansehen von

solchen Allionia 99? die hier auch zeiclmungslos werden, merk-

lich verschieden. Nur von Amasia habe ich ein solches ganz

zeiclmungsloses Fatua Ç. Dass auch auf den Vorderflügeln die

schwarzen Linien unten bei Fatua viel schärfer auftreten, als

die entsprechenden bei Allionia^ ist selbstredend.

Zur Fatua gehört unmassgeblich die Sichaea Ld., Wien.

Mts. 1857, p. 91, die Kindermann bei Beirut fing und die

er schon für gute eigene Art hielt. Es ist dies eine grössere

Form von Fatua, auf der Unterseite lichter (weisslich) mit sehr

grob überstreuter dunklerer Färbung; die schwarzen Zacken-

linien treten, zumal beim ^ , äusserst schwarz und dick auf.

Exemplare, die Krüper bei SmjTua und Leder er im Taurus

fing, rechne ich vielmehr zu Fatua, wenn sich auch darunter

Uebergangsformen zur typischen syrischen Sichaea finden sollten.

'Während ich in den griechischen Stücken, und solchen, die

Kindermann an Herrn Hop ffer, ich weiss nicht aus welcher

Gegend, sandte, die typischen Fatua erblicke, bilden die-
siner die kleinere, schwächer gezeichnete (der StatiUuus bei
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Allionia entsprechend) nördliclie Form, die Sicbaea aber die

grössere, südlichere (heissere) Form.

Jedenfalls müssen, nach meinen Anschaimngen, zwei Thier-

formen, die an demselben Ort, zu derselben Zeit in gleich

grosser Menge nebeneinander vorkommen, als zwei verschiedene

Arten betrachtet werden, da sie Aveder Lokal- noch Zeit-

Varietäten, ebensowenig Aberrationen sein können, und auch

nicht, bei wilden Thieren, künstlich gezüclitete tonnen sind.

auch die Natur unzweifelhaft durch klimatische (Wärme,

Nässe, Elévations- und Zonen -Verhältnisse), geologische, bota-

nische (Verschiedenheit der Futterpflanzen), zeitHche (Jahres-

zeit und grössere Zeitepochen, Jahrtausende) etc. Verhältnisse-

dieselbe Thierart dergestalt verändern kann, dass wir mindestens

verschiedene Racen, zuletzt sogar verschiedene Arten daraus

machen, so kann sie doch unmöglich eine Art in zwei scharf

getrennten Formen nebeneinander (bei Insekten zu derselben

Zeit in vollkommenem Zustande erscheinend) bestehen lassen,

sondern dann sind es zwei verschiedene Arten. Selbst wenn

einzelne Uebergangsstücke gefunden werden sollten, wo man

zweifelhaft ist, zu welcher der beiden Arten sie gehören, so

könnten die immer noch mit grosser Wahrscheinhchkeit als

Hybriden angesehen werden, da wenigstens bei den Schmetter-

lingen Copulationen , sogar von sehr entfernt stehenden Arten,

beobachtet wiu-den, und wir genug Hybriden ähnlicher Arten

kennen. Sollte sich aber eine grosse Menge solcher ueber-

gangsstücke finden, so kann man auch nicht von zwei getrennten

Arten reden, sondern man hat es lediglich mit einer äusserst

aberrirenden Art zu thun.

101. — CordulaF. Auf dem Taygetos und Veluchi häufig,

auf dem Parnass, Anfang Juli, selten. Die griechischen Stücke

sind vielleicht durchschnittlich ein wenig kleiner und auf der

Oberseite etwas blasser als Cordula aus den Thälern der

Centralalpen (Wallis, Meran, Steyermark). Auf der Unter-
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Seite sind sie entschieden ^veisslic]ler, (lie Ç9 fahler und bilden

eine Art üebergang zu der südrussischen var. I'ri/ce 0.

Nach dem reichen vorliegenden Material unterliegt es für

mich heute keinem Zweifel mehr, dass Cordula mit v. Bryce

und V. Ämas'ina nebst Adaca mit Podarce alle Lokalformen

ein und derselben Art sind, die sich gegenseitig in ihrem Vor-

kommen natürlich ausschliessen. Auch Virbius HS. gehört

höchst wahrscheinlich hieher, sowie eine neue sehr interessante

Form aus Astrabad. Cordida ist die grösste Form, oben und

unten am dunkelsten und auf den Vorderflügeln meistens mit

zwei, aber auch nicht selten mit drei und vier Augenflecken,

nicht nur bei den Ç:^', sondern auch beim S • Diese Form ist

den Thülern und Süd-Abhcängen der europäischen Central-

Alpenkette eigen, von Steyermark bis Digne, südlich bis Pié-

mont. Dazu gehört zunächst die ebenso grosse var. Bryce 0.

aus Süd-Ptussland, woher auch die von Och s en he im er be-

schriebenen Originale sind. Uebergänge hiezu finden sich auf

der Balkan-Halbinsel (Ptumelien, Griechenland), neuerdings auch

im Süd-Caucasus (Haberhauer) und in gewissen sehr heissen

Jahren auch wohl in der südlichen SchAveiz. Höchst interessant

ist die var. Amasina (Stgr. Cat. p. 13), die den üebergang

zu Adaea und zunächst deren var. Fodarce vermittelt. Von

Kind ermann bei Amasia, von Leder er in Anatolien gefunden,

ist sie kleiner als Cordida, so gross wie Adaea, oben blasser,

besonders im weiblichen Geschlecht (wie bei Adaea und auch

Bryce), und unten weisslicher, aber zugleich auch mit ganz

weissen Ptippen wie bei Podarce. Dadurch, dass die Vorder-

flügel je zwei Augenflecken haben (von denen bei dem einen

meiner vier Stücke das untere sehr rudimentär wird), gehört

diese F^m wohl mehr zu Cordula als Adaea, verbindet die

beiden aber auf das Unzweideutigste. Podarce 0. ist nun genau

wie die var. Amasina, nur unten etwas dunkler, hat aber auf

den Vorderflügeln der çjâ statt der zwei nur einen Augenfleck.

Die 99 haben auch bei Adaea meistens zwei Augenflecke, nur
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ausnahmsweise einen. Diese Podarce soll in Original -Stücken

von der Sierra d'Estrella bei Lissabon stammen: ich fing auf

den Gebirgen bei Granada wohl ähnliche Tliiere, aber nicht

dieselbe Form. Dann wurde sie auch von Kindermann auf

dem Libanon gefunden. Actaea Ksp. endlich hat als Haupt-

charakter nur einen Augenfleck auf dem Vorderflügel, ist klei-

ner als Cordula (wie Podarce und v. Amasina) und unten

variirt sie sehr, oft ist die Unterseite ebenso dunkel, wie l)ei

den dunkelsten Cordcda, oft licht wie bei v. Brjjce. h;it aber

nie ganz weisse Rippen; denn dann wäre es eben die \. Po-

darce. Was nun den Hauptcharakter, das eine Auge der

Vorderfiügel anbetrifft, so habe ich vier ö'c^, drei aus Spanien,

eins von Montpellier, die wie Cordula zwei deutliche Augen-

flecke auf jedem Vorderflügel zeigen; das eine Stück hat sogar

auch auf dem Hinterflügel ein Auge. Im Gegensatz dazu habe

ich zwei Stücke, die oben völlig augenlos sind. Actaea kommt

bis jetzt sicher nur im südlichsten Frankreich und in Spanien

vor ; namentlich war sie auf der Sierra Nevada äusserst gemein,

jedoch nur so hoch wie das Kalkgebirge reichte, an das sie

überall gebunden zu sein scheint. Der nördUchste Punkt, wo

sie beobachtet wurde, ist wohl das Ardèche-Département, wo

ich sie Ende August in sehr abgeflogenen Stücken auf Kalk-

bergen herumfliegen sah. Ich komme nun zu der vor Kurzem

von Haberhauer bei Astrabad in Nord-Persien aufgefundenen

Form, die Herr Lederer als var. Partliica beschrieb. Sie lässt

sich als eine erhöhte Potenz der Podarce ansehen, hat deren

Grösse, ist aber viel lebhafter gefärbt. Meine beiden r'.^i zeigen

im Vorderflügel nur einen, das Q ausserdem noch einen kleinen

zweiten Augenfleck. Die Oberseite der c5(5 ist sehr dunkel, wie

bei den dunkelsten Cordula: das V ist auch dunkel Tliit stark

durchschimmerndem Rothgelb im Diskus der Vorderfliigel und

am vorderen Winkel der Hinterflügel. Unten ist die Färbung

äusserst grell; auf den Hinterflügeln ist der Grund grau, stark

schwarz gewölbt mit weisser Mittel- und Aussenbinde und
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auffalicûd Aveissen Rippen. Die Meissliche Aiissenbinde findet

sich üben an den Vorderflügelii wieder, welclie eiiieu aiiftalleud

melu' oder minder grossen grellen rotligelben Diskus haben, der

allerdings bei dem einen r^ von schwarz stark überwölbt wird.

Virbhis HS. gehört vielleicht auch hieher. Ich l^esitze davon

2 ':^c5 und 1 9 von Kaden stammend (2 ans der v. Weissen -

born' sehen Sammlung und wohl sicher Originale zu Freyers

Bildern). Sowohl Herrich-Schäffer als Frey er geben Süd-

Russland als \^aterland an, was aber wohl falsch ist; der alte

Kaden konnte mir selbst nichts genaues darüber sagen, er

hatte sie nur von einem Herrn, der in Süd-Russland (ich

glaube Krimm) gewohnt, erhalten. Die Form ist klein wie

Ädaca, hat auf den Vorderflügeln zwei Augen, und als Haupt-

merkmal eine fast völlig eintönige zeichnungslose (mit Aus-

nahme der Augenflecken) Unterseite, beim S dunkel aschgrau,

beim
^.f

graugelb. Sie kommen hierin fast ganz mit einem Pär-

chen Fhaedra aus dem östlichen Sibirien (Kiachta) überein,

können aber sicher nicht zu Phaedra gezogen werden. Da man

bei dem einen meiner beiden ^ schon eine Spur von Quer-

linien auf der Hinterflügelunterseite sieht, so bedarf es viel-

leicht nur einer grossen Reihe von Exemplaren, um das Zu-

sammengehören mit der so sehr lokal variirenden Cordida bis

zur Evidenz zu beweisen.

102. Pararga Roxelawi Cr. Von Dr. Krüper überall, von

Erb er auf Corfu gefunden; auf dem Parnass war die Art nicht

selten. Die grössten Stücke sind von Naxos, sonst variirt diese,

nur der Balkan-Halbinsel (bis zum Banat hinaufreichend), so-

wie Kleinasien angehörende Art wenig.

103. — Maera L. Ueberall gefunden, nur nicht in der

Attica. Die meisten Männer, wold von den Gebirgen, sind

gross, gehören aber eher zur Stammform, als zu der kleineren,

mehr Gelb führenden

— var. Adrasta Hb., zu der ein 9 und einige kleinere

Männer zu rechnen sind. Uebrigens geht an vielen Orten
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zu trennen sind.

104. — Megaera L. var. Lyssa B. Ueberall in Griechen-

land. Die var. Lyssa ans Dalmatien unterscheidet sich von

Megaera lediglich durch die lichtere aschgraue Färbung der

Unterseite der Hinterflügel und etwas grössere Statur. Die

griechischen Exemplare sind nun zwar nicht so licht wie die

Dalmatiner, gehören aber vorwiegend hieher. Merkwürdig ist,

dass Exemplare vom Parnass, von Mitte Februar bis Ende

April gefangen, eine hchtere Unterseite zeigen, als ein am'

23 Juni auf Naxos gefangenes Stück; auch die Exemplare von

Smyrna sind dunkler. Jedenfalls aber erhielt ich kein Stück,

welches Boisduval's Ausspruch (Tcon. I, pag. 222), «dass

die Megaera vom Peloponnes (Morée) ganz gleich mit den

französischen seien», bestätigen könnte. Y/enn ferner irgend

ein Franzose, ich glaube Bellier de la Chavignerie, die

geistreiche Hypothese aufgestellt hat, Lyssa kcinne eine Hybri-

dation von Megaera und Maera sein, weil sie oben ganz mit

ersterer, unten mit letzterer übereinstimmt, so hat er eben

nicht gewusst, dass v. Lyssa die Megaera nur vertritt, und

nie mit typischen Megaera zusammen vorkommen kann.

105. — Egeria L. Diese Art, v, eiche überall in Griechen-

land, auch auf Euboea. vorkommt, steht in allen vorliegenden

Stücken in der Mitte zwischen Egeria und der braunen var.

Meone des mittleren und westlichen Süd-Europas. Sie neigt aber

doch noch etvvas mehr zur Egeria hin. Ganz gleiche Ueber-

gangsstücke fing ich einst Ende August bei Nizza. Exemplare

dieser Art aus Beirut sind schon völlig Meone, wenn auch

nicht so lebhaft braun, Avie die von Montpellier und besonders

Spanien. XypJiia, welche ich von Dr. Bauer in sehr grossen

Stücken von Madeira, und in einer sehr kleinen Form, fast

kleiner als Meone, von den Canaren erhielt, halte ich nicht

mehr für Meone var.; weniger ihrer noch viel lebhafteren roth-

braunen Färbung wegen, als wegen einer rein weissen Halbbinde
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auf der Unterseite der Hinterflügel, die von deren Mitte des

Vorderrands bis in die Flügelmitte sich liineinzieht.

lOG. Epinepliele Lycaon Rott. {Eudora Es p.) Die ty-

pischen Lycaon wohl nur auf dem Veluchi und Parnass ge-

funden, wo sie zu derselben Zeit, Ende Juni, Anfang Juli,

mit der

— var. Liqniius Costa vorzukommen scheinen und zwar

auf dem Parnass in allen Uebergängen zu dieser Varietät, auf

dem Veluchi wohl vorzugsweise nur als Lycaon, die indessen

auch schon ein w^nig zu Liip'mus neigen, und von unseren

deutschen Stücken verschieden sind. In Acarnanien und der

Attica scheint allein die Form Lupinus vorzukommen und zwar

in sehr ausgeprägten typischen Stücken; ebenso auf dem Tay-

getos. Ganz genaue Beobachtungen über das Vo"rkommen und

Verhalten dieser beiden Formen in Griechenland liegen indessen

leider nicht vor, und wären sein- erwünscht.

107. — Janira L. var. Hispulla Hb. Ueberall sehr häufig,

auf dem Parnass vorzugsAveise im Juni, auf Naxos im Mai;

die Stücke von letzterer Insel sind besonders gross und leb-

haft; auch die "'5 zeigen liier meist auf den Vorderflügeln

braune Flecke.

Anmerkung. Bei Smyrna fing Dr. Krüper auch Tehnessia

Z. im Mai in grösserer Anzahl, Die Flügelform ist wohl mei-

stens bei Tehnessia abgerundeter, doch kommt sie auch grade

so und noch ausgeschnittener als bei Hispulla vor, und be-

währt sich auch hiebci meine Ansicht, dass die Flügelform

sehr relativ und zur Unterscheidung verwandter Arten un-

brauchbar sei. Da Tehnessia nur allein bei. Smyrna (ohne

His2ndla) vorkommt., es cTcf darunter giebt, die gar kein

Roth auf den Vorderflügeln haben, und sich Weiber von der

Grösse und Färbung der Hispulla finden , so betrachte icli

sie nur als eine sehr interessante Lokalform der letzteren.

Ganz anders verhält es sich mit Nurag Ghil., den ich

in grosser Menge zusammen mit einer grossen Menge aus-

geprägter Hispulla auf der Insel Sardinien fing. Diese Art
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nach dem, was ich bei Fatua gesagt, und nach mehreren

anderen entscheidenden Gründen nie mit Hispulla vereint

werden.

108. — Ida Esp. In Acarnanien und auf dem Taygetos

nicht selten; auf dem Parnass selten. Nach den wenigen ein-

gesandten Stücken zu urtheilen, scheinen die griechischen

Exemplare auf der Unterseite etwas dunkler zu sein, als die

des westlichen Süd-Europas. Erb er fand sie auf den von ihm

besuchten Inseln.

109. — Tithonius L. Wie es scheint, nur auf dem Veluclii

selten gefangen. Es liegen mir nur zwei d'c5 vor, die den deut-

schen Stücken völlig gleichen.

110. Coenonympha Arcania L. Nur bei Karpiiiisi auf

dem Veluchi Anfang Juli gefangen. Nu& zehn Männchen ein-

gesandt, die von den deutschen Stücken durchaus nicht variinn.

111. — Fampkilus h. Üeberall, auch bei Sniynia. Erb er

fand auf Syra ein Stück davon mit sehr breiter scliwarzer

Eandbinde. Die erste Generation, welche sowohl in der Attica

als auf dem Parnass von Ende März bis Ende April tliegt,

gehört zu Pamphilus, während die Exemplare der zweiten

Generation, wie überall im südlichsten Europa, zur

— var. Lyllus Esp. gehören. Hievon liegen nur wenige

Stücke vor (eins am 12 August auf dem Parnass gefangen),

die aber mit den v. LyUus anderer Länder genau überein-

stimmen. Erber fand Lyllus auf den von ihm besuchten Inseln.

112. — Thyrsis Frr. Von Herrn Janos von Frivaldszky

auf Kreta entdeckt, wo die Art in der Umgebung von Canea

im Mai häuüg Üog. Ich halte Tkyrsis jetzt entschieden für gute

eigene Art, die zwischen Dorus und Corinna ihi'en Platz haben

muss. Eine höhere Potenz von Lyllus kann es sicher nicht

sein und ergiebt sich das auch schon aus der Flugzeit. Inter-

essant wäre es zu wissen, ob der überall liäutige Pampkilus

auch auf Greta nicht vorkommt, was möglich wäre, da Krüper
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ihn auf Naxos nicht fand; auf Cypern wurde Pampliilus von

Zach gefunden.

113. Spilothyrus Malvarum \\\. Ueberall, nur nicht auf

dem ïaygetos, gefunden. Die Exemplare auf dem Parnass von

Glitte Februar bis in den Mai hinein gefunden, so wie die im

März in der Attica gefangenen, bilden die Stammform und

kommen mit unseren deutschen ziemlich übereüi, während

— V. Äicsfralis Z. Ende Mai auf Naxos gefunden wurde

und jedenfalls auch später im Sommer in den übrigen Theilen

Griechenlands. Denn in Süd-Spanien und Sardinien fand ich

diese braunere Varietät nur im Sommer vor, während die erste

Generation unseren Malvarum gleich blieb. Es ist dies aber

keine sehr scharf begrenzte Zeit-Varietät, sondern sie kommt

in den leisesten Uebergängen zur Stammform nicht selten vor.

114. — Gemina Ld. Krüper fing diese Art auf dem

Veluchi, Parnass und Naxos. Die meisten der eingesandten

Stücke sind typische Gemina^ wie solche in Süd- Deutschland

und der Schweiz vorkommen. Einige gehen aber so in die

kleniere, oben weisslichere Südwest - europäische var. Marrubii

über, dass sie sich fast nur durch die nocli etwas grösseren

Glasflecken der Vorderflügel unterscheiden. So namentlich ein

am 1 Juni auf dem Parnass gefangenes 9, und obwohl mir

leider die näheren Data fehlen, glaube ich nicht zu irren, wenn

ich annehme, dass die Marrubii ähnlichen Stücke Sommer-

Exemplare sind. Erb er fand auf Corfu fast typische Marrubii

Rbr. {Flocciferra Z.).

115. — Lavaterae Esp. Von Erb er auf Corfu gefunden.

116. Syrichthus Proto Esp. In Acarnanien, auf dem

Taygetos und Parnass nicht selten. Die griechischen Stücke

sind auf der Oberseite etwas dunkler, namentlich bei den ,
weniger weissgrün bestäubt, wie dies bei den Südwest- euro-

päischen und vorzugsweise den südrussischen (gezogenen klei-

neren) Exemplaren der Fall ist. Auch die weisslichen Flecke

sind durchgehends etwas kleiner, und zeigen Neigung zum
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\''erscli\vindeü; bei einem Stücke fehlen sie auf den Vorder-,

bei einem andern auf den Hinterflügeln fast vollständig. Die

Unterseite der Hinterflügel ist im Allgemeinen ein wenig mehr

ins Röthliche spielend als bei anderen europäischen Proto.

Auch an Grösse übertreffen die griechischen Stücke durch-

schnittlich die anderer Länder. Die mit Daten versehenen

Stücke sind Ende August, Anfang September auf dem Parnass

gefangen; ich fing die Art bei Chi'clana (Cadiz) im Mai, bei

Granada im JuH.

117. — ^idae Esp. Nur ein Männchen ohne Angabe des

näheren Fundorts eingesandt, daher, wohl in Griechenland sehr

selten; das Stück variirt nicht von denen anderer Gegenden.

Vielleicht stammt das vorliegende Stück aus Smyrna; da aber

Sidae in Dalmatien, wie überall im Südosten Europas fliegt,

so ist sein Vorkommen in Griechenland kaum zu bezweifeln.

118. — Alvcus Hb. cum varietatibus. Als ich nach meiner

ersten spanischen Pteise Rambur persönHch besuchte und er mir

meine SyricJithus-Arten bestimmen sollte, seine Sammlung au

der Seite, so gestand er mir schliesslich nach längerem Herum-

studiren, dass er in den Arten, selbst seinen eigenen, CirsH,

Carlinac und Onopordii, durchaus unsicher sei. Ich habe seit-

dem von hervorragenden französischen Autoren, Guenée,

Beliier u. a., allerlei Stücke als sichere Cirsü, OnopordU,

Carlinae etc. erhalten, bei denen nur das eine sich als sicher

erwies, dass hier eine gründliche Ver\virrung herrscht. Es ist

meine Ansicht, dass bei den Syrichihus-Arten dieser Gruppe

(von Carthami bis Malvae nach meinem Catalog) nur dann

erst einigermassen Licht geschafft werden kann, Avenn man

dieselben von möglichst allen Lokalitäten in grösserer Zahl

zusammen hat, mit möglichst genauen Angaben über die Jahres-

zeiten, wann die Stücke gefunden, Boden- und Höhenverhält-

nisse, in denen sie vorkommen. Trotz meines ziemlich reich-

haltigen Materials bin ich noch weit entfernt, diese schwierige

Bearbeitung jetzt schon unternehmen zu können, und so kann
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ich von den 30— 40 vorliegenden griechischen Stücken, bei

denen Krüper leider gar keine Zeit- und Lokalaiigaben machte,

nur sagen, dass sie nach der mehr grünlichen als röthlichen

Unterseite der Hinterflügel eher zu Alveus Hb. als Fritillum

Hb. gehören. Genau passen sie zu keiner dieser beiden Hüb-

ner' sehen Arten, variiren auch unter sich, hinsichtlich der

Grösse und Zahl der weissen Flecke, so wie des Kolorits etc.,

ziemlich und passen namentlich zu französischen Carlmac und

Onopordli am Besten. Das ist Alles, was ich jetzt darüber

sagen kann.

119. — Serratulae Vv\)Y . Diese im Allgemeinen etwas grös-

sere Art ist von der oder den vorigen Arten durch die Unter-

seite der Hinterflügel stets sicher zu unterscheiden. Alle weissen

Flecken treten hier von der Grundfarbe bestimmt abgegrenzt

auf, und ist namentlich der vordere Basalfleck stets oval, nicht

wie bei den Formen der Fritillum-GruT^pe oblong, quadratisch

oder unregelmässig geformt. Von Krüper wohl nur auf dem

Parnass gefangen, ein 9 am 4 Juli.

120. — Malvae h. [Alveolus .). Von Dr. Krüper nur

in Acarnanien und auf dem Parnass gefunden. Diese griechi-

schen Stücke, sowie zwei bei Smyrna Anfangs Mai gefangene,

weichen von anderen europäischen wenig oder gar nicht ab,

und kommt bei ihnen auch nicht selten die

— ab. Taras M eigen mit zusammengeflossenen weissen

Längsflecken auf den Vorderflügeln vor. Dahingegen finde ich

gar keine Annäherung zu Melotis Du p., welche Form von der

Cycladen-Insel Milos stammen soll, vor, und die mir nament-

lich nach Duponchel's Angabe «eile participe un peu en

dessous de la Lavaterae» eher (oder vielleicht ganz) zu Uypo-

leucos Ld. zu gehören scheint; beides aber wohl unzweifelhafte

Lokalformen von Malvae L. sind. Der längs gezogene weisse

Wisch, den beide Formen auf der Hinterflügel -Unterseite

zeigen, findet sich bei einem aberrirenden Malvae Ç aus dem

Engadin, in meiner Samndung, ganz ähnlich vor.

6
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121. — Phlomidk HS. Auf dem Veluchi und Parnass;

auf letzterem von Mitte Juni bis Anfang Juli, wie es scheint,

iiiclit selten. Die griechischen Stücke dieser Art stimmen mit

den kleinasiatischen ganz überein.

122. — Orhifer Hb. \^on Dr. Krüper auf dem Veluchi,

dem Parnass und in der Attica gefangen, wie es scheint, überall

häuliii-. Auch bei Smyrna, Anfang April. Die erste Generation

Mitte April in der Attica gefangen, unterscheidet sich von

der .daselbst Ende Juni, Anfang Juli gefangenen nur durch

wenig betiftchtlichere Grösse. Die griechischen Stücke unter-

scheiden sich von den ungarischen höchstens dadurch, dass die

weissen Raudflecken öfters eine Neigung zum Verschwinden

zeigen und zuweilen ganz fehlen; auch sind sie auf der Unter-

seite ein wenig mehr ockerjielb. Ich hielt und versandte die

griechische Form bisher fälschlich <nls JEucrate 0., welche

Form sie sicher nicht ist, und elcher Name \1 eingezogen

werden miiss, da ich jetzt Eucrate 0. nur für eine selir kleine

Sao Hb. lialte. Ochsenheimer I, 2, pag. 213, stellt zuerst

Eucrate nach sehr kleinen Exemjjlareu aus Portugal auf. Im

ganzen mittleren und westlichen Süd-Europa kommt nun nach

mir sicheren Exemphiren nur Sao Hb. vor, der nur auf den

Inseln Sardinien und Corsica durch T/ierapne Pibr. vertreten

wird. Namentlich in Spanien fand ich Sao sehr gemein, und

glaube schon deshalb nicht, dass nun plötzhch im nahen Por-

tugal die Südost-europäische Art Orùifer oder gar eine neue

auftritt. Ochsenheimer's Beschreibung passt ferner vollständig

zu kleinen Sonunerexemplaren, wie ich solche Ende Juni bei

Chiclana (unweit Portugal) fing, namentlich passt seine «gleich-

farbige, unregelmässige Binde durch die Mitte» der Hinter-

flügelunterseite sehr gut zu Sao, während Orhifer hier stets

eine deutlich getrennte b'leckenreihe mit sehr aufi'allend ge-

trenntem grossen runden Vorderrandsfleck hat. Auch die An-

gabe der matter gefärbten Unterseite passt präclitig auf manche

spanische Stücke, und sah ich nie so matte östreichische Sao^
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\Vas endlich den Aveissen Punkt an der Wnrzel der Hinter-

flügel anbetrifft, so kommt der sowohl bei Orbifer als auch

Sao, aber viel häufiger bei dem letzteren vor, namentlich zeigen

ihn fast alle spanischen Stücke. Endlich besitze ich ein sehr

altes schlechtes kleines Exemplar als sichere Eucmfe aus

Hopffers Sammlung, das höchst wahrscheinlich vonî Grafen

Hoffmannsegg in Portugal gefangen wurde und das höchst

sicher ein kleiner Sao ist. Ochsenheim er citirt nun zwar

schon «JEucrate Esp. Tab. CXXIV, f. 6», die leider meinem

Werke fehlt, aber in der Beschreibnng der Fortsetzung des

Es]) er 'sehen Werkes sagt der Fortsetzer (ich glaube Char-

pentier) pag. 36 ausdrücklich, dass diese Tafel damals noch

gar nicht existirte, und 0. sie nur herauszugeben im Sinne

hatte. Die nun folgende Beschreibung des Esp er' sehen Fort-

setzers ist viel genauer als die Ochsenheimers, auf die er

sich bezieht, und nach der Beschreibung hat er sicher Orbifer

vor sich. Er sagt zwar, dass die Abbildungen nach zwei bei

Eom gefangenen Exemplaren gemacht sind, ob er aber nach

diesen Exemplaren auch die Beschreibung machte, sagt er

nicht; ebenso dürfte es sehr zweifelhaft sein, ob die bei-

den abgebildeten Stücke bei Eom gefangen sind, da Professor

Zeller bei Rom (v. Isis 1847, pag. 291) einen sicheren

fing. TesseUoides, HS. fig. 10, 11, der ein ganz sicherer Orbi-

fer ist und aus Sicilien stammen soll, hat gewiss ein eben so

falsches Vaterland, wie er einen falschen Kopf (v. HS. VI,

pag. 36) hatte. Weder Professor Zeller noch Mann fanden

eine der drei Arten, Orbifer, Sao, Therapne, auf Sicilien und

wenn Bei lier, Ann. Soc. Fr. 1860, pag. 681, bei der Auf-

führung seiner sicilianischen Schmetterlinge sagt: ^Syrichthus

Eucrate Ochs. — Je n'ai vu cette Hespérie que dans les

montagnes des Madonie, à moyenne hauteur. Elle m'a paru

assez localisée et peu commune», so fragt es sich sehr, Avas

seine Eucratc ist; jedenfalls, wie ich stark vermuthe, keine

Orbifer. Auch Ghiliani, Elenco, pag. 19, giebt für das nord-



— 86 —

westliche Italien nur Sao an, den er allerdings auch fälschlich

(ebenso wie die jetzt synouime Eucrate 0.) als Bewohner der

Insel Sardinien angiebt, die allein Tliera'pne beherbergt.

Treitschke X, 1, pag. 96, betrachtet Eueraie nur als

eine «durch klimatische Ursachen zurückgebliebene Varietät*

von OrUfer, die nach ihm Da hl auch aus Dalmatien und

Italien brachte; ersteres Land ist als Heimath sicher erwiesen,

letzteres bezweifle ich vor der Hand. Treitschke scheint

jedenfalls keine grosse Verschiedenheit zwischen beiden Formen

erkiinnt zu haben, da er nur sagt: «Hieher (zu Eucrate 0.)

gehört als grössere, mehr ausgebildete Abänderung, Orbifer

Hb. 803—806>.
*

Frey er s Eucrate Tab. 621, fig. 1, ist ein Orbifer, wie

ich solchen noch nicht sah, da auf der Unterseite der grosse

runde l>asal -Vorderrandsfleck in zwei kleine aufgelöst ist; auch

ist die Färbung dieser Unterseite so dunkel, wie ich sie nicht

sah. Eucrate Dup. I, PI. 41,7, ist nach einem mangelhaften,

vom Baron Feisthamel geliehenen Stück (v. pag. 267)

gemacht, jedenfalls verfehlt, und passt ebenso sehr zu kleinen

Orbifer als Sao, der ziegelrothen Unterseite wegen aber mehr

zu letzterem. Seine Beschreibung ist unbrauchbar. Der Name

Eurate muss also eingezogen, und als Synonim, oder höch-

stens als Aberration mit Sao Hb. vereinigt werden.

123. Erynnis Tages L. Auf dem Parnass Ende April,

Anfang Mai nicht selten, ferner auf dem Veluchi und wohl

auch dem Taygetos gefangen; ebenso bei Smyrna. Erber fand

die Art auf Coifu und Tinos. Die griechischen Stücke sind

durchgehends weniger gezeichnet als die deutschen; die weiss-

liche Beschuppung auf den Vorderflügeln, oben, fehlt fast stets;

die hellen Bandpunkte werden undeutlicher und verschwinden

zuweilen thCilweise. Fast ganz scheinen sie nur bei einem

freil ch stark geflogenen c5 verschwunden zu sein, während ich von

Unicolor Frr. Taf. 505, 1, pag. 37, «von den griechischen Inseln>



• — 87 —
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das vielleicht von Greta stammt.

124. — Marloyi B. Von Dr. Marloy im Peloponnes

entdeckt, von Dr. Krüper in der Attica, in Acarnanien sel-

tener, auf dem Parnass von Ende Mai bis Ende Juli nicht

selten gefunden; auch bei Smyrna liäufig. Die Exemplare

variiren nur hinsichtlich ihrer Grösse, von 26— mm., sonst

untereinander wenig.

125. Hesperia Thaumas Hufn. [Linea S. V.). In Acar-

nanien, auf dem Veluchi und Parnass, Anfang Juli, nicht sel-

ten. Die griechischen Stücke sind etwas grösser und auf dem

vorderen Tlieil der Flügelunterseiten lebhafter, mehr gelb,

nicht so grünlich gefärbt. Ein riesiges .,.? 35 mm., hat ,^elbe,

sehr stark weisslich überpuderte Unterseite der Hinterflügel.

126. — Lineola 0. Nur zwei Männchen, ohne nähere An-

gabe des Fundorts (wohl Parnass), die auf der Unterseite ein

fast eintöniges Gelb (mit Ausnahme des schwarzen Basalfleckes

der Vorderflügel) zeigen.

127. — Adaeon Yj^]). In Acarnanien, auf dem Parnass

und Anfangs Mai auf Naxos, überall selten; auch auf Euboea

von Schrader, sowie auf Corfu, Syra und Tinos von Erb er

gefunden. Die Stücke variiren kaum von denen anderer I^änder;

ein $ zeigt unten dieselbe bei Thaumas erwähnte weissliche

Bestäubung.

128. — Sylvanus Esp. In Acarnanien und Mitte Juli auf

dem Parnass, auch wohl den anderen Gebiigen; ebenso auf

Euboea. Die Stücke variiren von den deutschen fast gar nicht,

während spanische Stücke, namentlich ein < von der Sierra

Nevada, auf der Vorderflügel-Oberseite fast gar keine heilen

Flecke zeigt.

129. — Comm.a L. Auf dem l'arnass sehr selten; mir

liegen nur zwei klehie Weibchen vor, von denen das eine, am

28 Juli gefangen, entschieden noch eine Aberration ist, da es

oben eine sehr blassgelbe Färbung führt und nur nach dem
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Beide haben unten eine grüngelbe, das eine fast graugeibe

Färbung.

130. — Pimiilio Hb. {Xostrodamus Rbr. ? F.). J\\ Acar-

nanien, auf dem Taygetos und Parnass, im August; überall

selten; auch auf Corfu. Nach einer grösseren Anzahl spanischer,

zwölf griechischer und einiger italienischer Stücke dieser Art

scheint es mir mit Professor Zell er {Isis 1847, p. 291) denn

doch sehr unsicher, dass Nostrodamus F. aus der Berberei

gleich unserer süd-europäischen Art ist. Da Fabricius mm
auch schon eine andere exotische Hespena Pygmaeus naimte,

so muss der Name Pumilio Hb. Text, pag. 72, dieser Art

verbleiben. Ptambur stellte nach einigen wenigen Stücken,

Faim. And. p. 308 und Cat. Syst. And. p. 90, die siciliani-

schen Stücke als eigene Art unter dem Namen Lefebvrei auf.

Diese Art soll kleiner sein, kürzere Vordertlügel haben, oben

brauner sein, auch braune Franzen haben, statt der weiss-

lichen bei den spanischen (die aber auch meist braune haben)

etc. etc. Schon Bellier, der davon auf Sicilien einige vierzig

Stücke gegriffen hatte, zweifelt Ann. Soc. Fr. ISGO, pag. 679,

sehr an die Artrechte dieser Lefebvrei^ und ich tinde jetzt, dass

die Unterscheidungsmerkmale so gering, und obenein so wenig

zutreffend sind, bei einer grösseren Zahl von Stücken, dass

man getrost Lefebvrei als Synonim zu Pumilio setzen kann;

man muss dies sogar thun, da, selbst wenn die süditalienische

Form eine andere Art wäre, Hübners Pumilio^ wie er selbst

sagt, aus Calabrien waren, also uiit Lefebvrei libr. identisch

sein müssen. Auch die griechischen Stücke variiren liinsichtlich

der Grösse und dunklen Färbung ziendich, und während die

(5(5 meist dunkle Franzen haben, sind solche bei den 9Ç (und

auch einen d) an den Spitzen meist weisslich. Ebenso zeigt ein

c? fast gar keine, die andern wieder deutliche weisse Flecken

auf der Vordertlügelunterseite, die bei den 99 stets oben und

unten deutlich vorhanden sind.
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131. Acherontia Atropos L. Von Dr. Kriiper auf Naxos

und in der Attica gefunden, aber nicht einge>andt. Ein Stück

dieser weit verbreiteten Art wurde sogar einmal auf den Lo-

fodden, also innerhalb des Polarkreises gefunden; doch ist das

Thier wo^il sicher mit einem Schiff dahin gekommen.

132. Sphinx Convolvuli L. Auch diese Art, welche sich

einer noch veitereü Verbreitung als die vorige erfreut, wurde

in Griechenland von Dr. Kriiper, in Acarnanien und der Attica

gefunden.

133. Deilephila EupliorUae L. Auf dem Parnass und in

der Attica gefunden; die eingesandten Exemplare zeichnen sich

durch ihre Grösse aus; das grösste Stück misst 87 mm. Flügel-

spannung und übertrifft darin alle Exemplare meiner Samm-

lung aus andern Theilen Europas. Von Erber auf den von

ihm besuchten Inseln gefunden.

134. — Llvornlca Esp. Nur in der Attica selten gefun-

den; von Erber aucli auf Corfu.

135. — Älecto L. In der Attica, in Acarnanien, auf den

jonischcn Inseln und auf dem Parnass gefunden; in der Attica

in manchen Jahren nicht selten. Die Exemplare stimmen mit

denen Kleinasiens ganz überein, während gezogene Stücke von

Astrabad durchweg etwas kleiner und dunkler zu sein scheinen.

Anmerkung. Btü. Boisduvalii Bug ni un {Cretica . le. II,

pag. 20, PI. 49, 2) soll nach Boisduval auf den griechi-

schen Inseln, bei Constantinopel etc. gv'griti'en worden sein.

Da diese mir unbekannte Art, von der Boisduval meint,

dass es eine Lokalvarietät von Älecto sein i^önnc (was ich

nach der Alibildung entschieden bezweifle), von keinem der

vielen Sammler in diesen östlichen Gegenden iKinderniann,

V. Frivalds/kv, Zach, Lederer, Mann, Kriiper etc.)

jemals gefunden wurde, so ist die Angabe Boisduvuls um

so mehr zu bezweifeln, als viele andere seiner VaterlaudS-

Angaben nachg«wiesenermassen ganz falsch sind.
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Dahingegen glaube ich bestimmt, dass Deil. Celerio L.,

der in Kleinasien gefunden wurde, auch in Griechenland vor-

kommen wird, wenn auch nur, wie überall im südlichen

Europa, in gewissen Jahren und als Zugvogel.

136. — Forcellus h. Krüper hat diese Art nur in Acar-

nanien gefunden; auch in Kleinasien kommt sie vor.

137. — Nerü L. Von Dr. Krüper in der Attica, von

Herrn Janos von Frivaldszk}^ auf Greta gefunden, wo die

Nahrungsptlanze sehr häufig wild wuchs; obgleich dies in An-

dalusien auch der Fall war, wo nebenbei noch die Oleander-

bäume, z. B. bei Grauada, vielfach prächtig kultivirt wurden,

so haben doch weder ich noch ein anderer jemals hier oder

im übrigen Spanien eine Spur von D. Nerü entdecken können.

Erb er fand die Art auch auf Corfu und Tinos.

138. Smerinthus Querem S. V. Nur auf dem Taygetos

im Peloponnes selten gefunden.

139. Macroglossa Stellatarum L. üeberall in Griechen-

land, auch bei Smyriia, wie überall im südlichen Europa sehr

häufig.

140. — Croatica Esp. Nur auf dem Parnass selten ge-

funden; wohl sicher auch in Acarnanien und anderen Gegenden.

141. — Bombyliformis 0. Nur auf dem Veluchi sehr

selten gefangen; ich habe kein griechisches Stück vor mir,

glaube aber in einer früheren Sendung ein sehr schlechtes

Stück erhalten zu haben, das sicher hierher und nicht zu Fuci-

formis L. gehörte.

142. Sciapteron Tabaniforme Rottenb. Nur auf dem

Parnass, wo das einzigste vorliegende 9 am 30 Mai gefangen

wurde. Das griechische Stück variirt gar nicht von unseren

norddeutschen Exemplaren; nur zeigt es an der Basis der

Vorderflügel keine Spur von den glashellen Streifen, die bei

unseren Stücken fast stets vorhanden sind.
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143. Sesia Ceph'iformis 0. Auf dem Parnass von Mitte

Juni bis Anfang August sehr häutig, wie es scheint. Die Raupe

dieser Art lebt nicht nur in Auswüchsen der Edeltanne {Flnus

Äb?es), sondern auch in Auswüchsen von Juniperm (Hart-

mann) und also wohl verschiedenen Nadelhölzern. Die i>Tie-

chischen Stücke variiren von den deutschen durchaus nicht.

Die Weibchen .dieser früher sehr seltenen Art kommen auch

zuweilen bei schlesischen Stücken mit ganz schwarzem, statt oben

gelbem, Afterbüschel vor, was icli bei den wenigen griechischen

$9 nicht sah. Kleine Stücke dieser Art stecken in einigen

Sammlungen als Melliniformis\ doch passt Laspeyre's erste

Beschreibung von MelUniformis nicht auf kleine Cephiformis

99? sondern, wie ich jetzt bestimmt glaube, nur auf kleine 99
der nächsten Art.

144. — Asilifonnis Rott. {Cynipiformis Esper). Von

Mitte Juni bis Ende August besonders auf dem Parnass nicht

selten; auch in Acarnanien gefunden; von Erber auch auf

Corlu. Der dunkle Aussenrand der \^orderflügel ist bei den

griecliischen Stücken, wie gewöhnlich bei südeuropäischen, ganz

goldgelb mit schwarzen Adern darin, was bei unseren deut-

schen Exemplaren seltener vorkommt. Die Raupen dieser Art,

welche hauptsächlich in Eichen leben, wurden bei Wien auch

aus Buchen und bei Malaga von meinem Sammler Kaiisch

aus Tamarinden erzogen.

145. — Myopiformis Bkh. Auf dem Parnass von Ende

Juni bis Anfangs Juli sehr häutig. Manche griechischen Stücke

zeigen einen goldgelben Aussenrand der Vorderflügel, einige

sogar ein goldgelb angeflogenes Mittelfeld, was mir beides bei

unseren norddeutschen Stücken nie vorkam, höchstens auf dem

Aussenrand findet man zuweilen eine schwach gelbliche Fär-

bung. AVährend ferner bei deutschen Myopiformis nur der

vieite Leibesring oben gelbroth gefärbt ist, tritt bei fast allen

griechischen Stücken diese rothe Färbung auch auf dem zweiten

und dritten Ringe mehr oder minder auf, zunächst seitlich,
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dann aber auch nach oben hin gehend , und bei einigen})1 sind Segment 2, 3 und 4 fast gleichraässig oben

roth. Ob die Raupen dieser Art auf dem Parnass auch wie

Ijei uns in Obstbäumen (Aepfel- und Birnbäumen) leben, wäre

interessant zu wissen, und ist wahrscheinlich, da Dr. Krüper

sie im Dorf (Agoriani) fand, wo es Obstbäume genug gab.

Trotz der oben angegebenen ziemlich wesentlichen Abwei-

weichungen der griechischen Myopiformis, welche es vielleicht

als rathsam erscheinen lassen, dieselben als var. Graeca im

Catalog aufzuführen, haben wir es doch sicher njit keiner an-

dern Art zu thun. Da ferner die Fühler bei allen griechischen

(5d niemals einen weissen Fleck zeigen und die Palpen der cfd

stets weiss bleiben, so glaube ich jetzt nicht mehr, dass TypJiii-

formis eine var. dieser Art sein könne, und ebenso halte ich

jetzt Luciuosa Ld. für eine von Myopiformis verschiedene Art.

146. — Foniiicifûrmis Es p. Hiervon sandte Dr. Krüper

nur ein ganz abgetiogenes Ç, das am 3. Juli auf dem Parnass

gefangen wurde, ein.

147. — Ichiteumoniformis F. Drei Stücke vom Parnass

wurden am 15 Juni ein geflogenes 9? am 14 Juli ein fri-

sches grosses o, und am 22 Juli ein geflogenes 9» gefunden;

diese drei Stücke stimmen mit den ungarischen ganz überein.

Erber fand sie auf Corfu. Dann sandte Dr. Krüper noch

zwei kleinere PJxemplare ein, die leider stark verschimmelt

sind, und ziemlich sicher vom Taygetos stammen. Von diesen

scheint das ^ur v. Megüüformis zu gehören, d. h. mir drei

gelbe Hinterleibsgürtel zu haben, was ich bis jetzt nur bei den

Weibchen allein beobachtete; bei den Männchen aber auch wohl

vorkommen kann. Es scheint diese Varietät an ganz bestimmte,

sehr lokale Verhältnisse gebunden zu sein, da sie sowohl bei

Dresden als bei Regensburg, wo die typische Ichneumoniformis

auch vorkommt, gefunden wird; aber 1 ich glaube nur an

ganz bestimmten Stellen, worüber ich leider aus eingener An-

schauung nichts sagen kann.
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148. — Urocerlformis Tr. Nur ein grosses, leider etwas

verdorbenes ? wie ich glaube, auch vom Taygetos stammend;

von Erb er auf Corfu gefunden.

149. — Masarifonnis 0. var. Nur drei ganz frische

Weibchen dieser Ait, am 25 Mai in der Attica gefangen. Die

Stücke sind ziemlich gross (24 mm) und zeichnen sich durch

Verdunkelung aus. Auf den Vorderflügeln sind die sogenannten

Glasflecke sehr verkleinert (der in Zelle 1 fehlt fast ganz) und

gelb beschuppt. Das breite Aussenfeid bleibt bei einem Stück

fast ganz dunkel, bei den andern zeigen sich hier nur drei

sehr kleine gelbe AVische. Auf dem Hinterleib bleiben Segmente

1, .3 und 5 ganz dunkel, wenigstens oben, unten zeigt Seg-

ment 5 gelbliche Schuppen. Bei dem einen Stück wird das

SclmeewTiss der Palpen und Vorderhüften durchaus gelblich.

Erb er fand die Art auf Corfu, Syra und Tinos.

— var. dyHer }formis HS. wurde von Herrn J. von Fri-

valdszky auf Greta gefangen, und sah ich das einzigste Weib

erst vor Kurzem auf dem Pesther Museum. Das Stück machte

einen von 2damriformis verschiedenen Eindruck, leider konnte

ich es nicht genau damit vergleichen, glaube es aber noch nur

als Varietät der äusserst variirenden Masarifornü-s ansehen zu

müssen.

15t). — Annellata Z. Diese Art war auf dem Parnass

häutig und flog von Mitte Mai bis Anfang Juli. Die Stücke

variiren sehr, zunächst hinsichtlich ihrer Grösse, und misst das

kleinste S nur 12, das grösste V 20 mm. Die meisten Stücke

sind auf dem Hinterleib gelb geringelt und gelb bestäubt, wie

dies gewöhnlich bei den ungarischen Stücken der Fall ist, doch

finden sich einige ganz frische kleinere Stücke, die einen ganz

schwarzen Hinterleib mit weissen Ringen auf Segment 4, G

und 7 (behn ') haben, und die ganz anders aussehen. Es ist

dies die

— var. oder ab. Cerii/onnls Ld., die sicher nur als eine

namentlich an gewissen Orten vorkommende Aberration oder
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Varietät von Ännellata zu betrachten ist, da sich alle Ueber-

gangsstücke finden, was besonders bei den vorliegenden grie-

chisclien Stücken vom Parnass der Fall ist. Dahingegen halte

ich jetzt nach Ansicht der Oi'iginalstücke Ortalidiformis Ld.

für eine sicher von Ännellata verschiedene Art. Diese Ortalidi-

formis, von der sich in der Sammlung des Herrn Le der er

nur zwei Weiber befinden, dürfte möglicherweise als 9 zu

DorijceraeforniM gehören, von der nur drei Männer bekannt

sind; und wie verschieden zuweilen die beiden Geschlechter

derselben Art bei Sesien sind, davon liefert Doryliformis 0.

den schlagendsten Beweis. Erber fand Ses. Ännellata auch

auf Corfu.

151. — Empiformis Esp. Ein von Erber auf Corfu

gefangenes çj gehört sicher dieser Art an, die auch in Dal-

matien von Mann gefunden wurde.

152. — Braconiformis HS. Von dieser Art sandte Dr.

Krüper nur venige Stücke ein; vier vom Parnass. dort Ende

Juni, Anfang Juli gefangen; eins am 13 Mai auf Naxos und

zwei im Juli auf dem Veluchi gefangen. Die Stücke vom Par-

nass sind die grössten (23 mm.); sonst variiren sie unter ein-

ander oder von den ungarischen und deutschen wenig. Auch

von Erb er auf Corfu gefmiden.

153. — Bolmformis HS. II, pag. 69, Zeile 20-26,
(?? fig. 22). {Colpi/ormis Stgr. Stett. ent. Z. 1856, p. 267 ff.)

Nach einer grösseren Zahl von Exemplaren dieser Art, die ich

seit meiner letzten Bearbeitung der Sesien (1856) vergleichen

konnte und theilweise vor mir habe, glaube ich ihr den Na-

men Doleriformis Herrich-Schäffer wiedergeben zu müssen,

und zwar nicht nach einer seiner drei Abbildungen, sondern

nach den ersten sechs Zeilen seiner Beschreibung II, ]iag. (iO.

Diese passen fast vollständig auf die vorliegende Art, nur dass

die Stirn bei den r<ç^. nicht gelb, sondern dunkel ist mit ein-

gestreuten weisslichen Schuppen, die vielleicht zuweilen vor-

herrschen können; auch bei den 99 i^^t die Stirn mehr weisslich
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ais gelb zu nennen. Herrich-Schäffers Bild 22 passt ent-

schieden nicht hieher oder ist ganz verfehlt; denn einmal

zeigen die Flügel oben viel zu viel Gelb, ferner sind die Beine

alle ganz gelb und die Hinterschienen durchaus gar nicht dick

buschig, was bei Doleriformis charakteristisch, und dann passt

der sehr breite weisse Gürtel auf dem dunklen Leib auch nicht.

Vielleicht ist dies eine sehr gelbe Stelidiformis, während Doleri-

formis HS. fig. 38 sicher eine sehr dunkle Stelidiformis ist.

Doleriformis HS. tig. 49 halte ich jetzt fast für ein grosses

Ämiellata Ç. Meine Sesia Colpiformis gehört jedenfalls zu dieser

Art und passt die von mir 1. gegebene genaue Beschreibung

bis auf folgende Punkte noch heute ganz gut. Die Fühler des

Ç zeigen oben keinen weisslichen Fleck, und glaube ich jetzt,

dass das von mir erwähnte Ç aus Consta ntinopel nicht hieher,

sondern zu Braconiformis gehört. Der Rücken zeigt vorne zu-

weilen auch einen gelblichen Mittelstreif. Die Spitzen der

Franzen bind meistens weisdich oder gelblich; doch bleiben die

Franzen auch zuweilen ganz dunkel. Die Bauchseite des Hinter-

leibs bleibt meistens ganz dunkel. Die verloschenen gelben

Dorsaliiecke zeigen sich auch bei den 9Ç; bei einzelnen (jd ist

die ganze Oberseite des Hinterleibs stark gelb bestäubt, so dass

die Dorsalflecke darin verloren gehen. Die Hinterschienen sind

namentlfch bei den dd sehr buschig, weisslich gelb und mei-

stens am Ende dunkel, öfters nur unten.

Sesia Doleriformis unterscheidet sich durch die stark bu-

schigen Hinterschieuen leicht von Braconiformis und Stelidi-

formis. Letztere Art hat auch nur auf Segment 4 einen weissen

Bing, Doleriformis stets noch auf 6 und beim Ç noch auf 2.

Braconiformis $, die auch 3 weisse Leibringe hat, hat nie so

braune angelaufene Fühler, und in grossen südlichen Stücken

meist einen weisslichen Fülilerfleck nach oben. Sesm Ilerrichii

Stgr. halte ich jetzt für eine sehr gelbe Varietät von der

sehr variirenden Stelidiformis, bei der besonders der Hinterleib

mit Afterbüschel oben vorwiegend gelb ist.
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Dr. Krüper sandte nur vier Stücke der Boleriformis vom

Parnass ein, die am 5, 12 und 22 Juli dort gefangen wurden.

Die Stücke sind durchgängig sehr klein (17 mm.), während

meine grössten Stücke aus Brussa 23 mm. zeigen. Bei dem

einen S ist das schmutzige Gelb dieser Art fast ganz weiss-

Kch, namentlich an den P;ili)en, Vorderhüften, Beinen und die

Striche im Afterbüschel. Erb er fing Ses. Boleriformis auch

auf Corlii und Tinos.

154. — Umbrifcra n. sp. m. Tab. I, fig. 5. Fusca, alarinn ante-

riorum fasciae externae strigis, alis subtiis fere totis, abdominisque

maculis dorsaUbus obsolete flav'is; alis posierioribiis hyaluiis, mar-

gine j)ostico latissimo fasciaque media transverm fuscls: abdo-

minis segmeuto 4 postice alho-c'mgulato. (5 Ç Mag. al. exp.

20— 24 mm.

Von dieser auffallenden Art sah ich bei Herrn Schön in

Wien 8— 10 Stücke, die Erber auf Corfu gefangen liatte.

Ich h[ibe zur Beschreibung zwei gut erhaltene e<f, und zwei

99 vor mir.

Die Grundfarbe des Thiers ist ein Rauchbraun, etwa wie bei

Sesia Stelidifüi-mis , dem die Art auch am nächsten steht.

Fülller bei dem einen cj' schmutzig weiss, beim andern braun-

gelb angeflogen bis zur Spitze, die schwarz bleibt; bei dem

einen 9 ganz rostbraun bis zur schwärzlichen Snitze, bei dem

andern braun mit weisslichem Fleck. Palpen schwärzHch, nach

innen und an der Spitze bräunlich; beim 9 vorAviegend bräun-

lich. Stirn bei zwei Stücken Aveisslich, bei dem einen S dunkel.

Scheitel und Hint' rhauptsrand mit ockergelben Haaren. Rücken

wie die Brust einfarbig dunkel.

V<jrderflügel mit kleinen Glasfeldern; das äussere ist sehr

schmal, besteht nur ans 3 Felderchen, auf denen nacli vorne

(oben) noch ein gelb ausgefülltes steht. Das Glasfeldchen in

Zelle 1 fehlt ganz, und das mittlere ist fast ganz mit Gelb

ausgefüllt. Auf der breiten braunen Aussenbinde stehen 3 — 4

sehr verloschene gelbe Wische. Die Hintertiügel sind nun sehr
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ausgezeichnet durch eine besonders nach vorne sehr breite

rauchbraune Aussenbinde, mil welcher die äusserst breitbeschuppte

Mittehippe durcli die gleiclifalls ganz beschuppten Zellen 2

und 3 sich verbindet, was etwa das Auss hen einer etw^as ge-

bogenen, schief nach aussen verhiufenden Mittelbinde gewährt.

Diese breite dunkle Aussenbinde, \velche in Zelle la und Ib

am schmälsten ist, wird am oberen Ende, nach der Flügel-

spitze hin, bei den ,< :^. gelblich. Die Franzen sind nur am

Innenrande der Hintertiügel w^eisslich, sonst überall rauchbraun.

Auf der Unterseite smd alle beschuppten Theile bei den ^cf

vorwiegend gelblich, nur am Ende der Mittelzellen bleiben

schwarze Flecke, ebenso bleiben einige Stellen im Aussenrande,

so wie der Limbalrand mit den Franzen dunkel.

Die Yorderhüften und die Schenkel bleiben dunkel. Die

vordersten und mittleren Schienbeine sind weissHch, ganz am

Ende dunkel, ebenso die hmtersten bei dem "einen Stück, wäh-

rend sie bei dem andern ganz dunkel bleiben, und nur hinter

dem ersten Spornenpaar einen weisslichen Fleck zeigen. Die

Tarsen sind auch an allen Beinen weisslich, nur bei dem einen

Stück bleiben die hintersten gleichfalls dunkel.

Der dunkle Hinterleib zeigt bei dem einen J eine gelbe

Dorsaltieckenlinie; Segment 4 ist hinten fein weiss, uuii zwar

verbreitert sich dieser Ring nicht seitwärts, wie bei Ses. Stciidi-

formis. Der ziemlich schmale Afterbüschei ist (bei dem einen

^ fehlt er) dunkel, nur an der Basis oben, und der

ganze untere mittlere Theil weisslich. Sonst bleibt die Bauch-

seite dunkel, höchstens auf den letzten Segmenten scheinen

hellere Schuppen auftreten zu können. Beim Ç ist Alles viel

dunkler.

Obwohl nun /SW« Umbnfera gewiss bei einer grösseren

Zahl von Stücken noch wesentlich variircn wird und die Be-

schreibung nur unvollkommen sein kann, so steht sie doch

schon durch die Eigenthümlichkeit ihrer Hintertiügel ganz für

sich da und läsvst keii^e Verwechselung mit irgend einer
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europäischen Art zu. Ihre Stellung muss zwischen Stelidiformis

und Osmiiformis sein. Herr Erber verrauthet, dass die Raupe

dieser Art in einer in Corfu häufig vorkommenden Wasser-

pflanze lebt. Bis jetzt kennen wir noch keine in einer Wasser-

pflanze lebende Sesien-Art, und da nach meiner Ansicht die

Raupe <ler Ses. Umbrifera rhizophag sein muss, so bezweifle

ich diese Vermuthung einstweilen stark.

155. — Leucomelaena Z. Diese Art war auf dem Parnass

Mitte Juni bis Anfang Juli und in der Attica etwas früher

nicht selten. Eine grössere Zahl frischer Stücke, auch von

Herrn Mann bei Brussa gesammelt, überzeugte mich längst,

dass dies eine von PhUantliiformis sicher verschiedene Art ist.

Ses. Leucomelaena Z, ist durchweg schlanker als PhUantliiformis

und die Zeichnung fast überall nur weisslich, bei Philanthi-

formis vorwiegend gelb. Sonst verweise ich auf Zellers Be-

schreibung und das, was ich in der Stettiner ent. Zeit. 1856,

p. 277, darüber sagte, und bemerke nur noch, dass ich jetzt

die Ses. Corsica auch als eine von PhUantliiformis verscliiedene

Art betrachte.

156. — Affinis Stgr. Diese Art wurde nur von Herrn

Erb er auf Corfu gefangen. Ich erzog die Art bei Granada

aus den Wurzeln eines Helianthemum. und stimmen die west-

europäischen Stücke mit den osteuropäischen ganz überein.

157. — Miniacea Ld. Die meisten Stücke dieser Art

sind auf dem Parnass in der letzten Hälfte des Mai gefangen;

zwei Stücke daselbst Anfangs Juli. Ein Stück am 4 Mai auf

Naxos, so wie eins am 14 April bei Smyi-na. Die Stücke sind

durchschnittlich kleiner als die von Herrn Mann bei Brussa

gesammelten Exemplare; einige, die nur 13— 14 mm. Flügel-

maass haben, wurden früher als var. Pepsiformis versandt.

Obwohl nun diese Sesia Miniacea Led. ausschliesslich im Osten

Europas und in Kleinasien die dort fehlende 8. Chrysidiformis

Esp. vertritt, so glaube ich doch jetzt, sie als davon ver-

schiedene Art ansehen zu müssen, wenn auch beide vielleicht
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îiarli der Darwin'sclion Theorie von einer Form ursprünglich

herstammen mögen. Von Erber auch auf Corfu und Tinos

gefunden.

1 58. — Frosopiformis 0. Nur drei Studie von mittlerer

Grösse, ein $ am 22 Mai auf dem Parnass, ebendaher ein cS

am 1 Juli und ein Ç am 4 Juni aus der Attica. Die Stücke

sind von den ungarischen und Dalmatinern nicht verschieden;

zeigen auch keine Spur eines weissen Ringes (var. Sclimidüi

Frr.) auf Segment 4 des Hinterleibes.

159. Parantlirene Tinelformis Esp. In der Attica im

ganzen Juni, wie es scheint nicht selten, und zwar in

Stücken, die mit den typischen südfranzösischen fast ganz über-

einstimmen. Es ist dies insofern interessant, als bislier im Ostc^i

Europas und Klein-Asiens nur die var. Brosiformts, so weit

mir bekannt, gefunden würde. Auch auf dem Parnass fand

Kr ü per einige typische Exemplare, während ein Stück, da-

selbst am 30 Juni gefunden, ganz entschieden zur

— var. Bi'osiformis Hb. zu rechneu ist, d. h. die für diese

Form charakteristischen 3 gelblichen Felderchen in der Vorder-

flügelspitze zeigt. Auch von Erber wurde P. Thicifornm auf

Coriu gefunden.

IGO. — Myrmosiformis HS. Auf dem Parnass (Kastri)

von Mitte Mai bis Ende Juni häutig, durchschnittlich etwas

Ideiner als die Stücke aus Brussa; das kleinste Stück misst

14, das grösste 24 mm., ist also reichlich so gross, wie die

Brussaer. Sie unterscheiden sich aber von den typischen Myr-

momformis besonders dadurch, dass fast alle reinen Stücke auf

dem Hinterleib gelbe Ringe zeigen, und zwar sind die vordem

Theile der Segmente 3, 5, 6 und meistens 7 gelb. Ausserdem

sind bei den meisten griechischen Stücken auch die Tarsen der

Hinterbeine gelb und schwarz gemischt, während sie bei der

typischen Form glänzend blauschwarz bleiben. Es ist daher

wohl gerathen, die griechische Form als
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Hoplisifonnis Mann aus Brassa so Selir^ dass ich sie zuerst

dafür hielt. Allein HopUsiformis hat noch deutlichere gelhe

Hinterleibsringe, gelbe Haarbüschel am Metathorax, gelbe

Tarsen der Vorder- und Mittelbcine, ganz gelbe Palpen, gelbe

Stirn und Halsband, sowie durchsichtigere Hintertiügel, und

ist um so mehr entschiedene gute Art, als sie von Herrn IMann

mit typischen 3Iyniio8{form')s zusammen gefangen wurde.

IGl. Thyris Feuesfrclla S CO]). Auf dem Parnass Ende Juni

auch auf dem Veluchi in Stücken, die ndt denen anderer Lo-

kalitäten übereinstimmen. Von Erber auch auf Tinos gefunden.

162. Ino Ampelopliaga Bayle- Rarelle. Bei dieser Gat-

tung verweise ich zunächst auf meine Bearbeitung derselben

Stettin, ent. Zeitung 1862, pag. 341 ft". In. Ampcloplmt/n,

die zuweilen als eine AVeinplage im nördlichen Italien aufge-

treten sein soll, wurde von Krüper in der Attica und auf

dem Parnass im Juni nur selten gefangen; bei Smyrna iing er

sie von Mitte April bis Ende Mai häufig.

163. — /"') S. V. Nur fünf r<c?, von denen dns eine

am 16 Juni auf dem Parnass gefunden wurde. Die Stücke

scheüien den unserigen ganz gleich zu sein.

164. — Chloros Hb. Drei Mitte Juni auf dem Parnass

gefangene Stücke kommen mit typischen ungarischen Chloros

ganz überein, während zwei andere Exemplare, wahrscheinlich

Anfang Juli bei Seltza im Veluchi gefangen, typische

— var. jScphim Boisd. sind, die sich eben nur durch fast

ganz broncebi'aune Färbung der Vorderflügel unterscheidet. Die

höchste bekamite Potenz dieser Sqj'mm fing Herr Lederei-

vor einigen Jahren im Taurus (Klein-Asien) und soll dieselbe,

wie ich glaube, den Namen Chloronota erhalten. Diese Form,

die etwas grösser ist, und zumal beim S fast ganz l)raune

Vorderfiügel (doch bleiben deren Basis und Thoi-ax blau

*) Ino Aviufina IIS. linu Or.' in oiiiigeii Stürkeii bei Smyrmi.
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schillernd) und auch dunklere Hinterfliigel zeigt, kann wohl als

eine fast fertige Art hingestellt werden.

Ifi5. — Temiicorms Z. Nur wenige Stücke auf dem Par-

nass Mitte Juni gefangen, die von den ungarischen niclit ab-

weichen. Auch bei Smyrna bereits im April gefangen, mit

mehr gelblicher Färbung. Von Erber auf Corfu gefunden.

166. — Globidariae IIb. .? Notata Z. Nur wenigerer?

von Karpinisi, dort Mitte Juni gefangen. Noch heute bin ich

ungewiss, ob Notata Z. als Art oder Varietät von Globidariae

Hb., die entschieden sehr variirt, zu betrachten sei. Den

dünneren Fühlern (kürzeren Fühlergliederfortsätzen) nach müsste

sie specifisch davon verschieden sein; aber es ist mir jetzt

fraghch, ob dieselben in allen Fällen ein sicheres Art-Merkmal

abgeben.

167. — Subsolana Stgr. Auf dem Parnass von Mitte Mai

bis Ende Juni, auf dem Veluchi Anfangs Juli, auch aus dem

Peloponnes, wohl vom Taygetos. Diese grosse spitzfühlerige

Art hat so entschieden längere Kammzähne l)eim r< und so

stark sägeförmige Füliler des 9, dass sie wohl nie zu Globu-

lariae gezogen werden kann. Dahingegen glaube ich jetzt sicher,

dass sie mit Cognata Rbr. zusammenfällt und als östliche Form

dieser Art zu betrachten ist.

168'"'). — Geryon Hb. Nach Herrn A. Rogenhofers

Angabe wurde diese Art \) Erb er auf Korfu gefangen; da

ich dort gefangene Stücke nicht sah, kann ich Nichts darüber

sagen.

169. — Mannii Ld. {jStaficcs var.) Bei Karpinisi im Ve-

luchi in der letzten Hälfte des Juni häufig. Ich halte diese

Form jetzt entschieden für eine Statices var., da beide voll-

ständigst in einander übergehen; auch emige kleine griechische

Stücke von deutschen Staticcs gar nicht zu unterscheiden sind.

170. — ? Heydenrekhii Ld. Ein Pärchen, am 25 April

*) Ino Anceps Stfrr. (Stett. mi. Z. 1802, p. 355) fand Dr. ni j) er am

ß Mai ( Suiyniii..

*
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in der Attica gefunden, kann seiner tiefl)lauen Färbung wegen

wulil nur liieher gezogen werden, obwohl die Stücke klein

(22 u, 24 mm.) sind. Auch von Erber auf Corfu gefunden.

171. Zygaena Minos S. V. Auf dem Parnass in der

zweiten Hälfte des Juni, auch auf dem Veluchi gefunden. Da

diese gemeine Art überall etwas variirt, sowohl im Raupen-

zustande als im vollkommenen Insekt, so kann man die grie-

chischen Exemplare um so weniger als verschieden bezeichnen,

da sie auch unter sich ziendiche Abweichungen zeigen. Nur

linde ich, dass das Blauschwarz der Vordertiügel bei den grie-

chischen ^.v meist stark weisslich angeflogen ist.

172. — Brizae Esp. Nur einige Stücke bei Karpinisi

Mitte Juni gefangen, die mit ungarischen Exemplaren überein-

stimnlen.

173. — Fujic/um 0. Auf Naxos in der ersten Hälfte des

Mai häutig; auf dem Parnass und in der Attica Anfangs Juni,

und auf dem A^eluchi noch Anfangs Juli frisch. Nur von letz-

terem Gebirge sind einige typische Functum, sonst gehören sie

alie der

— var. KeferHeinii HS. an, wo das Ptoth prädominirt und

namentlich der kleine rothe Punkt an der Basis der Vordcr-

flügel sich mit dem rotlien Endfleck in einen rothen Längs-

wisch vereint. Das Roth tritt aber bei griechischen Stücken

nie so stark auf, wie in der Herrich -Schaffer 'sehen fig. 77,

so kommt es überhaupt äusserst selten vor. Erber fand die

Art auch auf Cor-fu, Syra und Tinos.

174. — Aclnlleac Esp. Auf dem Parnass und Veluchi Ende

Juni häufig; Krüper giebt die Art auch als in Acarnanien

vorkommend an. Nur die griechischen JÇ zeichnen sich öfters,

wie bei Minos, durch hellere Bestäubung aus, sonst finde ich

keinen Unterschied von denen des übrigen Europa.

175. — Angelicae 0. Dr. Krüper fing hievon einige

Stücke auf dem Veluclii, Mitte Juni, die von deutschen

Exemplaren nicht zu unterscheiden sind.
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176. — Eamburii HS. Ein Paar, welches sicher aus

Griechenland stammt, da Dr. Krtiper, als er es emsandte

(1861), noch nicht bd Smyrna gewesen war, stimmt so genau

mit den Exemplaren dieser Form, die Kindernuuui in An-

tiochia sammelte, dass, zumal beim r<,, kein Zweifel über die

Identität herrschen kann. Ob aber diese Rambuiii trotz des

verschiedenen Roths und der eigenthümlich zusammengeflossenen

rothen Flecken als eine Varietät von Füipendulae betrachtet

werden kann, das ist eine andere Frage. Uebrigens passen die

Figuren Herrich-Schäffers n. Schm. 161 u. 162, gar

nicht zu mir vorliegenden typischen Exemplaren der Ramhurii

aus Antiochia, und müssen wenigstens als sehr auftallende

Aberrationen davon betrachtet werden. Herr Lederer betrachtet

jetzt Ramburü als eine Varietät von Filipendulae.

177. — Filipendulae L. Auf dem Parnass und Veluchi

im jianzen Juni sehr liäufiu;; auch in Acarnanien giebt sie Dr.

Krüper an, wenn dies nicht auf einer Verwechslung, etwa mit

Eamhuni, beruht. Die meisten Stücke sind typische Filipcn-

dnlae, wo der 5te und 6te Fleck genügend getrennt sind, doch

kommen auch nicht selten Stücke der

— ab. Ci/tisl Hb. vor, avo nicht nur die beiden äussersten

rothen l'lccken, sondern auch die beiden mittleren vollständig

vereinigt sind. Solche Stücke, wo diese beiden Aussenflecken

in einen grösseren rundlichen Flecken vereint sind, unter-

scheiden sich von Ramburü nur noch durch ein anderes Roth,

das bei letzterer Art mehr licht ist. Da ich auf Flügelform,

mehr spitz- oder stumpffiügelig etc., auch sehr wenig gebe,

so glaube ich um so mehr, dass etwas lichteres Roth nicht

genügen kann, um zwei Arten sicher zu trennen.

178. — Lonicerae I]sp. (an Dubia Stgr.?) Eine Art, die

Dr. Krüper in der zweiten Hälfte des Juni auf dem Parnass

und auch dem Veluchi fand, rechnete icli früher zu meiner

Dubia, Catalog 145. Jetzt ist mir diese Dubia überhaupt

sehr zweifelhaft geAvorden, und war es eigentlich sei: on inuner,
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wie ich gleich durch den Namen andeutete. Grosse sehr lebhaft

gefärbte alpine und subalpine Louicerac, ebensolche fünf- und

die selten vorkommenden sechsfleckigen A?u/eUcae, beginnende

Stoechadis mit äusserst wenig Schwarz in den Hinterflügeln, so

wie vielleicht einzelne alpine Filipendalae mit fremdartigem

Aussehen, suchte ich früher alle unter diesem Namen zusammen

zu fassen. Jetzt gestehe ich gern, dass mir hier noch Vieles

unklar ist und ich durchaus nicht irgend feste Entscheidungen

geben mag. Hinsichtlich der griechischen Stücke halte ich die

grossen fünffleckigen Tliiere jetzt für Lonlceme und ein Paar

Stücke, die einen Anfang vom 6ten Fleck zeigen, für sechs-

fleckige Augelicae, wie ich solche von Herrich -Seh äffer bei

Regensburg gefundene Stücke erliielt. Ob diese sechsfleckigen

Stücke als ächte Angclkae, oder Bastarde, vielleicht von FUI-

penduhœ und Äm/dicae, anzusehen sind, möchte schwer zu ent-

scheiden sein.

179. — E'pliiaUes L. Auf dem Veluchi in der ersten

Hälfte des Juli sehr häuflg; auf dem Parnass seltener. Diese

so sehr interessante Art, die in den verschiedensten Formen

auftritt, welche sich nicht nur durch alle möglichen Uebergänge

vereinen, sondern deren Zusammengehörigkeit Dorfmeister

durch die Zr^cht von den Eiern eines V ^^^^ ^^^ Eklatanteste

bewiesen hat, tritt in Griechenland vorzugsweise als die ächte

Ephialtes auf. Die Stücke sind aber zum Theil dadurch sehr

ausgezeichnet, dass auch die weissen Fleck« ' der Vorderflügel

mehr oder minder Roth führen, ja bei einigen Exemplaren

entschieden roth genannt werden können. Hier wird auch der

weisse Fleck der schwarzen Hinterflügel roth. Vorzugsweise

zeigen die Exemplare vom Veluchi dieses Roth, während die

vom Parnass theilweise rein weisse Flecken, wie die süd-

deutschen Stücke haben, Dass auf den Hinterflügeln noch zu-

weilen ein zweiter weisslicher Fleck auftritt, tindet sich auch

bei Exemplaren aus anderen Gegenden, wiewohi sehr selten. Die

fünffleckige
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— ab. Falcatae Hb. tritt in Grieclieiiland sehr selten auf,

während die gelbgeringelte, sechsfieckige

— ab. Coronillae S. V. wieder häufiger auftritt. Einzelne

p]xemplare zeigen auch hier eine der bei EpMalUs bemerkten

analog'; Erscheinung, insofern das Weiss der Flecke mehr oder

müider durcli Gelb verdrängt wird. Dies soll 'bei Exemplaren,

die Erber auf Corfu fing, sehr intensiv sein; ausserdem fand

er auch daselbst die ächte Z. EphiaJtes nebst Falcatae.

Aeclite ab. Trtgonellac , wo der sechste Fleck vollständig

fehlt, beobachtete ich unter den griechischen Stücken gar nicht,

obwohl derselbe bei einigen Stücken sehr rudimentär wird.

Eine ächte Peucedani Es p., mit rothen Hinterflügeln, kommt

auch nicht annähernd in Griechenland vor, und ich mochte

fast zweifeln, dass auf Rhodus je ächte Pmcedani gefunden

wurden.

180. — Candolica Scop. {Onobrychls S. V.) Auf dem

Parnass von Mitte Juni bis Juli, auf Naxos im Mai häutig

gefunden; auch auf Corfu. Diese äusserst variable Art hat zur

Aufstellung mancher schlechter Arten verleitet, die zum Theil

noch als Varietäten in den Catalogen verzeichnet stehen. Bei

einer grossen Menge von Material aus den verschiedenstçn Ge-

genden finden sich hier aber so viel Uebergänge vor, dass es

schwer wird, die einzelnen Formen nur einigermassen scharf

zu trennen. Die griechischen Exemplare sind unter sich ziem-

lich konstant; sie führen zunächst ein sehr lebhaftes Roth, und

zeigen auf den Vorderflügeln und Tliorax verhältnissmässig

wenig Weiss; es kommen sogar einzelne Stücke vor, bei denen

die rothen Flecke der Vordertiügel fast gar nicht weiss um-

randet sind, also wie bei der var. Berolinensis, wo das Weiss

öfters absolut fehlt. Dahingegen ist der rothe Hinterleibsgürtel

mehr oder minder stets vorhanden, nur bei einem vorliegenden

Stücke wird er rudimentär. Die griechischen Exemplare der

CarnioVica verdienen als var. Gracca jedenfalls viel eher auf-

geführt zu werden, als die var. Diniensis, da bei Digne die



— 106 —

Art sehr variirt und die als Diniensis HS., tig. 111 — 112,

abgebildete Form dort sehr selten als Aberration vorzukommen

scheint. In Spanien wurde Z. Gamiolica bisher nirgends ge-

funden, und ob die Z. Barbara HS. aus der Berberei stamme,

ist mir mehr denn zweifelhaft. Wenn übrigens kleinasia-

tische Carnlolica mit starkem rothen Leibesgürtel als Barbara

HS. versandt wurden, so ist dies entschieden falsch; denn

Barbara H S. zeigt einen ganz dmiklen Leib.

181. Syntomis Phegea \i. Von Dr. Krüper nur in

einigen Stücken auf dem Veluchi gefunden; von Erber auf

Ccrfu. Die vorliegenden Stücke gehören der ganz gewöhnlichen

Stammform an.

182. Nclia Punctata Y . Freund Eogenhofer giebt ein-

fach Nadia Punctata als auf Corfu und Tinos von Erb er

gefunden an. Ich erhielt keine eigentliche typische Punctata

von Dr. Krüper, bin aber jetzt durchaus nicht zweifelhaft, dass

— var. Famula Frr. in typischen Stücken Ende Juni auf

dem Parnass gefunden, so wie

— var. Hyal'ma Frr. auf Naxos und aucli dem Parnass

gefunden, als Lokalformen hieher zu rechnen ^-ind.

Die typische Punctata Fabr. hat auf den braunen Vorder-

fiügeln zwei übereinander, teilende, weit getrennte weisse Basal-

flecken und drei übereinanderstehende v^eisse FL cken nach dem

Aussenrande hin, von denen die beiden unteren nur durch die

braun bleibende Rippe 4 getrennt sind, die indessen auch hier

zuweilen schon weiss wird. Die Hinterflügel sind gelb mit

breitem braunen Aussenrand und bramiem Schluss der Mittel-

zelle.

Famula Frr. Tab. 183, 2, 3, pag. 143, unterscheidet sich

nun eigentlich nur dadurch, da; s die weissen Flecken verloschen

(schmutzig gelbhcli) werden, was bei einem griechischen Stück

vollständig der Fall ist, und dass die Hinterflügel blassgelb

sind. Da'^s der obere Apicalfleck am Aussenrande fehle, ist

nach Frey er nicht nöthig: übrig« ns zweifelt Frey er bereits
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selbst an den Artrechten dieser Form, die eigentlich mehr

Aberration als Varietät ist.

Hyalina Frr. Tab. 473. 2, pag. 152, unterscheidet sich

wesentlich nur durcli die glasartig werdenden Ilinterflügel ;
und

auch hier hält Freyer schon ein klimatisches Variiren für

möglich. In der That liegen mir alle Uebergänge von ganz

gelben Hiutertlügeln bis zu fast ganz glasartigen vor, und zwar

beginnt das Glasartige, oder mit rindern Worten das Ver-

schwinden der Schuppen, von der Basis aus. Die Exemplare

von Kreta, sowie einige von Naxos süid am durchsichtigsten;

doch bleibt stets der an den braunen Aussenrand stossende

Inneurand breit gelb. Was nun die Flecken auf den Vorder-

flügeln anbetrifft, so verschwindet der obere Basaltleck häufig,

ebenso der obere AussenÜeck. Da die beiden unteren Flecke

hier ia>:t stets vollständig zu einem verschmolzen sind, so giebt

es Stücke, die nur zwei erste Flecken zeigen.

Ich halte daher auch ganz unbedenklich die Servula Berce,

welche auf den VorderÜügeln ganz braun ist, nur für eine

Aberration, bei der konsequentei weise aucli die Hinterflügel

sich sehr verdunkeln. Diese Form wurde im südlichsten Frank-

reich und Catalonien gefunden; doch weiss ich nicht, in wel-

chem Verhältniss sie dort zur Stammform auftritt, oder ob sie

gar dort die alleinige Form ist, wo sie dann als Lokalvarietät

aufgeführt werden müsste.

183. Earias Slliquana HS. Nach den mir von Herrn

J. V. Frivaldszky gemachten Angaben war dies Thier auf

den Johannisbrodbäunien in Greta sehr häufig, worauf es auch

wohl in Sicilien leben wird.

184. Nola ^uhdilamydula n. sp. Tab. I, fig. 6, 7. Albicans,

alis anterioribus oblongis, luteo-grisescenti plus minusve sußiisis,

fascia ?nedia Imboque angusto luicis, areubus duobus contiguis

ante Imibum nigricanübus ; alis postcrioribus cinereis, unicoloribus.

d ? Magn. al. exp. 17 — 20 mm.
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Von dieser neuen Art liegt mir mir ein grieeliisches Stück

vur, welclîes Dr. Krüper am 4 April in der Attica fing; es

gehört abei" ohne Zweifel zu einer Art, die ich in grösserer

Menge in Castilien fing und erzog. Diese Art steht der Chla-

mitulalis Hb. sehr nalie, und ist nur mit ihr zu verwechseln;

den übrigen weisslichen Nola-Arten [CcntonaUs Hb., Alhula

S. V. etc.) fehlen auf den Vurderflügeln die meist bindenartig

auftretenden schwarzen Schuppenanhäufiingeu vor der scharfen

braungelben Aussenrandbinde; Subcltlamydula ist durcliweg

dunkler als ChlamytulaUs , zuweilen ist sogar der gewöhnlich

weisse Kopf ganz grau bestäubt, ebenso die ganze Vorderflügel-

Fiäche. Gewölmlich ist letztere an der Basis w^eisslich; dann

kommt eine mehr oder minder breite schmutzige braungraue

Mittelbinde^ die sich stets selir unbestimmt verliert und zuweilen

üi ihrer Mitte einen dunklen Schatten führt. In dieser Art

von Mittelbinde stehen am Vorderrande die beiden erhabenen

Schuppenanhäufungen, meistens viel kräftiger und dunkler als

bei CldatuitulaUs , wo der ganze mittlere Flügeltheil heller,

bräunlichgelb, bleibt. Hinter dem dunklen Mittelfelde findet sich

nun bei Subchlamydida ein hellerer weisser Theil (Binde), der

bvi dunklen Stücken direlvt zur weissen Linie wird, sich aber

am Vorderrande, unmittelbar vor der Flügelspitze, als weiss-

licher Fleck erweitert. Von diesem weissen Fleck an abwärts

finden sich nun mehr oder minder stark auftretende schwarze,

biiidenartig zusammenhängende Flecke, die öfters sehr rudi-

mentär werden, während sie bei Cldamihdcdis stets viel stärker

und scliarf auftreten. Durch eine weissliche gezackte Linie,

auch zuweilen undeuthch, sind diese schwarzen Zeichnungen

von der unmittelbar vor den Franzen belindlichen gelbbraunen

schmalen Eandbinde getrennt. Die zuweilen ganz grau besläub-

ten Franzen führen meistens in der Mitte eine weisse Linie.

Die Hinterflügel sind eintönig grau; nur sehr selten werden

sie nach innen hin lichtei'; bei Chlamüulalis sind sie weisslich

init dunklem Aussenrande. Die l^nterseite aller Flügel ist
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gleichfalls fast vollständig' eintönig grau ; bei ChUütdtulalk

vveisslich mit dunklerem Aussenrande und oft sehr deutlichem

dunklem Mitteltleck der Hinterflügel, welcher bei Subcldamy-

dula mir zuweilen angedeutet wird.

Die beider Arten, die ich in Menge fand, sind an

Färbung durchweg sehr verschieden. Diejenigen der Nola Chla-

miiidaUs Hb., welche ich im Juni und Juli bei Granada an

den Blüthen der Scabiosa Columbarla fand, waren gelblichgrtin

mit brauner streifenartiger Zeichnung. Die Raupen der Sub-

c/damydula, welche in grosser Menge Anfangs Juli an den

Blüthen der Scdina Ilispauonim lebten, waren durchweg violett

mit einiger grünlicher Zeichnung. Sonst sind sie sich beide

an Gestalt etc. durchaus älmlich und haben beide einen schwarz-

braunen Kopf und zwei ebensolche Häckchen auf dem ersten

Gliede.

185. Nudaria Miirina Esp. Nur ein c? am 1 August

au.f dem Parnass gefangen, welches von den sonstigen Stücken

dieser Art durchaus nicht abweicht.

18). Setina Irrorclla L. Nach Rogenhofer von Herrn

Erb er auf Corfu gefangen; von Krüper nie beobachtet.

187. — Mesomella L. Gleichfalls nach Rogeuiiufer von

Erb er auf Corfu gefunden.

188. Lithosia Deprcssa Esp. {Hebeola Frr.) Gleichfalls

wie bei den vorigen beiden Arten; wie die vorige so weit siUl-

östlich noch nicht beobachtet.

189. — Coiuplaim L. Auf dem Parnass im Juli gefunden,•

Avie es scheint selten, da nur zwei Stücke vorliegen. Von

Erber auch auf Corfu gefunden.

190. — Lurideola Zink. Gleichfalls auf dem Parnass im

Juni und Juli häufiger gefunden. Diese Art, wie die \()rige,

scheint sich überall in Europa, wo sie gefunden wird, aucii in

Süd-Spanien, gleich zu bleilx'u.
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191*). — Pallifrons Z. Nach Rogenhofer von Erber

auf der Insel Tinos gefunden, wenn nicht eine Verwechshing

Statt fand.

192. Emydia Grammica L. Von Erb er auf Corfu ge-

funden, wo auch die var. Striata Bkh. mit fast schwarzen

Hinterflügeln vorkam. Krüper fand sie merkwürdigerweise nicht.

193. Deiopeia Fidcliella L. In der Attica im Juli

nicht selten; die Exemplare sind durchschnittlich etwas kleiner

und haben weniger schwarze Flecke (bei einem Stücke fehlen

sie fast ganz), als die des südwestlichen Europas, wo die Art

oft eine Reihe von Jahren hindurch ganz fehlt, dann aber

wieder in grösster Menge, besonders in der Generation des

Spätherbstes , auftritt.

194. Euclielia. Jacohacae L. Nach Rogenhofer von

Erber auf Corfu gefunden.

195. Nemeophila Btissula L. Auch nur von Erb er auf

Corfu gefunden.

196. — Flantaginis L. Nur ein Ç am 5 Juli hoch oben

im Veluchi-Gebirge von Dr. Krüper gefunden.

197. Callimorplia Hera L. Auf dem Parnass (Ende

Juni), in Acarnanien, der Attica und auf Naxos gefunden; auch

auf Corfu. Die Stücke sind gross mit lebhaftem Roth der

Ilintertlügel.

198. Arctia Villica L. Auf dem Parnass, in der Attica

und auf Naxos Ende April, Anfang Mai von Dr. Krüper

gefunden; Erb er fand sie aucli auf Corfu. Die griechischen

Stücke zeigen meist eine gelbliche Färbung der weissen Vorder-

fiügel-Flecken , wie dies auch bei französischen, italienischen

und selbst deutschen Stücken vorkommt ;
sonst weichen sie gar

nicht ab.

*) Krüper gieht auch Lith. Caniola IIb. als in Griecbenland gefunden an;

sandte jedoch nie ein Stück davon ein, und ist ein Irrthum bei diesen nah ver-

wandten Arten zu leicht möglich.
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199. — Hebe L. Von Dr. Krüper mir auf Cei)haloma

und auf Naxos beobachtet, wo die Art nicht selten war und

schon Ende März die frisch ausgeschlüpften Falter gefunden

wurden. Die Stücke von Naxos variiren, wie überall; fast alle

haben auf den Vorderflügeln eine sehr breite zusammengeflossene

schwarze Binde.

200. — Piidica Esp. Nur von Erb er auf Corfu und

Tinos gefunden. Diese Art muss mit Rivularis in eine eigene

Gattung {Euprepia HS.) kommen.

201. Spilosoma FuUginosa L. Auf dem Parnass, in

Acarnanien und auf Corfu, von Erb er auch auf Tinos ge-

funden. Die zw^ei vorliegenden Stücke zeigen ein sehr lichtes

Rothbraun der Vorderflügel und auf den Hinterflügeln nur

einige schwarze Rand- und zwei kleine Mittelflecke, wie dies

ebenso bei andern Exemplaren aus dem südlichen Europa,

zumal deren Sommergeneration, der Fall ist.

Spllos. Flacida Friv., die sich von FuUginosa wesenthch

nur durch einen runden rothen Fleck am Ende der Mittelzelle

oder Vorderflügel unterscheidet, wurde von den Sammlern des

Herrn von Frivaldszky in Thessalien (wenn ich nicht irre)

gefunden, kann also sehr wohl auch im eigentlichen heutigen

Griechenland vorkommen.

202. — Luduosa Hb. Nur ein grosses (^ wurde von Dr.

Krüper auf dem Veluchi gefunden. Es hat zahlreichere und

grössere schwarze Flecken auf den Vorderflügeln, als die mir

vorliegenden ungarischen Exemplare dieser Art.

203. — Mendica L. an Mcntliastri S. V.? Dr. Krüper
giebt Menthastri als auf dem Veluchi gefunden an. Es kann

dies aber sehr leicht eine Verwechslung mit Mendica sein, von

der er ein am 20 April bei Smyi-na gefundenes Q einsandte.

204. Hepialus Ämasinus HS. Dr. Krüper fand nur im

ersten Jahr seiner Reisen (1858) ein Stück dieser sehr seltenen

Art Ende März auf Corfu. Das Stück (in Herrn Pogges

Sammlung) liegt mir nicht vor.
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205. Cossus Li(j7iiperda F. Nur ein ^ am 29 Juni auf

dem Parnass gefunden. Das Stück ist leider ziemlich verflogen,

scheint aber etwas lichter als unsere deutschen Lignipprda zu

sein; auch die Zeichnungen treten matter auf. Nichtsdesto-

weniger halte ich dies Stück für einen unzweifelhaften Cossus

Ligniperda und nicht für Balcanicus Led., wovon bisher nur

ein cj aus dem Balkan bekannt ist.

206. Zeuzera Arsndi L. Von Dr, Krüper nur auf dem

Veluchi gefunden; mir nicht eingesandt; Erber fand die Art

auf Tinos,

207. Endagria /« Borkh. {.) Der Name

Ulula Borkh. III, p. 142, muss als der älteste (1790) dieser

Art unbedenklich wieder gegeben werden; denn Ulula Fabr.

S. E. pag. 592, gehört einer grossen, gezähnten, mit langer

Spiralzunge versehenen indischen Eule an. Hievou fand Krü-

per nur ein ganz frisches 9 am 15 April bei Athen, das auf

den Vordcrflügeln ziemhch viel Weiss zählt,

Dr. Krüper sandte ein am 28 Mai im Taygetos (Pelo-

ponnes) gefundenes c< ein, welches leider sehr schlecht gehalten

ist, und das mir Herr Lederer als

208. — Psychidion in litt, bestimmte, von dem er auch

ein ganz schlechtes Stück aus Kleinasien hat. Das vorliegende

rf misst 20 mm., ist also von der Grösse einer kleinen End.

Pantherina und ganz eintönig rauchbrauu, selbst die Franzen,

soweit sie vorhanden. Nur der Prothorax führt etwas lichtei-e

Haare, und scheint es auch fast, dass die Tarsen hell geringelt

sind. Der sonstige Habitus, der Fühlerbau und das Geäder

Schemen mit Ulula h. durchaus zu stimmen, und wäre nicht

unmöglich, dass sich dieser Psychidion als eine ganz dunkle

Aberration oder Varietät von ersterer Art herausstellt, da die-

selbe sehr variable ist, und zuweilen auf den Vorderflügeln

vorherrschend dunkel wird.

209. Limacodes Testudo S. V. Dr. Krüper sandte hie-

von drei Exemplare ein; zwei Mitte Juni auf dem Parnass,
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ein am 23 Mai auf Naxos gefundenes Stück. Die Färbung ist

bei allen ein fahleres Gelb und linden sicli nur bei dem einen

9 vom Parnass die dunklen Querlinien der Vorderflügel matt

angedeutet; bei den beiden andern fehlen sie gänzhch. Die

Hmterflügel sind bei den Stücken vom Parnass nocli etwas

dunkler, bei dem $ von Naxos fahlgelb, so dass das ganze

Thier hier eintönig fahlgelb erscheint. Uebrigens variirt die

Art auch in Deutschland ziemlich, und besitze ich ehi, bis

auf die helleren Fühler, dui'chaus schwarzes cS aus der Leip-

ziger Gegend. Erber fand Lim. Testudo auf Curfu.

210. Psyche Febretta Boy er var. ? In diesem schwierigen

Genus ist schon zu viel gesündigt worden, so dass ich es nicht

wage, Tiach einem enizigsten von Dr. Krüper auf dem Vekichi

gefangenen S eine neue Art sicher aufzustellen. Das übrigens

gut erhaltene Stück weicht sonst wesentlich in dei- Färbung

von der ächten südfranzösischen Febretta ab, da es nicht, wie

diese Art, schwarzgrau, sondern durcliaus gelbgrau (noch lich-

ter als Viciella) ist. Zumal dei- stark behaarte Leib und Kopf,

bei Febretta weisslich grau (besonders auf dem viel schwächer

behaarten Thorax) ist hier gelbgrau. Da das Stück aber mit

Febretta einen sehr spitz zulaufenden Hinterleib, so wie viel

alhnäliger spitz zulauiende Fühler gemein hat, so rechne ich

es eher dazu, als zu Viciella S. V., der es sonst Iihirichtlich

der Färbung weit näher kommt. Nur die Stirn, bei Viciella

schwarz, ist bei der griechischen Art noch heller als der Tho-

rax, fast weisslich. Aber alle meine Viciella zeigen einen bis

zur äussersten Spitze gleich breit behaarten Hinterleib mit

seitwärts abstehenden Haaren, und werden die Fühler hier am

Ende viel rascher spitz, d. h. nur die letzten 6—8 Fühler-

gliederl'ortSätze nehmen rasch an Länge ab. Jedoch auch bei

dem griechischen Stück sind die Fühler nicht ganz so spitz

zulaufend wie bei Febretta. und sollten mehr gleiche Exemplare

gefunden, namentHch gezogen werden, so dürften die Artrechte

sicher sein, und schlage ich dann dafür den Namen «Lidea^



~ 114 — -

vor. Typische Vetulella Rbr., die wahrsclieinlicli mit luhretta

zusammenfallen, sind nocli dunkler, und von der mir unbe-

kannten Hirtella Ev. aus dem Ural vermutlie ich fast, dass

es eine Villosella var. sei. Da übrigens manche Psyclien-Arten

in der Färbung lokal sehr variiren [Älhida, Malviuella, Lc-

schenaulti zeigen von Weiss aUmcälige üebsrgänge bis zum

Schwarz), so glaube ich nicht darauf hin eine Art gründen zu

können.

211. — Crassicornis n. sp. Tb. I, fig. 8. JV/, alis

basin versus, subdiaphunis, iiäerdum cmera^ceniihus ,
abdomine

hirsutissimo, aräennarum pectinatarum dodibus crassissimis.

c< Mag. al. exp. 15— 17 mm.

Hievon liegen mir acht zum Theil fiisclie Stücke vor, von

denen zwei frische am 18 März und 4 April auf dem Par-

nass, ein ganz abgeflogenes Thier am 20 IMärz in der Attica

gefangen wurde. Diese kleine Art, etwa von der Grrtsse mitt-

lerer Plumifera, ist durch ihre 1^' übler so charakteri.irt, dass

sie zu keiner mir bekannten Art gelnu-en kann. Die Färbung

ist schwarz, ähnlich wie bei Ängusiella HS.; die Flügel sind

von der Basis bis Ende der Mittelzelle etwas durchscheinend,

bei einem Stück mit aschgrauem Anflug; die Spitzen der

des Thorax und Abdomen sind auch unmerkhch heller, rauch -

braun. Die Behaarung ist eine sehr starke und sind, bei un-

verflogenen Stücken, die letzten Leibessegmente viel länger

behaart als die vorderen, ähnlich wie bei Ängusiella und Gras-

linella. Die sehr schwarzen dicken Fühler dieser Art sind denen

von Constancella und Graslinella ähnlich, aber verhältnissmässig

noch dicker, was darauf beruht, dass die einzelnen Glieder-

fortsätze länger und dicker sind als bei den genannten Arten.

Die Fühler snid kurz zugespitzt, da nur die allerletzten Glieder

plötzhch kürzer werden. Rippe 4 und 5 entspringen auf den

Hinterflügeln weit getrennt, auf den vorderen oft näher bei

einander; nie aber unmittelbar nebeneinander oder gar gestielt.

Auf Corfu fand auch eine Psyche n. sp., nach den
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Mittheilungen Rogen h ofer s; da ich sie nicht sah, kann ich

Nichts darüber sagen; möglicherweise ist es diese Crmsicornis,

212. Pumea GraeceUa Mill Ic. II, pag. 252, PL 77,

9, 10, Pulla Esp. var. Mein Freund Mi liiere, ein Freund

des seligen Bruand, Verfassers der unglückseligen Monographie

der Psychiden, ist der Autor dieser fraglichen Art. Dr. Krü-
per fing dieselbe in grösserer Menge von Anfang März bis

Ende April auf dem Parnass, sandte mir aber nie einen Sack

davon ein, den er vielleicht selbst nie fand. Ich konnte also

noch weniger den Sack dieser Art an Millière schicken, der

ihn nichtsdestoweniger beschreibt! Seine übrige Beschreibung die-

ser griechischen Form gipfelt darin, dass die Vorderflügel «à pointe

apicale prononcée» sein sojlen, während die Vorderflügelspitze

von Bulla «arrondie» ist. Nun hierauf gebe ich gar nichts,

da die Flügelform an und für sich relativ und entschieden bei

derselben Art wechselnd ist, und auch, wenn sie es wirklich

nicht wäre, jede mir bekannte Fumca und Psyche überhaupt

eine abgerundete A^orderflügelspitze besitzt. Ich finde nur, dass

die griechischen Exemplare etwas dichter beschuppt, also dunk-

ler schwarz sind, als die mir vorliegenden deutschen, französi-

schen, schweizerischen und zum Theil ungarischen und casti-

lianischen Stücke. Frische Stücke aus Catalunien sind noch

dunkler, auch etwas kleiner.

213. Ocneria Terebinthi Frr. Nur auf dem Taygetos im

Juni, wo die Art nicht selten zu sein schien. Erber fand sie

auch auf Corfu und Tinos.

214. — Dispar L. In Acarnanien und auf dem Parnass

selten; Schrader sandte auch ein Stück von Euboea ein.

Nur vier (5(5 liegen mir vor, von denen das eine sehr

dunkel, die andern hell sind, und von denen drei mehr oder

minder zeichnungslos auf den Vorderflügeln sind. Das eine,

am 10 Juli auf dem Parnass gefangene r? ist fast zeich-

nungslos und also auf der ganzen Oberseite eintönig

rauchgrau, sogar die Franzen sind nicht mehr gescheckt.

8
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Auf der weissgrauen Unterseite sind auch die Mittelmonde

nicht melir zu erkennen. Doch aberrirt diese Art bekannthch

überall sehr, und habe ich ein fast ganz weisses nord-

deutsches ?.

215. Psilura Monacha L. Dr. Krüper behauptet bestimmt

diese Art in Griechenland gefunden zu haben, obwohl er nicht

mehr wusste wo: auch kein Stück davon je einsandte. Da ich

die Art auch in Centralspanien fand, so ist ein Vorkommen

in den NadelholzWaldungen des Parnass oder Veluchi durchaus

nicht unmöglich.

216. Porthesia Chrysorrhoea L. Nur auf dem Parnass

im Juni und Juli nicht selten. Erb er fand sie auch auf Corfu

und Tinos. Ich fand im südlichsten Europa (Sardinien und An-

dalusien) nur diese Art; nicht Auriflua. die wohl von Erber

als auf Corfu und Tinos gefangen angegeben wird, die ich aber

nicht aufführe, da gerade bei diesen beiden gemeinen Arten

häutig Verwechslungen vorkommen. So giebt Le der er zwar

beide als von Kindermann bei Amasia und Tokat gefangen an,

sah sie aber nicht in natura, und ist mir daher das Vorkommen

von Auriflua durchaus nicht gewiss.

217. Cnethocampa Pifyocampa *) S. V. Dr. Krüper

sah hievon Raupenuest^r in den Coniferen der Gärten bei Athen,

die unzweifelhaft nur dieser Art angehört haben können; auch

fand Erber sie auf Coriu und Tinos.

-\ 218. Bombyx' (S. V.j orkh. (Borycm'iM'iW.).

Dass Minière die schweizerische alpine Form {FranconicaS.Y.

Mi 11.) von der in den übrigen Theilen Europas vorkommenden

{Borycnii Mill.) trennte, ist ganz recht. Dass er aber ohne

jegliche genaue Untersuchung in den Werken der betreffenden

Autoren die nlpine Form für die wahre Franconica hält und

die andere neu benennt, ist mehr als kühn. Ich halte es für

zweifellos, dass Franconica S. V., bei Frankfurt gefunden (wo

*) Cncth. Solitarm Frr. fand Krüper nur l)ei Smyrna als Raupen und

zog sie im October in Athen.
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sie jetzt niclit mehr vorkommt), nicht die alpine Form sein kann;

auch Bork ha II sens genaue Beschreibung, zumal der Raupe,

macht dies zweifellos, so sehr die Raupen beider Formen auch

variiren. Hübners Abbildung kann sehr wohl der alpinen

Form augehören, muss aber zweifelhaft bleiben, ebenso die

Espers, welche ich indessen, wie die von Engramelle, eher zu

der nicht alpinen Form ziehe. Ich gebe daher dieser letzten

Form unbedenklich den Namen Franconica (S.V.) Bkh. zurück,

und nenne die alpine Form Alpicola. So oft ich auch die

Raupen der Franconica fand, nie fand ich sie auf Boryadum,

wonach Minière sie umtaufte. Uebrigens ist ein darwinistisches

Zusammengehören beider Formen sehr möglich.

Dr. Krüper sandte diese Art nur in einem auf dem Par-

nass gefundenem (5 ein, welches mit Exemplaren aus Mecklen-

burg oder Süd-Frankreich ganz übereinstimmt.

219. — TrifoUi S. V. var. Medicaginls Bkh. Nur zwei

griechische c5c?, das eine auf dem Parnass am 13 August, das

andere auf Milos am 4 October gefunden, liegen mir vor, die

beide zu der lichten For-m von Trifoln, der var. Mtdlcagims

zu rechnen sind. Das Stück von Milos erinnert sehr stark an

die sicilianische Codes. Alle diese 7^/'//-Varietäten, aus denen

vielfach Arten gemacht wurden, verbinden sich aber durch

viele Uebergänge, von denen es dann eben nicht genau zu

sagen ist, welcher benannten Form sie angehören. Auch Erb er

fand die Art auf Corfu, Syra und Tinos.

220. Lasiocampa Pini L. Dr. Krüper fand diese Art

mit Sicherheit auf dem Taygetos, sandte aber kein Stück da-

von ein.

221. — Otus Drury. Auf den Cycladen und auch in der

Attica von Krüper gefunden; bei Smyrna war die Art sehr häufig.

222. Saturnia Pyri S.V. Fast überall nicht selten, auch

bei Smyrna. Erb er fand die Art gleiclifalls überall.

228. — Spini S. V. Bei Missolunghi in Acarnaiiieii fand

Krüper ein Exemplar.



_ 118 —

224. — Pavonia L. Nur von Erber auf Corfu und

Tinos beo])ac]itet. Auch ^^at. Caecigena dürfte im ncirdliclien

Grieclienland vorkommen.

225. Platypteryx Bhuiria Hufn. v. Uncinula Bkli. Dr.

Krüper sandte ein am 16 April in der Attica gefundenes und

ein am 20 Juli auf dem Parnass gefangenes cf dieser Art ein.

Sie gehören der südlichen lichten Form an, die Borkhausen

als Uncinula beschreibt. Dr. Krüper gab mir auch früher

PI. Sicula S. V. als in Griechenland gefangen an, doch ver-

muthe ich, dass dies auf einem Irrthum beruht.

226. — Lacerünaria L. Wurde von Erber auf Corfu

gefangen; nach Rogenhofers Angaben.

227. Cilix Spiuula S. V. In der Attica und auf dem

Parnass gefunden; die Art bleibt sich überall in Europa gleich,

wenn sie auch unter sich etwas aberrirt; namentlich schehien

die Stücke der Frühjahrsgeneration dunkler als die der Sommer-

generation zu sein.

228. Harpyia Bifida Hb. Von Erb er auf Corfu beob-

achtet.

229. — Vinula L. Von Krüper auf Corfu und bei

Smyrna gefunden; nur von der letzteren Lokalität sandte er

ein von deutschen Stücken nicht verschiedenes (^ ein.

230. Hybocampa Milhauseri Esp. Von Erber auf Corfu

gefunden; icli fand diese Art selbst im südlichsten Andalusien.

231. Notodonta Bodonaea S. V. Nach Rogenhofer

fand Erber diese Art auf Corfu und Tinos.

232. Drynobia VcUtaris R 1 1 em b. Von E rb e r auf Corfu

gefunden.

233. Pygaera Bucephaloides 0. Ebenfalls nur von Erber
auf Corfu und Tinos gefunden.

234. Thyatira Batis L. Auch nur von Erb er auf Corfu

beobachtet.

235. Asphalia Ruficollis S. V. Von Erb er auf Tinos

gefunden.
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236. Arsilonche Venosa h. Ebenfalls nur von Erber

auf Corfii gefunden.

237. Acronycta Aceris L. Es liegen drei Stück aus der

Attica, im Mai, Juni und Juli von Kr ü per gefunden, vor, die

alle zeichnungsloser und lichter als die deutschen Exemplare sind.

238. — Psi L. Dr. Krtiper gab mir diese Art als in

der Attica gefunden an.

239. —) S. V. Nach Rogenhofer von Erber

auf Tinos gefunden.

240. — Rumicis *) L. Von Dr. Krüper ziemlich überall

gefunden^; die Stücke aberriren unter sich wie die anderer

Gegenden.

241. Bryophila Confristanshd. Dr. Krüper sandte hievon

nur ein schlechtes Stück in den ersten Jahren ein, ohne sich

auf den Fundort später besinnen zu können. Da er aber da-

mals noch nicht in Smyrna gewesen war, so ist das Stück

sicher griechisch.

242. — Raviila Hb. Zwei am 19 Juni und 20 September

in der Attica gefundene Weii)er liegen vor. Das erste Stück

ist fast ganz dunkel, das zweite aber, an der Basis und dem

Aussenrande der Vorderflügel grünlich, bildet einen direkten

Üebergang zu Tr., die sicher nur eine Lokalform

von Ravula ist.

243. — Älgae F. ab. Mendacida Hb. Nur ein Stück

dieser äusserst aberrirenden Art, am 22 Juli auf Naxos ge-

fangen, liegt mir vor; es gehört der ab. Mendacula Hb. an.

244. — Glandifera S. V, In Acarnanien und auf Naxos

gefunden; nur von letzterer Lokalität liegt ein am 19 Juli

gefangenes Stück vor, welches etwas blasser als die deutschen

Stücke ist.

245. Agrotis Janthina S. V. Von Dr. Krüper auf dem

Parnass im Juli bis Anfang August gefangen ; auch auf Naxos

*) Bei Smyrna fand Dr. Krüper im Mai mehrere Exemplare der Acronycta

Orientalis L d.
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und Corfu (Erb er). Die griechischen Stücke, sowie ein am

löten April bei Smyrna gefangenes stimmen mit denen anderer

Länder ganz überein.

246. — Linogrisea S. V. Das einzigste ganz frische, am

16 Juli auf dem Parnass gefundene hat auf den Vorder-

flügeln eine eintönige graue Färbung ohne das Weiss, welches

bei deutschen Stücken stets vorhanden ist. Ebenso eintönig,

ohne Weiss, ist ein am 12 Mai bei Malaga gefundenes Stück.

247. — Promiha L et ab. Immba Tr. Diese Art fand

Dr. Krüper fast überall; die wenigen vorliegenden Stücke

aberriren vom dunkelsten Braun bis zum lichten Gelbgrau;

die meisten Stücke gehören zur ab. Immba mit gleichfarbigem

Prothorax und Vorderflügeln.

248. — Coi/ies"-^') Hb. Ende Juni auf Naxos nicht selten,

gewiss auch auf dem Festlande; Erb er fand sie auf Corfu.

Die Stücke von Naxus sind gross und meist sehr bunt auf den

Vorderliügeln gezeichnet, aber alle mit lichterem Grimdton,

nicht ruthbrann. Uebrigens aberrirt diese Art so, dass es fast

unthuulich ist, die su äusserst in einander übergehenden Aber-

rationen noch ferner mit eigenen Namen belegen zu wollen.

P^in verkrüppeltes griechisches c5 zeigt ganz blasses Gelb auf

den Hinterflügeln, und auf den fast einfarbigen grüngrauen

Vorderflügeln treten beide Makeln, vollkommen dunkel ausge-

füllt (schwarz), auf.

249. — Elf Ev. Hievon sandte Dr. Krüper nur

ein auf dem Veluchi gefangenes Stück ein, das etwas grösser

als die Exemplare aus den französischen Alpen ist, etwa so

wie zwei von mir in der Sierra Nevada gefundene c^^.

250. -- Lcucogaster Frr. (an Pleda L.?). Dr. Krüper

zog aus einer auf Cephalonia gefundenen Puppe eine Eule, die in

Athen bheb, und die er mit Sicherheit hieher ziehen zu können

') Krüper giebt noch Agr. Ehomhoidca Esp. als iu Griechenland gefunden

au, was mir aber sehr zweifelhaft ist, zumal er auch nicht darüber ganz

sicher ist.
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glaubt. Da die Art auch auf Sicilien gefunden wurde, so ist

ihr Vorko'mmen in Griechenland nicht unmöglich.

251. — Forcipida S. V. Dr. Kr ü per sandte nur ein

grosses sehr verflogenes 9 dieser Art, ohne nähere Angabe des

Fundorts, ein.

252. — Cydadum n. sp. Tb. I, tig. 9. Luteo-ciuerea, alarmu

anteriorum costa maculata strigtsqiie tribus qiiatuorve imdulatis

mgricantibus ^ nmcuUs ordinariis duabus mgro-cinctis ; alis poste-

rioribiis cinerascentibus. ç^ Mag. al. exp. 32— 33 mm.

Zwei von Dr. Krüper Mitte Juli auf Naxos gefundene r^c^

sind mit keiner mir bekannten Art zu vereinigen. Die Art steht

am Nächsten bei Cos Hb., von der sie möglicherweise eine

Lokalvarietät sein könnte; sonst erinnert sie auch etwas an

Ledern Hb. Beide Stücke sind zunächst etwas kleiner als Cos

und Latens, was nichts sagen will, haben aber eine eigen-

thümliche gelbgraue Färbung, fast mit einem Stich nis Röth-

liche, der sich bei Lötens nie, bei Cos nur annähernd bei einem

von mir im Dép. Ardèche gefundenen 9 vorfindet. Auf den

Vorderflügeln zeigen sich die gewöhnlichen sehr verloschenen

schwarzen Querlinien, von denen die beiden mittleren, die

Nierenmakel umschliessend, am deutlichsten auftreten ; die äus-

sere ist bei dem einen Stück doppelt. Diese Linie zeigt aber

nicht, wie fast stets bei Latens, nach aussen stehende Zacken,

sondern ist nur schwach gewellt. Bei Cos fehlt sie häufig,

scheint aber, wenn vorhanden, auch melir zackenartig zu sein.

Der schmale Vorderrand ist bei Cydadum vorherrschend schwarz

nach aussen hin, mit den weissen Pünktchen, die wohl Cos

aber nicht Lateus zeigt. Der schwarze Schatten vor dem

Aussenrand ist gleichfalls angedeutet; die Limbalpuukte fehlen

ganz (auch bei Cos zuweilen).

Die Hinterflügel sind bei dem einen Stück ganz grau ange-

flogen, bei dem andern l)leibt der Basaltheil etwas lichter. Auf

der Unterseite sind sie vorherrschend weisslich; auch die
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Vorderflügel sind hier sehr glänzend licht mit dunklerer Mittel-

zelle und dahinter dunkel angeflogenen Rippen.

Die Bedornung der Beine, so wie die Bildung der Fühler

schehit derjenigen von Cos ganz ähnlich zu sein; bei letzterer

sind die Fühler vielleicht, selbst im Verhältniss zur grösseren

Statur, etwas stärker, mit tieferen Kammzähnen. Nur eine

grössere Zahl von Stücken kann später entscheiden, ob diese

Stücke von Naxos zu der allerdings recht variablen Cos ge-

rechnet werden müssen.

253. — Exclamationis L. Dr. Krüper sandte nur ein

am 6 Juni auf dem Parnass gefundenes c; ein.

254. — Obelisca S. V. Ein am 20 Juni auf dem Parnass

gefundenes v gehört der gewöhnlichen dunkleren Form an.

255. — Saucia Hb. In der Attica, auf dem Parnass und

Naxos im Juni, bei Missolunghi im November gefangen. Die

Stücke aberriren sehr und kommt auch die

— ab. Maryaritosa Hw. vor. Die bei Missolunghi gefan-

genen Herbstexemplare sind etwas kleiner.

256. — Nigricans L. Krüper sandte mehrere typische

Stücke ohne näliere Angabe des Fundorts ein.

257. — Ypsilon Hufn. Nur ein am 16 September auf

der Insel Melos (Milos) gefangenes verflogenes Stück eingesandt.

258. — Clavis Rottemb. {Segefum S. \.). Nur ein am

25 Juni auf Naxos gefundenes J von heller Färbung liegt vor;

ein anderes noch helleres Stück wurde bei Smyrna am 20 April

gefunden.

259. — Corticea S. V. Ein dunkles $ ohne Angabe des

Fundorts; von Erb er auch auf Corfu gefunden.

260 *). — Crassa Hb. Ein grosses '^ ohne nähere An-

*) In Marseille sah ich vor einigen Jahren bei meinem alten Freund Dardoin
frische ßrithys Encaustus Hb., die derselbe durch einen Bekannten aus Corfu

erhalten haben wollte. Leider sind die Franzosen zu schlechte Geographen, um
auf ihre Aussagen etwas geben zu können, wovon man sich in ihren Werken
vielfach überzeugen kann. Doch ist das Vorkommen der Br. Encaustus (die ich

für helle Pancratii var. halte) auf Corlu durchaus nicht unmöglich.
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gäbe des Fundorts; es ist etwas heller als ungarische oder

schweizerische Crassa, wesshalb es wahrscheinlich zu der be-

sonders nur im männlichen Geschlecht lichteren var. Lata Tr.

gezogen werden muss.

261. — Mamestra Leucophaea S. V. Ein ganz abgeflo-

genes 9 vom Veluchi kann nur dieser Art angehören.

262. — Bentina S. V. Nach Rogenhofer von Erber
auf Corfu gefunden.

263. — Sodae Rbr. Zwei kleine Exemplare, Anfangs Juni

auf Naxos gefunden. Merkwürdig ist, dass die sonst in Mittel-

und Süd-Europa so gemeine M. Chenopodii S. V. bisher in

Griechenland nicht gefunden wurde.

264. — Bysodea S. V. var. innocens. (Tab. I, fig. 10.)

Zwei Ende Juli von Dr. Krüper in der Attica gefundene

Stücke variiren der Art von denen aller andern mir bekannten

Lokalitäten, dass sie wohl einen eigenen Namen verdienen.

Sie sind ganz licht, von weisslichem Grundton, die Hinterflügel

fast weiss mit mattscliwärzlicher Aussenbinde. Auch der Leib

und die Unterseite sind ganz hell, fast weiss.

265. — Sercna S. V. var. Caduca HS. Nachdem ich die

aus Greta stammenden Originale von Caduca HS. in der

Pesther Sammlung des ungarischen Nationalmuseums (frühere

Frivaldzky'sche Sammlung) genau verglichen habe, ist es

mir zweifelhaft, dass Caduca als Varietät zu Serena gezogen

werden muss. Ich erzog genau solche Caduca im südlichsten

Andalusien, später fand ich sie auch in Castilien und im Ar-

dèche-Département, und versandte sie als meine var. Obscura,

Catalog. pag. 40. Auch Serena hat zuweilen schwach gelb-

liche Einmischung am Aussenrande hin, freilich viel matter

als bei Bysodea. Krü])cr fand die Art nicht.

266*). Dianthoecia Luteago S. V. Nur ein grosses gut

erhaltenes r^ wurde von Dr. Krüper am 20 April in der

*) Krüper sandte eine bei Sniyrna gefangene Kpisnmn Scoriacea Esp. ein,

die höchst wahrscheinlich auch in Griechenland vorkommen wird.
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Attica gefunden. Die Färbung dieses Stückes ist blass und

dunkler als die Exempkuvj dieser Art aus Ungarn, Frankreich

und Süd-Russland.

267. Aporophyla Nigra Hw. Bei Missolunghi im Spät-

herbst ein Stück gefangen.

268. — Australis B. et var. Ich verweise hier auf das

von mir, Stett. ent. Zeit. 1869, pag. 90 et 91, Gesagte, wo-

nach die auf Greta gefundenen/ Frr. et Scriphcra Frr.

sicher hieher gehören. Das einzigste von Dr. Krüper am

20 November bei Athen gefangene Ç hat helle graue Vorder-

flügel mit wenig Zeichnung und einen dunkleren Aussenrand,

in dem die Randstriche kaum merklich auftreten.

269. Polirv Bufociucfa Hb. var. Mucida Gn. Ein am

21 Januar bei Atlien gefundenes 9 ist äusserst dunkel, fast

ohne Spur von Gelb, wesshalb es zu der var. Mucida Gn.

gezogen werden muss, die eben als charakteristisches Merkmal

den Mangel an gelber Zeichnung hat. Erber fand die Art

auch auf Corfu.

270. — /Serpejifina Tr. Aus einer auf Corfu von Erber

gefundenen unbeachteten Raupe im Herbst in Wien gezogen.

Von Frivaldszky auch auf Greta gefunden.

271 "'•). — Canesceiis B. Ein am 5 November in der

Attica gefangenes ziemlich schlechtes (j gehört sicher hieher,

*) lieber zwei Mitte Mai von Dr. Krüper bei Smyrna gefangene Ç Ç
einer mir unbekannteu anscheinenden Dianthoecia, die ich Herrn Leder er zur

Ansicht einsandte, schreibt mir derselbe: <Den unbehaarten, aber bewimperten

Augen zufolge Polia, aber nicht meine Jonis». Diese Art, welche ich Polia

Pygmaea Tab. I, flg. 11, nennen will, da sie die kleinste aller Pollen ist, misst

28 mm. und ähnelt am Meisten der Dianth. Tephrolenca B. Thorax und Vorder-

flügel sind grünlich grau, mit Schwarz stark untermischt. Man erkennt auf den

letzteren zwei hellere (gelbliche) Querlinien, welche die hellbleibenden schwarz

umrandeten Makeln einschliessen. Die erste dieser beiden Querlinien, nach aussen

schwarz eingefasst, macht in der Mitte einen scharfen Zacken nach der nahen

Basis zu; die andere, nach innen schwar/.umsäumte helle Querlinie maclit hiiiter

der Nierenmakel eine starke spitze Ausbiegung nach aussen und verläuft dann,

schwach gezackt nach dem Inuenrand, wo bct dem einen Stück ilie schwarze

Umrandung eine Art X bildet, Vor den grau und weiss gemischten Frauzcu
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obwulil es von den südwesteuropäischen Stücken durch mat-

tere, eintönigere Zeichnung etwas abweicht.

Ein anderes, auf der Insel Melos am 25 October gut er-

haltenes (5 ziehe ich mit grossem Zweifel liieher; fast steht

es der var. Nivescens von Nigrocinda eben so nahe. Diese,

welche sich durch sehr weissliche Färbung und fast ganz feh-

lendes Gelb oder Roth in den Flügeln auszeichnet, hat doch

noch immer eine Spur davon. Das Stück von Melos ist aber

ohne alle gelbliche Beimischung, hat dagegen ein verdunkeltes

Mittelfeld der Vorderflügel, wie ich es bei Canescens nicht

kenne, und ein sonst eintöniges Aussenfeid. Die Punktreihe

vor den Franzen fehlt gänzlich ; diese selbst sind an der Ba-

sis gelblich, dann dunkler und an der Spitze grau. Doch va-

riirt Cammms zu sehr {Famicom Hb., Asphodeli Rbr.), um

hier nach einem Stück eine neue Art aufstellen zu können.

272. Dryobota Occlusa Hb. Im Spätherbst (1868)

zwei d" ^ dieser Art bei Missolunghi gefangen. Die Vorderflügel

sind etwas eintöniger braun ,
als bei den südwesteuropäischen

Stücken, dieser Art; der Nierenfleck, hier gelb, tritt wenig

hervor.

273. Miselia Oxyacaathae L. Gleichfalls iin Spätherbst,

Ende November, bei Missolunghi (auf Aepfeln) gefangen in

Stücken die den deutschen ganz gleich kommen.

274. Hadena Sollen B. Nur ein Stück aus Acarnanien,

das von den südwesteuropäischen nicht verschieden ist.

275 *). — Hepaüca Cl. Nach Kogenhofer von Erb er

auf Corfu gefunden.

276. — Oculea F. ab Leucosüyma Esp. Nur ein am 8

verläuft eine schwarze, aus zusamrncuhäugenden Halbmonden gebildete Limbal-

linie. Die Hinterflügel sind grauscliwarz ; die Franzen hier an der Basis fein, au

den Spitzen breit weisslich. Die Unterseite zeigt sehr und(4itlich eine dunklere

Mittellinie und Spur von Mittelfleck. Die î'iihler sind gelbroth ; die Tarsen-

glieder schwarz und grau geringelt.

*) Had. Polyodon L. fing ni per am 1 Mai in einem c^ bei Smyrna, mit

deutscheu Stücken übereiustimmcud.
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Juli au!" Naxos gefundenes S sandte Dr. Krüper ein, welches

der ab. Leucostigma Esp. mit ganz dunklen Vorderflügeln und

einer weissen Nierenmakel darauf angehört.

277. Chloantha Hijperici S. V. In der Attica, auf dem

Parnass und auf Naxos von Mai bis Juli gefunden.

278. — Radiosa Esp. Ein schlechtes Stück ohne nähere

Angabe des Fundorts sandte Dr. Krüper ein.

279. Eriopus Latreillei Dup. Gleichfalls früher in einem

ganz schlechten Stück eingesandt. Von Erb er soll auch Erio-

pus Pteridis F. auf Tinos gefunden sein; ich gestehe aber,

dass mir dies selu' unwahrscheinlich ist, und ich fast eine Ver-

wechslung vermuthe; da sie Erb er aber sicher bei Budua im

südlichen Dalmatien fand , so wäre auch ihr Vorkommen in

Griechenland nicht unmöglich.

280. Polyphaenis Sericata Lang. Dr. Krüper versicherte

mir, diese Art in einem Stück auf dem Veluchi gefangen zu

haben; er brachte davon nur ein am 3 Juni bei Smyrna ge-

fangenes (5 niit, das auf den Vorderflügeln gelbbraune statt

grünliche Färbung zeigt.

281. Prodenia Retina Frr. Diese Art wurde von Herrn

von Frivaldszky auf Creta entdeckt, wo die Raupen in den

Gärten bei Canea auf den Paradiesäpfeln (Solanum) lebten.

Auch von den Canarischen Inseln, deren Fauna durchaus euro-

päisch ist, erhielt ich diese Art.

282. Brotolomia Meüculosa L. Wohl überall in Grie-

chenland nicht selten, wie im ganzen südUchen Europa.

283. Mania Maura L. In der Attica und auf Naxos

Anfang Juni in einigen gewöhnlichen Stücken gefunden.

284 *). Tapinostola Bondii Dbld. Zwei von Dr. Krü-

per auf dem Parnass am 17 Juni und 4 Juli 1866 gefangene

Stücke kommen fast durchaus mit den englischen überein. Nur

*) Tapinostola Musciüosa Hb. wurde von Dr. Krüper in zwei Stücken

Ende April bei Smyrna gefangen ; ihr Vorkommen in Griechenland ist kaum

zweifelhaft.
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ihre Hiuterflügel sind äusserst wenig dunkel augeflogen, also

fast weiss; auch die Vordeiüügel sind weisslicher; da jedoch

beide Exemplare nicht ganz rein sind, so kann dies auch vom
Abfliegen herrühren.

Nichts hätte mich mehr überraschen können, als das Vor-

kommen dieser bisher ausschliesslich im südlichen England (Fol-

kcstone) gefundenen Art in Griechenland, auf der Nordseite

des Parnass beim Dorfe Agoriani! Fast scheint es nothwendig,

dass die Art noch in den zwischenliegenden Ländern gefun-

den werden muss; was aber sind die Bedingungen, welche diese

Art an der nebligen Südküste Englands und unter dem hei-

teren Himmel Griechenlands zugleich existiren lassen ! Jeden-

falls wissen wir von der geographischen Verbreitung der

Schmetterlinge noch recht wenig, viel weniger oder nichts aber

von den Ursachen derselben bei den einzelnen Arten.

285. Sesamia Cretica Ld. Auch eine Entdeckung des

Herrn von Frivaldszky auf Greta; sie wurde in den lezten

Jahren auch auf Corsica gefunden und von M a bille als

Cyrnaea beschrieben. Die fadenförmigen (sehr fein gezähnelten)

Fühler des $ unterscheiden diese Art durchaus von der Ses.

Nonagrioides Le f. (Hesperica Rbr.), für die sie zuerst ge-

halten wurde. Auch die Raupe ist verschieden ^ bedeutend

kürzer und weisslich, während die der Nonagrioides viel länger

ist und einen violetten Auflug hat. Ob die Raupe in Greta

auch, wie auf Gorsica, im Mais lebt, weiss ich nicht zu sagen.

Die Raupen der Ses. Nonagrioides fanden wir in Andalusieu

im gewöhnlichen Rohr, im Mais, sogar im Waizen ; in Algerien

soll sie zuweilen eine Plage des Zuckerrohrs sein.

286. Leucania Vitellina Hb. Auf Naxos im Mai und

auf dem Parnass Ende April in einigen gewöhnlichen Stücken.

Die Sommergeneration ist kleiner und ganz blassgelb.

286 a. — Herrichii HS. Das einzigste Stück in der frü-

heren Sammlung des Dr. E. v. Frivaldszky wurde nach
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Versicherung des Finders, Herrn Janos von Frivaldszky sicher

auf Greta gefunden. Es scheint eine gute Art zu sein.

287. — Loreyi Dup. {Carias Tr.) Von Frivaldszky auf

Greta, von Erb er auf Corfu gefunden. Dass Carlcis Tr. unzwei-

felhaft gleich Loreyi Dup. ist, habe ich in der Stett. ent.

Zeit. 1869, pag. 88, nachgewiesen. Dr. Krüper^ der auch

Ohsoleta als in Griechenland gefunden angiebt, hat wahrschein-

lich Loreyi dafür angesehn.

288. — L-albtmiL. Erb er fand diese Art auf Gorfu; Dr.

Krüper auch in Griechenland so Avie bei Smyrna.

289. Caradrina Exigua Hb. Nur ein am G Juni in der

Attica gefundenes ganz frisches c5 liegt mir vor, bei dem die

AusfiÜlung der beiden Makeln auf den Vorderflügeln kaum

gelblich genannt werden kann. Erb er fand die Art auch auf

Corfu.

290. — Cuhicularis S. V. Dr. Krüper sandte nur drei

sichere Exemplare dieser so gemenien Art ein, von denen das

eine am 10 Juni auf dem Parnass gefangen wurde. Die Art

variirt und aberrirt sehr, so dass ich ein aberrirendes, leider

sehr schlecht gehaltenes Stück, am 1 August auf Naxos ge-

funden, hieher ziehe. Dies Stück scheint auf den Vorderflügeln

einfarbig aschgrau zu sein, nur der ziemlich breite Aussenrand

ist dunkel; es ähnelt somit der Gongesta Ld. aus dem Altai,

deren Artrechte mir sehr zweifelhaft sind.

291. — Nodivaga Bellier {Infusca Gonstant), Selini

B. var.? Nur ein frisches 9 am 31 März 1866 auf dem Par-

nass gefunden, welches mit französischen, central- und südspa-

nischen Exemplaren genau übereinstimmt. Die Originale zu

Nodivaga Bellier aus Gatalonien sind etwas dunkler, als die

zur Infusca Gonst., jedoch viel zu wenig, als dass deshalb

beide Namen bleiben könnten. Ich habe ein reiches Material

dieser immer seltenen Art unter Händen gehabt , auch aus

Süd-Russland, und glaube ziemlich gewiss, dass Nodivaga nur
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eine südlielie Ldkalform der ScUul (von Wallis, Schlesien, Ber-

lin, Stettill (Milien), etc.) ist.

Die Sareptaner Stticke, welche entschieden melir zu der

norddeutschen SeUni gehören, verbinden beide Formen ziemlich

gut, da sie weisse Punkte um die Nierenmakel, wie Noctivaga,

aber eine bräunliche verloschene Binde vor dem Aussenrande,

wie Seiini, haben.

292. — Puhnonaris Esp. Nur ein grosses $ am 10 Juni

18 G 5 auf dem Parnass gefangen.

293. — Respersa S. V. Hievon sandte Dr. Krüper in

den ersten Jahren seines Aufenthaltes in Griechenland ein $

ohne Angabe des Fundorts ein.

294. — F. Nach Rogenhofer von Erb er auf

Tinos gefunden.

295. Amphipyra Styx HS. Nur einige Stücke dieser

sehr seltenen Art wurden erbeutet; dns erste in Acarnanien;

die drei andern wahrscheinlich auf dem Parnass.

296. — Tetra F. Dr. Krüper fand hievon nur ein sehr

grosses 9 am 8 Juli; wie ich glaube auf dem Veluchi.

297. — Livida S. V. Nur ein ziemlich verflogenes Ç im

Spätherbst 1868 bei Missolunghi gefunden.

298. — Pyramidea L. Dr. Krüper sandte hievon ein

schlechtes Stück ohne Angabe des Fundortes ein.

299. — Effusa B. var. Säapliila Stgr. Tb. I, fig. 12.

Dr. Krüper fand diese Art nicht gar selten in Höhlen auf

dem Parnass im Juli und August. Die Stücke erschienen mir

anfänglich als eigene Art, sind aber sicher nur .^w^a-Varietäten,

die wohl einen eigenen Namen verdienen. Sie sind durchweg

etwas lichter (hell zimmetfarben) und eintöniger gezeichnet als

die südfranzösischen Effma. Ein ganz frisches Stück ist auf

den Vorderflügeln nur sehi* gering mit braunen Flecken ge-^

zeichnet; eigentliches Schwarz wie bei Effusa fehlt ganz. Auch

der Thorax, bei Effusa stark dunkel und hell gemischt, ist

bei den meisten griechischen Stücken einfarbig hell.



._ 130 —

300 *). Taeniocampa Cruda S. V. Dr.^ zog im

Spätherbst ein grosses, rötliliches d dieser Art aus einer bei

Missolunghi gefundenen Puppe.

301. — Stabilis S. V. Gleichfalls nur ein ganz frisches

ijn Spätherbst bei Missolunghi gefunden.

302. Dicycla Oo L. Von Erb er auf Syra gefunden.

303. Orthosia Pistacina S. V. Erst im vorigen Jahre

(1868) von Ende November bis Ende December bei Misso-

lunghi von Dr. Krüper gefunden. Die eingesandten 34 Stücke

aberriren ausserordentlich, sind aber meist alle stark gezeichnet,

ganz eintönig ist nur eins. Andere haben sehr viel Schwarz

und ein Stück ist fast blau zu nennen; ein solches brachte

auch Erber von Corfu mit. Die als

— ab. Lychnidis F. bekannte rothe Aberration ist gleichfalls

in sieben, mehr oder minder scharf ausgeprägten Stücken vor-

handen.

304. Calocampa Vetusta Hb. Nach Rogenhofer von

Erb er auf Corfu gefunden.

305. — Exoleta L. Nur ein verkrüppeltes Exemplar ohne

Angabe des Fundorts eingesandt.

306**). Cleophana Ärdirrhini Hb. Dr. Krüper sandte

hievon in der ersten Zeit ein schlechtes Stück ein.

307. — Dejeanii Dup. Ein am 12 Mai auf Naxos gefan-

genes frisches Ç weicht von den südwesteuropäischen Stücken

kaum ab.

308. Cucullia Blattariae Esp. Die Raupen hievon fand

Dr. Krüper auf dem Parnass nicht selten; die Schmetterlinge

fielen ihm Ende März, April in Athen aus.

309. — Umbraüca L. Ein äusserst abgeflogenes 9? welches

Krüper am 5 Mai auf Naxos fand, möchte ich ziemlich sicher

*) Taeniocampa Miniosa S. V. wurde von Krüper in einem frischen $
am 8 Mai bei Smyrna gefunden.

**) Erber fand auf Rhodus ein Exemplar der sehr seltenen Calophasia Ana-

Mica Ld. {Serrata Fr .).
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hieher ziehen; um so mehr als auch Erber die Art auf Corfu

und Tinos fand.

310. Eurhipia Adulatrix B. Dr. Krüper fand hievon

ein 9 am 29 Mai und ein ,^ am 10 Juli in der Attica, fer-

ner ein ganz schlechtes Stück am 25 Mai auf Naxos.

311. Plusia Illustris F. Von Erb er auf Corfu gefunden.

312. — Circumscripta Frr. Von Frivaldszky bei Canea

auf Greta gefunden, wo die Eaupe auf Mentha-AHen lebte.

313. — Accentifera Le f. Genau wie bei der vorigen Art.

314. — Clialcites Esp. Dr. Krüper sandte hievon nur

ein ganz schlechtes, am 5 Juni auf Naxos gefundenes 9 ein.

315. — Ga?nmaL. Ueberall, besonders in der Attica häu-

fig; auch bei Smyrna.

316. — Ni Hb. In Acarnanien und wohl auch in der

Attica selten. Von Erber auf Corfu und Tinos gefunden.

317. Heliaca Tenebrafa S. Einige auf dem Parnass

gefundene Stücke, das eine am 18 April, weichen von deut-

schen wenig ab. Dahingegen sandte Dr, Krüper früher ein

Stück ohne Angabe des Fundorts ein, welches unzweilhaft zur

— var. Jocosa Z. gezogen werden muss, da das Gelb auf

den Hinterflügeln orange ist und vor dem Schwarz vorherrscht.

Dies, so wie die unmerklich andere Färbung der Vorderflügel

(röthlichbraun statt gelblichbraun) und die noch relativere, etwas

weniger spitze Flügelform sind die Hauptunterscheidungsmerk-

male, die Zell er bei Jocosa (von der er nur ein cj î^uf Sici-

lien fing) aufstellte, und hält er es selbst schon vor der Be-

schreibung für sehr wahrscheinlich , dass sein Stück nur eine

lokale Heliaca Tenebrafa sei,

318. Heliodes TJieopJiila Stgr. Tb. II, hg. 1. Diese

von mir in der Stett. ent. Zeitung, 1866, pag. 56, beschrie-

bene Art fing Krüper in grosser Anzahl vom 20 Mai bis Mitte

Juni auf der Nordseite des Parnass (Agoriani). Mi Hier es Ab-

bildung, Icônes 71, fig. 7, ist verfehlt; grade eins der charak-

teristischsten Kennzeichen dieser Art, die weissen Franzen, nur

9
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vor dem Innenwinkel durch einen breiten schwarzen Fleck un-

terbrochen, sind durchweg dunkel angegeben, ebenso wie auf

dem Bilde auch die weissen Franzen der Hinterflügel dunkel

sind. Da icli über hundert dieser reizenden, fast gar nicht aber-

rirenden Art, mit der ebenfalls sehr konstanten ungarischen

Rupicola vergleichen konnte, und auch niemals eine Annäherung

von Uebergangsform sah, so meine ich, dass wir es liier mit

zwei von einander verschiedenen Arten zu thun haben müssen.

Sonst muss man alle nahe verwandten Arten einer Gattung als

darwinistische Formen einer Art betrachten. Herr Le derer er-

wähnt Ann. Soc. Belg. 1865, p. 65, eine auf dem Bosz-dagh

gefangene Eupicola, die einen Uebergang zu meiner TheopJiila

bilden soll; doch weiss ich nicht recht, worin der Uebergang

bestellt. Auf alle Fälle muss der ausgezeichneten griechischen

Form ein eigener Name bleiben.

319. Heliothis Dipsacea L. Von Erb er auf Corfu ge-

funden.

320. — Scutosa S. V. Gleichfalls nur von Erber auf Corfu

gefunden.

321. — Peltigera S. V. Von Mitte April bis Mitte Juni

in der Attica, auf dem Parnass und wohl überall; Erber fand

sie auf Corfu, Syra und Tinos.

Dr. Krüper giebt auch Hei. Ärmigera Hb. als in Griechen-

land gefunden an, sandte mir aber kein Stück hievon ein, und

lasse ich daher diese Art, als möglicherweise auf einem Irrthum

beruhend, Ueber fort, obwohl an ihrem Vorkommen in Griechen-

land kaum zu zweifeln ist.

322. Chariclea Treifschkei Friv. {Taurica HS.). Von

dieser prächtigen Art, die nicht zu verwechseln ist, fand Dr.

Krüper je ein Stück am Veluchi und bei Athen, die aber

dort blieben. Haberhauer erzog sie in Bulgarien sowie im

Caucasus, Kaden hatte sie von der Umgegend ConstantinopeFs

und Frivaldszky aus Thessalien.
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323. Acontia Ltic'ida Hufn. Wohl überall von Mitte

April bis Ende Juni sehr häufig, auch auf allen Inseln. Die

Exemplare ^om Parnass sind zuweilen dunkler als unsere deut-

schen, die auch ziemlich aberriren ; ebenso sind die Frühlings-

exemplare in der Attica noch richtige Lucida. Die Sommer-

generation hier wie auf den Inseln besteht meist aus der

— var. Albicollis F., die aber in allen Abstufungen zu Lu-

cida vorkommt und daher ebensogut als Aberration betrachtet

werden kann. Auch in Deutschland kommt diese Form vor.

Von der sehr auffallenden

— ab. Lnsolatrix Hb., wo auch die dunkle Mittelbinde

fast völlig in Weiss übergeht, sandte Krüper nur ein vollstän-

dig charakteristisches Stück ein. .

324. — Luctuosa S.V. Diese Art sandte Krüper nur in we-

nigen Stücken, Ende Juni, Anfang Juli auf dem Parnass ge-

fangen, ein. Auch fand er sie bei Smyrna.

325. — Moldavicola HS. In den ersten Jahren fand Dr.

Krüper nur wenige Stücke dieser, damals sehr seltenen Art

in Acarnanien und auf dem Parnass, wo er sie später (1865

u. 1866), namentlich bei Agoriani, von Mitte April bis Ende

Juni in grosser Zahl fing. Inzwischen hatte auch Erb er sie in

grösserer Anzahl auf Corfu gefunden.

326. Thalpochares Ärcuinna Hb. var. Lngrata Hb.

Ein am 12 Mai auf Naxos gefundenes 9 kann ich nur zur

hellen Varietät lngrata von Ärcuinna rechnen, die ich sonst

nur aus Sarepta vor mir habe. Das 9 ist ziemlich gross (39 mm.),

auf den Vorderflügeln lichtgrau, und namentlich ist dort die

Mittelbinde sehr gebogen und zeigt drei AVellenbiegungen, was

bei Suava nie der Fall ist.

327. — Suava Hb. Ein am 4 Juni in der Attica gefan-

genes (5 ist sehr gross (37 mm.), hat die röthlichbraune Fär-

bung der Vorderflügel und viel Weiss in den schwarzen lini-

terflügeln. Dann ist noch ein am Veluchi gefangenes, etwas

kleineres 9 vorhanden. Ob die aus Fngarn kommenden kleine-
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ren Exemplare mit ganz ascligraiien Vorderflügeln der ^cj einer

andern Generation, als die auch dorther stammenden grösseren

braunen angehören, weiss ich nicht bestimmt zu sagen, ver-

muthe es aber.

328. — Velox Hb. Nur zwei Exemplare, von denen das

eine ganz abgeflogene wahrscheinlich aus dem Taygetos stammt,

das andere ziemUch gut erhaltene d' am 23 Mai auf Nax(js

gefangen wurde. Es ist etwas grösser (21 mm.), als die süd-

französischen Stücke, fast so gross wie die Sicilianer. Die Vor-

derflügel erscheinen eintöniger gelbgrau, was indessen vom Ab-

fliegen herrühren kann.

329. — Glarea Tr. Es liegen zwei grosve dunkle, stark'

gezeichnete 99> ^ 27 April und 15 Mai auf Naxos gefunden,

vor. Diese Art aberrirt ausserordentlich, wesshalb auch verschie-

dene Arten {Cretula Frr., Plilomidis Gn.) daraus gemacht wur-

den , die aber höchstens als Aberrations-Namen beibehalten

werden können. Ich erzog die Art bei Granada in grosser Menge

an einer PJdomis-Art wo sich die Raupe an den filzigen Blättern

förmliche Gänge spinnt. Die Granadiner wechseln in der

Grösse von 20— 27 mm., ich habe einzelne (kleinere) Stücke

mit fast einfarbigen schwefelgelben \^orderflügeln und fast

ganz weissen Hinterflügeln, dahingegen andere mit stark gegit-

terten grüngrauen Vorderflügeln und fast ganz dunklen Hinter-

flügeln. Dazwischen liegen alle Mittelstufen. Ebenso aberriren

die Stücke aus Dalmatien, obwohl die kleineren blasseren (Cretula

Frr.) dort sehr selten vorzukommen scheinen, wenn nicht gar

die Frey ersehen Stücke aus Süd-Frankreich sind. Herr Mann
zog, soweit ich weiss, in den letzten Jahren nur grosse dunkle,

stark gegitterte Stücke bei Ragusa; Herr Leder er dagegen

fand kleinere hellere Exemplare bei Magnesia, die den südfran-

zösischen näher kommen. Die Granadiner, die gewiss alle einer

Art angehören, bieten jedenfalls die auffallendsten Aberrationen,

und verbieten jede Arttrennung der ehizelnen Formen auf das

Entschiedenste.
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330. — Hb. Nur von Erber auf Corfu und Tinos

gefunden.

331. — Communimacula S. V. Die acht vorliegenden

Stücke, F.nde Juli, Anfangs August auf dem Parnass gefangen,

weichen von den ungarischen kaum ab ; vielleicht sind sie etwas

blasser.

332. — Purpurina S. V. Anfangs Juni auf dem Parnass,

auch auf dem Veluchi. Die Stücke sind genau wie die ungarischen.

333. — Osirina Hb. Diese Art variirt nach den verschie-

denen Generationen, deren sie wohl meistens im Süden minde-

stens drei hat, ausserordentlich; auch die Exemplare der ein-

zelnen Generationen unter sich aberriren noch sehr. Die Stücke

der ersten Generation sind die dunkelsten, meist mit breitem

violettrothem Aussenfeid der Vorderflügel. Ich fand sie in Süd-

Andalusien bereits im Februar. Dr. Krüper hng ein solches

Stück am 28 März auf Naxos , am 20 März bei Smyrna. Die

zweite Generation, welche im Juni erscheint, bildet die

— var. Äestivalis Gn. [Carthnmi HS. pro parte). Sie hat

das Violettroth meist völlig verloren, zeigt aber noch inmier

dunklere Zeichnung auf der Mitte und am Aussenrande, mehr

als Grata HS. hg. 559. Hievon liegen aus Griechenland eine

Anzahl von Exemplaren aus der Attica und vom Parnass vor,

meist im Juni gefangen. Im Juli und auch August erscheinen nun

kleinere, fast vollständig eintönig blassgelb gefärbte Stücke, öfters

nur mit ganz kleinem schwarzen Mittelpunkt und einem ebenso

kleinen Punkt an der Vorderspitze. Ob diese Stücke einer dritten

Generation angehören, oder nur Spätlinge der zweiten sind, weiss

ich nicht, sie verdienen als

— var. (ab.?) Carthnmi HS. unter besonderem Namen auf-

geführt zu werden. Hievon liegen 8 Stücke vor, vohl alle aus

der Attica, das eine dort am 10 Juli gefangen. Erb er fand

Ostrina auf Corfu und Tinos; ich weiss nicht, in welcher Form.

Ein Stück, das ich Ende August im Ardèche-Département

üng, so wie Stücke, die ich aus Catalonicn, als im October ge-
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fangen, erhielt, gehören vielleicht einer dritten, oder gar vierten

Herbstgeneration an , und nähern sich schon wieder sehr der

ersten Generation. Die Raupen dieser Art fand ich in den Spitzen

von Diesteltrieben, Avelche ja fast im Süden das ganze Jahr liin-

diirch grün sind und treiben, zumal wenn sie vom Vieh (Esel)

abgefressen werden.

Die Form Frr. sehe ich jetzt als eine konstante

Varietät Süd-Russland^s an, die sich durch starkes, scharf ge-

trenntes bräunliches Mittelband, und ebensolche Randflecken aus-

zeichnet.

334. — Parva Hb. Nur ein blasses Stück sandte Krüper

ein, das er wahrscheinlich in der Attica mit var, Carthami zu-

sammen fing. Von Erber auch auf Corfu und Tinos gefunden.

335. — Dalmaüna HS. Mir Hegen nur zwei griechische

Stücke dieser Art, Mitte Mai von Krüper auf Naxos gefunden,

vor, die von den Dalmatinern wenig abweichen ; die weisse Mittel-

binde scheint etwas breiter zu sein, so wie die Färbung etwas

weniger grün, mit einem Stich in's Bräunliche. Wenn mein

Freund Rogenhofer Th. Fatda als von Erber auf Corfu und

Tinos gefunden angiebt, so mag er insofern Recht haben, als

Paula Hb., Elichrysi Rbr., Balmatina Hb. und Candidana F.

mit der var. Minida Hb. als darwinistische Formen einer und

derselben Art angesehn werden können. Das Vorkommen typischer

Th. Paula in Griechenland beruht auf einem Irrthum.

336. — var. Minuta]lb. (SkaßotikaKS.). Diese Form variirt

(nach den Generationen) und aberrirt schon in Frankreich und

Spanien an denselben Lokalitäten ausserordentlich. Das einzigste

sichere Stück, das ich (ans Hopffers Sammlung) aus Greta als

Slcafiotilm HS. habe, kommt meinen beiden Stücken aus Naxos

so nahe, dass ich es ohne Zweifel zu Balmatina ziehe. Ich sah

aber in Frivaldszky's Sammlung Cretenser Exemplare mit so

kräftigem Rostroth wie Minuta aus Spanien, und wie nach

Herrich-Schäffer's Beschreibung (Abbildung V'àwm) ^Slmfiotika
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sein soll. Das Zusammengehören der Minuta {Candidaua. F.) mit

Dalmatina ist mir fast zweifellos.

337. Prothymia Laccata S. Auf dem Parnass im Mai

und Juli; auch bei Smyrna.

338. Agriphila Sulphuralis L. Diese gleichfalls weit ver-

breitete Art wurde von Dr. Krüper in Acarnanien und auf dem

Parnass, von Erber auf Corfu gefunden.

339. Metoponia Agatha Stgr. Krüper fand von dieser

neuen schönen Art nur zwei ganz reine und ein schlechtes Stück

in Acarnanien.

340. — Vespertalis Hb. Ein sehr schönes 9? ohne Angabe

des Fundorts, stimmt mit den Dalmatinern und auch Andalusiern

überein; eni am 4 Juni in der Attica gefangenes (5 so wie em

am 5 September auf dem Parnass gefundenes 9 sind ganz ab-

geflogen. Erb er fand die Art auf Corfu, Syra und Tinos. Die

Raupen fand ich vor den Thoren Cadiz's im Juli auf Belplii-

nium. Französische Autoren, welche aus dieser Art zwei machen

wollen, huldigen noch etwas dem Zeitgeist des vorigen Jahr-

hunderts, und müssen entschieden sehr wenig Material dieser

Art zur Hand gehabt haben,

341. Euclidia GlypUca L. Auf dem Parnass Anfangs Juni

gefangen ; die Stücke sind wie die deutschen.

342. Zethes Insularis Rbr. Dr. Krüper fand diese Art

in Acarnanien und der Attica, von wo eni am 1 Mai gefundenes

frisches Stück vorliegt. Bei Smyrna fand er Z. Insularis häu-

fig. Erber beobachtete sie auf Tinos.

343. Leiicanitis Cailino Le f. Auf dem Parnass von Ende

Mai bis Ende Juni häufig, auch auf dem Veluchi. Die griechi-

schen Stücke sind durchschnittlich grösser als die südfranzösi-

schen, welche aber fast stets gezogen sind, während Krüper

die griechischen alle fing,

344. — Stolida F. Nur ein am 21 Juni auf dem Parnass

gefangenes frisches 9; von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos

gefunden. Krüper fing auch ein Stück am 8 Mai bei Smyrna.
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345. Grammodes Algira L. Auf Naxos Mitte Mai, in

der Attica Anfang Juni gefunden; auch von Erber auf Corfu,

Syra und Tinos gefangen. Ebenso Ende Mai bei Smyrna.

346. Pseudophia Lunaris S. V. Aus Griechenland selbst

liegt mir kein Stück vor; nur eins, am 10 Mai bei Smyrna ge-

fangen; doch ist es unzweifelhaft, dass diese Art sich in Griechen-

land findet, wo sie Krüper als gefunden angiebt.

347. - Tirrhaea Cr. Auch hievon sandte mir Krüper

kein Stück ein, sagte mir aber, er habe im Herbst in Athen

selbst eine sichere Pseiid. Tirrhaea in der Stube gefangen. Da

hier keine Verwechselung möglich ist , führe ich die Art als

sichere griechische auf, ebenso die folgende

348. Catephia Alchymista S. V., von der das einzigste

frische am 2 Juni 1866 auf dem Parnass gefangene Stück in

Athen blieb.

349. Catocala Elocata Esp. Die drei vorliegenden grie-

chischen Stücke dieser Art sind von denen anderer Gegenden

j)iclit verschieden; das eine wurde am 23 Juni auf Naxos, ein

anderes 17 Juli auf dem Parnass gefunden.

350. — Dilecta Hb. Mir liegt nur ein auf dem Veluchi

gefangenes sclilechtes $ vor.

351. — Sponsa L. Ich führe diese Art jetzt etwas zwei-

felhaft als griechisch auf, da das einzigste, mir früher von Dr.

Krüper eingesandte schlechte Stück zu Grunde gegangen ist,

und eine Verwechselung mit der sehr nahe verwandten Cat. Dilecta

doch möglich wäre. Die kleinere Statur, weissere Nierenfleck-

makel-Parthie, so wie gezacktere Binde der Hinterflügel unter-

scheiden Sponsa besonders von Dilecta. Auf der Insel Sardhiien

fand ich beide Arten
,

jedoch Sponsa nur in einem Exemplar.

352. — ConjiDicta Esp. Diese Art ist vielleicht gar nicht

so sehr selten in Griechenland, namentlicli am Veluchi. Auch

auf Euboea fand Schrader eni Stück.

353. — Nymphaea Esp. Auf dem Parnass nicht häufig,

auch bei Smyrna ein Stück am 8 Juni gefangen.
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354. — Conversa Es p. Ueberall, häutig im Juni auf dem

Paniass, äusserst geraein auf dem Taygetos so wie bei Smyrna.

Auch auf Corfu und Greta. Die Stücke aberriren sehr, sowohl

hinsichtlich ihrer Grösse von 45— 60 mm., als besonders hin-

sichtlich ihrer Färbung. Das Aschgrau der Vorderflügel und

das Gelb der Hinterflügel wird allmälig vom Schwarz mehr

und mehr verdrängt, und zuletzt ist fast das ganze Thier

schwarz, wie ich solche Stücke aus Smyrna habe. Diese Aber-

ration versandte ich unter dem schon früher gebrauchten

Namen ab. Garbonaria und kann derselbe für eine so auf-

fallende, sich wiederholende Form wohl bleiben. Bei Smyrna

scheint diese ab. Garbonaria sogar nicht selten gewesen zu

sein, während sie sich in Griechenland sehr selten vorfand.

Bei Gat. Agamos, die ich nur aus Mähren und Bordeaux er-

hielt, werden nur die Hinterflügel und die Unterseite, nie die

Vorderflügel dunkel ; es ist dies eine mizweifelhafte Gon-

versa var.

355. — Hymenaea S. V. Nur ein grosses (47 mm.), am

11 Juli auf dem Parnass gefundenes frisches Ç liegt mir vor.

Auch am 10 Mai von Krüper bei Smyrna gefunden.

356. — Eutychea Tr. Ueberall, nur nicht auf Corfu, Syra

und Tinos gefunden; auf den Gebirgen im Juni, dem Parnass,

Veluchi und Taygetos (so wie auch bei Smynia, im Mai) sehr

häutig. Diese früher so seltene Art sieht, selbst in den aller-

frischesten reinen Exemplaren, alt und blass aus ;
äusserst selten

tinden sich kräftig gezeichnete Stücke; zuweilen ist die Zeichnung

fast ganz verloschen, zuweilen werden die Vorderflügel statt

mattgrau, mattscliwarz. Die Originale zu Treitschke's Beschrei-

bung brachte Parreys aus Corfu.

357. — Biversa Hb. Krüper sandte mir ein am 29 Juni

gefangenes ziemlich frisches, grosses ein, das auf den Vorder-

flügeln mehr Weiss als die ungarischen Exemplare zeigt, wenn

sie auch nicht so hell werden wie bei Stücken, die Kaiisch

von Granada sandte.
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358. — Bisjunda Hb. Rogenhofer giebt diese Art als

von Erber auf Corfu gefunden an. Ich betrachte Bisjunda

jetzt mit der grössten Gewissheit als die hellere Form der

— var. Separata Fr., die sich dazu ähnlich verhält, wie

Cat. Agamos zu Conversa. Schon Frey er vermuthet bei der

Beschreibung seiner Separata, die er nach Exemplaren aus Greta

oder Smyrna gemacht haben muss, dass dieselbe nur eme dunkle

Bisjunda sein möge. Die Separata, deren ich Hunderte vor mir

habe, aberriren nun auch unter sich ziemlich und kommen Stücke

vor, von denen man kaum sagen kann, ob sie hierzu oder zu

Bisjunda zu rechnen sind. Dahingegen sind auch Stücke, bei

denen das Gelb auf den Hinterfiügeln fast ganz verschwindet,

oder sich in ein schmutziges Weiss umwandelt, nicht selten. Dr.

Krüper fand diese Art in Acarnanien, auf dem Parnass, Ve-

luchi, Taygetos, auf Naxos und bei Smyrna; namentlich auf dem

Parnass war sie in einem Jahre häutig, später wieder seltener.

Sie flog ün Juni; bei Smyrna früher. Dass die Raupen der Art

wie die von Eutydiea und den meisten Catocalen auf Eichen

leben, ist fast gewiss.

359. — Nymphagoga Esp. Auf dem Parnass und dem

Veluchi eben nicht selten; auch im Juni fliegend. Die griechi-

schen Stücke sind durchweg sehr gross, 42—46 mm., aberriren

aber unter einander nicht wesentlich. Unter etwa 600 Stücken

von Granada waren auch einige mit fast ganz schwarzen Vor-

derflügeln, während ich eine Verdunkelung der Hinterflügel bei

dieser Art nicht bemerkte.

360. Spintherops Spcdrum Esp. Auf dem Parnass (Ende

Juli), dem Veluchi und in Acarnien gewiss nicht selten.

361. — Cataphanes Hb. Von den vier vorliegenden Stücken

wurde das eine am 12 März am Parnass gefunden, das andere

im November oder December bei Missolunghi. Die Art scheint

also zu überwintern. Ich fand die Raupen davon bei Granada

im Mai auf Gcnista-Arten und zog sie Ende JuU. Die grieclü-
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seilen Stücke sind von den südwestenropäisclien nicht eben ver-

schieden ; nur das eine Stück ist auffallend hell.

362 *). — Bilucida Hb. Die wenigen vorliegenden Stücke

wurden auf dem Parnass (März und 12 Juli), in der Attica

(11 April) und Acarnanien gefangen. Sie scheinen etwas dunkler

als die des südwestlichen Europas zu sein.

363. Hella Ccdvaria S. V. Nur ein c^ 1863 am Veluchi

gefangen.

364. Herminia Crinalis Tr. Auf Naxos und in der Attica

im Mai , auf dem Parnass im Juni gefunden ; auch bei Smyrna.

365. Hypena Aîitiqualis Hb. In der Attica Anfang Juli,

auf dem Parnass Anfang August, selten. Von Erber auch auf

Corfu gefunden.

366. — Lividalis Hb. Hievon sandte Dr. Krüper nur in

den ersten Jahren ein ganz schlechtes, aber sicheres Stück ein,

ohne nähere Angabe des Fundorts.

367. — Proboscldalis L. Nur am Veluchi in zwei schlechten

Stücken gefunden.

368. — Extensalis Gn. Im Juli auf dem Parnass, wie es

scheint, nicht selten. Anfang Juni auf Naxos; in der Attica be-

reits Mitte März, wohl in überwinterten Stücken. Auch bei Smyrna

von Anfang Mai bis Anfang Juni.

369. — Ohsitalis Hb. Auf Naxos von Ende Mai bis Ende

Juni; auf dem Parnass von Ende Juni bis Ende Juli. Die grie-

chischen Stücke aberriren wie die anderer Länder; die ç^c^

sind meist dunkler, die Çv oft sehr bunt gezeichnet.

370. Pseudoterpna Fruinata Hufn. Von Dr. Krüper in

Acarnanien gefunden, aber nicht eingesandt; auch Erb er fand

die Art auf Corfu.

371. Geometra Vemaria L. Im Juni auf dem Parnass

nicht selten; auch aus der Attica liegt ein am 8 Juni gefan-

*) Dr. Krüper glaubt auch Toxocampa Craccae S. V. in Griechenland ge-

funden zu haben; ist sich aber nicht bicher hierüber. Das Vorkommeu dieser Art

daselbst ist mehr als wahrscheinlich.
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genes Stück vor. Die Exemplare sind wie die Dalmatiner, viel-

leicht ein wenig lebhafter grün, als die norddeutschen.

372. Phorodesma Neriaria HS. Von Herrn Jan 6 s von

Frivaldszky auf Greta entdeckt. Krüper sandte nur ein ganz

schlechtes, am 21 Juli auf Naxos gefundenes Stück ein. Ob

diese Art doch nicht nur eine darwinistische Form der deutschen

Pustulafa Hufn. ist, wird mir nach einem bei Granada gefun-

denen Stück fraglich. Das Granadiner Stück nähert sich der

Neriaria sehr, insofern die weisslichen Randzeichnungen auf

den Vorder- und Hinterflügeln nur halb so stark wie bei den

deutschen Stücken auftreten. Nur grosse Reihen von Exempla-

ren aus den verschiedenen südlichen Gegenden vermögen hier zu

entscheiden.

373. — Smaragdaria F. Zwei Anfangs Juli auf dem Par-

nass gefangene dc5 mit deutlichen weissen Querlinien und

Mittelpunkt, sind etwas grösser als durchschnittlich die deut-

schen Exemplare, gerade so wie die von mir in Castilien ge-

fundenen Stücke.

374. Eucrostis Herbarla Hb. Zwei in der Attica am

3 August gefundene Ç9 kommen mit meinen vier andalusi-

schen Stücken ziemlich überein ; bei dem einen 9 stehen die

beiden weisslichen Querlinien auf den Vorderflügeln viel näher

zusammen, als bei dem andern. Die var. Advolata Ev. aus

dem südlichen Russland zeichnet sich besonders durch sehr

breite weissliche Querlinieu auf den Vorder- und Hinterflügeln

aus. Kuq\i BruandariaM\\\.,T\^c\\ einem Stück aus der Ardèche

beschrieben, gehört sicher zu Herharia, die stets sehr selten

gefunden wurde.

375. — Beryllaria Mn. Dr. Krüper sandte nur ein

ziemlich verflogenes Ç, ohne Angabe des Fundorts ein. Die

seltene schöne Art wurde von Mann in Dalmatien entdeckt,

und fällt mit Aureliaria Mill. zusammen, der die Raupen da-

von auf Philbjrea angtistifolia bei Cannes entdeckte.
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376. — Ind'ujcnata Vi. Nur ein frisclies V? am 22 Juni

auf dem Parnass gefunden.

377. Nemoria Viridata L. Auch nur ein recht abgeflo-

genes 9, ohne Angabe des Fundorts eingesandt. Das Stück ist

24 mm. gross; auf den Hinterflügehi tritt die Ecke bei

Rippe 4 auffallend stark hervor und scheint der Vurderrand

der Vorderflügel eintönig hell (fast nur grün) gewesen zu

sein. Vielleicht stimmt diese griechische Viridata am Besten

mit der toskanischen Etruscaria Z. überein , die ich jetzt für

eine südliche Form der Viridata zu halten geneigt bin. N. Por-

rimta Z., die einen gesprenkelten Vorderrand hat, gehört wahr-

scheinlich auch zu dieser Art.

378. — Pidmentaria GiW. (Cloraria vidgo]. Diese Art, welche

früher stets als Cloraria Hb, versandt wurde (Treitschke

beschrieb sie zuerst als die Cloraria Hb.), kann dies nimmer

sein, was die Hübner'sche Figur hinlänglich darthut. Guénée
taufte sie daher mit Recht in Puhneidaria um. Ich erzog und

erhielt sie zu Hunderten; alle Exemplare zeigen aber, ausser

den weissen Querlinien, noch eine Anzahl ganz feiner, weisser,

unterbrochener Wellenlinien und stets grüne Franzen. Hübner's

Cloraria zeigt durchaus keine weisslichen Wellenlinien und weiss-

liche, nach vorn gelbe Franzen. Ich glaube jetzt unzweifelhaft,

dass diese Cloraria Hb. fig. 352, auch nur eine Viridata L.

ist, und zwar passt das Bild dazu bedeutend besser wie Hübn.

fig. 11, die Viridaria genannt wird. Abgeselm von dem tiefen

dunklen Grün dieses Bildes, das nie so bei Viridata L. vorkommt,

und den breiten gelben Franzen, fehlt dieser Viridaria Hb. der

charakteristische gelbe Vorderrand der Linné sehen Viridata

völlig, den fig. 352 zeigt. Mit viel grösserem Rechte als fig. 11

muss daher fig. 352 zu Viridata L. gezogen werden.

Dr. Krüper sandte nur vier kleine (18—22 mm.) Stücke

dieser Art ein, von denen eins am 18 April in der Attica,

eins am 28 April und ein anderes am 21 Mai auf Naxos ge-

fangen wurde. Die kürzlich von Mil Hère publicirte Nem. Fan-
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stinaia, Icon. PI. 96, II, ist eine der Pulmcntaria G. sehr

nalie kommende, aber sicher gute Art, die sich besonders durch

das Fehlen der starken weissen Querlmien auszeichnet.

379. Thalera Fimbrialis S. Dr. Krüper sandte nur

ein am 4 Juli auf dem Parnass gefangenes, ganz abgeflogenes

9 ein.

380. Acidalia Filaccaria H S. Auf dem Parnass im Mai,

wie es scheint, nicht selten. Die Stücke stimmen mit den mir

bekannten französischen (Lozère) und kleinasiatischen (Amasia,

Taurus) überein.

381. — Ochrata Scop. Auf dem Parnass von Ende Mai

bis Anfang Juh, wie es scheint, häufig; auch in Acarnanien

und der Attica, sowie von Erb er auf Corfu gefunden. Die

griechischen Stücke aberriren ziemlich, namentlich in der helle-

ren und dunkleren Sättigung des Ockergelb.

382. — Rufaria Hb. Gleichfalls auf dem Parnass in der

letzten Hälfte des Juni häufig. Die Exemplare sind meist gross;

einige werden sehr licht.

383.? — Consanguinaria Ld. Krüper sandte nur ein c^

ohne alle Angabe des Fundorts ein; wessbalb die Möglichkeit

nicht ausgeschlossen bleibt, dass er dies Stück bei Smyrna fing.

384*). — Momliata S.V. Drei Stücke am 14, 21 und

25 Juni auf dem Parnass gefangen; Erb er fand sie auf Corfu.

385. — P'mgucdinata Z. Ein Pärchen; davon der (f am

8 Mai auf dem Parnass gefunden. Äsbcstaria Z. ist kaum als

Varietätenuame weiter zu führen; selbst die nördliche Form

V. Oloraria Roessl. unterscheidet sich wenig von der südhchen.

Uebrigens muss dieser Art ziemlich zweifellos der Name Siib-

scriccata Haw. wiedergegeben werden.

386. — Incanaria Hb. var. Canteneraria B. {Calcearia Z.).

Mehrere Mitte Mai auf dem Parnass gefundene Stücke sind

sicher hieher zu rechnen; Erber fing die Art auch auf Corfu.

*) Dr. Krüper glaubte auch Äcid. Muricata Hufn. iu Griechenland ge-

funden zu haben; doch liegt hier wahrscheinlich ein Irrthum zu Grunde.
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387. — Camparia HS. Nur auf Naxos Ende Mai in vier

Stüken gefunden; die Art unterscheidet sich von der folgenden

besonders nur durch den dunkleren Ton.

388. — SodaliariaHS. Hievon liegt eine ziemliche Reihe

vor, meist auf Naxos im Mai und dem Parnass im Juni ge-

sammelt. Auch zwei Stücke von Smyrna, am 10 März und

13 April gefunden, glaube ich hieher ziehen zu müssen.

Uebrigens kommen manche Stücke der var. Canteneraria sehr

nahe, und dürfte bei einer si)äteren monographischen Bearbei-

tung der Gattung ÄcidaUa, bei recht reichlichem Material,

sich liier noch manches änderen.

389. — Laevigaria Hb. Zwei in der Attica Ende Mai

gefangene Stücke sind von denen anderer Gegenden (Nassau,

Andalusien) nicht eben verschieden.

^.— Reversataliv.? ïb. , fig. 2 (an// Hufn.).

Eine in ziemhch grosser Anzahl von Dr. Krüper Mitte Juni

bis Juli auf dem Parnass gefangene Art hielt ich ohne Wei-

teres für Bisetata Tr. und versandte sie auch als solche. Es ist

auch sicher Bisetata, wie wir solche in unseren Sammlungen

hatten; allein die Treitschke'sche Beschreibung passt in

manchen Stücken gar nicht. So soll namentlich der schwarze

Mittelpunkt auf den Vorderfiügeln vor der zweiten, auf den

Hintei-flügeln auf der Querlinie stehen; bei allen vorliegenden

Stücken, auch den ungarischen, steht er hinter der Querlinie,

d. h. nach aussen hin (was vielleicht das Treitschke'sche

«vor» bedeuten soll), nur zuweilen auf den vorderen fast in

derselben. Ebenso passt Treitschke's «starke weissliche

Zackenlinie» im dritten bindenartig braunen Feld gar nicht

recht. Diese braune Aussenbinde wird bei meinen Reversata

von der Grundfarbe (bei den Griechen ganz gelblich) stets ip

Zelle 5 bis auf die Imienlinie durchschnitten, meistens auch

noch am Innenwinkel hin, so dass die braune Binde fast

rundliche Flecke aufgelöst wird. Als besonders hervorzuheben^

des Merkmal ist der bis zur Flügelmitte ganz dunkle Vorder«
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rand der Vorderflügel, der bei Bisetata stets liell bleibt. Sonst

ähneln sich diese beiden Arten sehr und werden gewiss häufig

verwechselt. Dass übrigens Treitschke Reversata nur mit

Ornata und nicht mit der bei ihm folgenden Bisetata ver-

gleicht, ist sehr auffallend und fast möchte ich glauben, dass

Treitschke' s Art nicht unsere heutige ist/ Eine gute Ab-

bildung von Reversata existirt nicht; die von G u en als beste

angeführte Wood 716 ist jämmerlich und kann ebensogut

Bisetata sein. Uebrigens führen die Hinterbeine meiner Rever-

sata genau so starke Haarbüschel, wie dies bei Bisetata der

Fall ist.

391. — Politaria Hb. Nach Rogenhofer von Erber

auf Corfu gefunden.

392. — F'ilicata Hb. Von Mitte April bis Ende Mai auf

dem Parnass nicht selten. Von Erb er auch auf Corfu ge-

funden.

393. — Rusticata S.V. var. Vulpinaria HS. Auf dem

Parnass im Juli bis Anfangs August häufig. Von Erb er auf

Corfu und Tinos gefunden.

Indem ich hier auf die äusserst interessanten Mittheilungen

des Dr. A. Speyer, Stett. ent. Zeit. 1863, pag. 156 ff.,

verweise, wonach die männlichen Hinterschienen dieser Art

bald gespornt, bald ungespornt sind, füge ich Folgendes hinzu.

Das dunkle, fast schwärzHche Mittelfeld der Vorderflügel, auch

deren Basaltheil, wird bei südlichen Stücken viel licliter röth-

lichbraun und lässt die weissliche Grundfarbe mehr oder weni-

ger durchscheinen. So ist in meinem Herrich -Schäffer-

schen Werk das d fig. 473 abgebildet; das ? 474 ist schon

weniger roth, gehört aber auch noch hieher. Daher mehie

ich, dass ohne Rücksicht auf die bei dieser Art, sogar bei

Stücken aus derselben Gegend , veränderlichen Spornen der

Hinterschienen, diese südliche hellere Form den Namen Vulpi-

naria behalten kann. Nach den Spornen kann hier gar keine

Benennung stattfinden, da schon Herrich- Schaffer das cha-
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rakteristische Merkmal seiner Vulpinaria, die gespornten männ-

lichen Hinterschienen, auch der Uusticata (Bandlll, pag. 19 u. 21)

zuertheilt. Hätte der Autor der Vulpinaria dieselbe mit Ru-

sticata statt mit der sowohl in Zeichnung als organischer Struk-

tur der Hinterschienen ganz verschiedenen FtUcata verglichen,

so würde er kaum eine Art aufgestellt haben.

Die vorliegenden neun griechischen d'H" dieser Ai^t sind

sämmtlich gänzlich ungespornt. Dahingegen sind drei ^
von der Insel Sardinien, sowie eins aus Croatien, die auch

dieser südlichen röthlichen Form, Viilpinaria HS. fig. 473, ange-

hören, mit je einem Spornenpaar der männlichen Hinterschienen

(von denen hier stets nur die Eede ist) versehen. Das ein-

zigste cj von Granada hat leider gar keine Hinterbeine mehr.

Von meinen typischen dunklen Rusticafa sind die drei noch

vorliegenden Nassauer Stücke (von Rö ssler) gespornt, ein

aus Wien und eins aus Fünfkirchen ungespoi'nt.

Wenn also diese Art auf das Schlagendste beweist, dass

so anscheinend wichtige organische Merkmale, wie die Spornen,

variable sind, und zur Artunterscheidung, selbst zum Racen-

Unterschied, nicht mehr anwendbar sind, wie viel mehr muss

man sich hüten, auf die so äusserst variirende Flügelform

(Habitus) irgend welch' erhebliches Gewicht zu legen!

394. — Bilutaria Hb. Auf dem Parnass im Juni nicht

selten; die Stücke stimmen mit den deutschen ganz überein.

395. — Obsoletana Rbr. Im Juli vom Parnass und aus

der Attica. Es liegen mir zehn griechische Stücke vor, die

beträchtlich von einander aberriren, wie dies überall der Fall

ist, so dass es nicht zu verwundern ist, wenn daraus meh-

rere Arten gemacht wurden. So verschieden Obsoletaria HS.,

fig. 190 u. 191, von seiner Rufillaria^ fig. 84 u. 85, an-

scheinend sind, in der Statur variirt und aberrirt diese Art

noch viel mehr, wie eine grosse Reihe mir vorliegender Stücke

aus verschiedenen Ländern (Süd- u. Nord-Spanien, Süd-Frank-

reich, Ungarn und Griechenland) auf das Deutlichste beweist.

10
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Selbst bei Stücken aus derselben Gegend verschwinden die

Zeichnungen, Querlinien und Punkte mehr oder minder; die

Randpunkte und Mittelpunkte fehlen bei einigen ungarischen

Stücken vollständig, bei andern treten sie sogar stärker als bei

den Spaniern auf, welche (wie die Griechen) dieselben stets

führen. Die Färbung, meist ins Violettröthliche spielend, wird

zuweilen so gelbhch, wie etwa bei Holosericcata, ja bei geflo-

genen Stücken weisslich. Ein winziges (13 mm.), am 3 Juli

in der Attica gefangenes (5 gehört ziemlich sicher zur

— ab. Troglodytaria HS., nach einem $ aus Greta be-

schrieben. Es ist fast kleiner als Herrich- Schäffer's Figur,

zeigt auch keine Querlinien, nur Mittel- und Randpunkte, und

hat ebenso langgestreckte Vorderflügel. Die Färbung ist sehr

licht, wenn auch nicht so weisslich \niq die Figur ; in der Be-

schreibung ist sie auch «silbergrau, ins Beinfarbige». End-

spornen haben die weiblichen Hiuterschienen bei Obsoletana

stets. Die übrigen Obsoletaria aus der Attica sind wohl etwas

kleiner (etwa 15 mm.) als die ungarischen (etwa 17 mm.),

aber sonst nicht verschieden, obwohl sie unter sich aberriren.

Namentlich ist ein $ fast silbergrau, wie ein Stück aus Bar-

celona, fast' ohne röthlichgelbe Beimischung. Ein beinahe

ebenso kleines (14 mm.), lang gestrecktes Stück aus Granada

bestimmte mir Rambur persönlicii als seine andalusische Dis-

tindaria, die Boisduval kaum beschreibt; wenigstens passt

die einzigste Linie der Beschreibung auf diverse kleine Arten.

Guénée's Beschreibung nach einem Ç aus Boisduval's

Sammlung passt kaom hieber; jedenfalls halte ich die Blstinc-

faria l)is auf Weiteres für eine sehr zweifelhafte Art.

?)(^. — Hcrbariata F. Ein Stück aus Griechenland, eins

aus Smyrna, am 26 Mai gefangen; gerade so wie die deutschen

Exemplare.

397, — Consolidata Ld. Drei Stücke, in der letzten Hälfte

des Mai auf Naxos gefangen, geh()ren nach Herrn Leder er 's

Besrimmung sicher hieher. Lederer's kurze Beschreibung ist
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ausgezeichnet, und steht Consolidaia Avohl am Besten bei Ivi-

muiata, von der sie sich, oberfiäclilich betraclitet, nur durch

den gelblicheren Farbenton unterscheidet. Die Art ist bisher

sehr selten.

398. — Ostrmaria Hb. Vier auf Naxos in der letzten

Hälfte des Mai gefangene Stücke sind ziemlich blass, ein am

17 Juni auf dem Parnass gefangenes 9 wie gewöhnlich.

Uebrigens aberrirt diese Art auch sehr, und besitze ich davon

aus Catalonien ein fast durchweg violettrothes Stück.

399. — Incarnaria HS. Acht Stücke, zwischen dem 14

und 19 April in der Attica gefangen, liegen vor. Sechs da-

von sind ganz röthlich (pfirsichblüthfarben angeflogen), nur zwei

grau; alle mit gelblicher, nicht röthlicher, Vorderrandsstrieme.

Der synonyme Name Ruficostata Z. , nur durch ein Versehen

nicht der Prioritätsname, wäre daher, wenigstens für die grie-

chischen Stücke, nicht bezeichnend gewesen. Auch zwei Stücke

aus ères sind röthlich mit gelblichem Vorderrand.

400. — Bcgeneraria Hb. Die dreizehn vorliegenden grie-

chischen Stücke sind aus der Attica (16 April), von Naxos

(15 Mai) und vom Parnass (17 Mai und 8 Juni). Die Stücke

aberriren wie überall, die meisten führi'n die grüngelbliche

Färbung mit dunklem Mittelfeld und verdunkelter Basis; bei

einem 9 ist Mittelfeld und Basis der Vorderfiügel gleichmässig

röthlichgclb ;
ein ist durchweg röthlichgelb ,

wie dies auch

bei deutschen Stücken (Nassauer) zuweilen der Fall ist. Erber

fand sie auf Corfu und Tinos.

401. — Äversafa L. Zwei ziemlich abgeflogene, am 2 und

1 7 Juli auf dem Parnass gefangene 99 kann ich • wegen des

am Vorderrande der Vorderflügel stark einspringenden Winkels

der dritten Querlinic nur für hieher gehörig halten. Da Aver-

sata L. Cl. unzweifelhaft die Form mit der dunklen Mittel-

biiide ist, und Lividata L. Cl. wohl nicht mit Bestimmtheit

gedeutet werden kann, so muss die Form ohne Mittelbinde,

wozu die Griechen geluiren, als Aberration (die aber nu'ist die
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häufigere Form ist) einen andern Namen, etwa ^poliata, be-

kommen.

402.? — Dcvcrsaria HS. Eine ziemlich grosse Anzahl

von Exemplaren, Ende Mai bis Mitte Juni anf dem Parnass

gefangen, auch ein Stück von Naxos rechne ich hieher. Leider

ist die Beschreibung Herrich - Schäfier's von dieser Art viel

zu kurz, und seine vier davon gegebenen Abbildungen weichen

so sehr unter einander ab, dass mau danach die Art nicht

erkennen kami. Jedenfalls muss es auch hier einer speciellen

monographischen Arbeit vorbehalten bleiben, die drei organisch

gleich gebauten, sehr ähnlichen Arten Aversata L., Dcvcrsaria

HS. (die vielleicht Inornata Hw. ist) und Sufusata Tr. (die

Herrich -Schäffer unbedenklich für// H w. hielt) ganz

genau und gründlich von einander zu trennen.

Die griechischen Stücke aberriren unter sich etwas, nur ein

$ zeigt fast gar keine Querlinien auf den Vorderfiügeln, wie

Suffusata Tr. ; da es aber sehr prononcü'te schwarze Eand-

punkte auf der Basis der Franzen hat, so rechne ich es nicht

zu Sufusata Tr. Eogenhofer giebt Siifiisata als von Er-

ber auf Corfu gefangen an; docli gehört diese wolil siclier zu

der vorliegenden griechischen Form. Diese schwarzen Band-

punkte verschwinden aber bei anderen Stücken fast völlig, die

aber alle mehr oder minder deuthche dunkle Querlinien auf

den Flügeln zeigen, fast genau so wie unsere deutschen Dcvcr-

saria. Vier leider niclit reine enghsche Inornata Hw., die ich

von Doubleday erhielt, scheinen mir entschieden hieher und

nicht zu Sufusata Tr. zu gehören. Haworth's Beschreibung,

pag. 34i), passt aber mehr zu Sujfusata Tr. Zell er 's Muth-

massung, Stett. eut. Zeit. 1853, pag. 245, dass Lividata L. CL,

Taf. V, fig. 10, vielleicht Dcvcrsaria HS. sei, hat viel Wahr-

scheinlichkeit für sich; doch wird es liier nicht möglich sein,

Gevvissheit zu erlangen. Jedenfalls war es von mir ganz un-

richtig, Livklata L. für die mit Binden versehene Avcrsata L.

zu halten, die eben selbst die gebänderte Form ist, und viel-
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leiclit kann sogar, grade umgekehrt, Lividata die ungebänderte

Form sein.

403. — Emarg'maria L. Nur von Erber auf Corfu und

Tinos gefunden. Ich fand die Art auch bei Granada.

404. — Bttbricata S.Y. Zwei Ende Mai auf dem Parnass

gefangene (Sa sind sehi' dunkel, fast ohne jede Spur von dem

Violettroth, das die deutschen Stücke meist zeigen; doch kommt

(üe Art auch bei uns ebenso dunkel und selbst auch hell

olme Violettroth vor, was hier dann durch ein Rraungelb ver-

treten wird.

405. — TurUdaria HS. Hievon sandte Dr. Krüper ein

frisches Pärchen von der gewöhnlichen dunkelgrauen Färbung

ein, Avie ich glaube, vom Parnass stammend. Zu dieser Art

ziehe ich vor der Hand als Varietät eine auf den ersten Bhck

ganz verschieden aussehende Form, von der mir auch Le der er
sclirieb: «neue Art bei Sylvestraria und Strigaria, auch auf

Cypern» und nenne sie

— var. Turbulcntaria Tb. fig. 3. Drei Anfangs Juli in der

Attica gefangene Stücke liegen mir vor, von denen zwei Ç9
ganz frisch, ein ^ minder rein . ist. Die Stücke sind etwas

kleiner (18

—

19 mm.) als gewöhnliche Tiirbidaria (20—21 mm.).

Der Hauptunterschied ist ihre ganz helle Färbung, weisshch

gelbgrau, etwa wie bei Ac. Beclceraria Ld. oder Conivularia

Kretschm. Die dunklen Mittelpunkte treten hier natürlich

auffälliger hervor, die dunklen Querlinien hingegen viel weniger;

die letzte tritt scliarf als feine, gezackte Linie auf, was sie

auch schon bei einigen dunklen TurUdaria thut, während sie

meistens wie die beiden vorderen unbestimmt ist. Auch die

dunkle Limballinie, bei dem ehien Q in Punkten aufgelöst,

ist hier mehr hervor! retend. Sonst ist aber Alles genau ebenso

wie bei Turbidaria, besonders auch der organische Bau der

Fusse, Fühler und Rippen, der ja übrigens bei allen Arten der

Leder er 'sehen Grupiie ß, a. ziemlich gleich ist. Die helle

Färbung dürfte hier aber um so weniger zur Aufstellung einer
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eigenen Art berechtigen, als darin einmal die nahe Eiibricata

auch sein- variirt, und ich sogar ächte Turbidaria habe, die

hier einen richtigen Uebergang bilden. So ist schon ein c5^

aus Brussa viel heller; besonders aber ein Paar aus Sardinien

( ich auch die dunkle Form fand) fast ganz so hell, sonst

aber unzweifelhaft zu Turbidaria gehörig. Ob die helle Tur-

bukntaria Zeit- oder Lokal -Varietät ist, weiss ich nicht, fast

glaube ich, dass es die zweite Generation ist.

406. — Proimäata Gn. {Immutata S. V. Tr.j. Schon

vor Guénée hat Zell er, Stett. ent. Zeit. 1853, pag. 251,

konstatirt, dass Immutata L. Cl. sicher gleich Sylvestraria Tr.

(S. V.) sei. Guénée hat daher mit vollem Recht dieser Art

eiuen andern Namen, Fromutata, gegeben und muss also die

bisherige Sylvestraria S. V. den Namen Immutata L. wieder

bekommen. Das nördlichste mir bekannte Vorkommen dieser

im Süden so sehr gemeinen Art ist Bautzen in der Lausitz;

in Schweden fehlt die Art gewiss und kann schon deshalb

nicht Immutata L. sein. Diejenigen der vorliegenden 28 Stücke,

welche mit Daten und Lokahtäten versehen sind, stammen alle

vom Parnass und aus der Attica; eins (15 Mai) von Smyrna.

Sie wurden vom April bis August in verschiedenen Generatio-

nen gefangen; die der letzten (Sonnner-) Generation sind etwas

lichter. Die griechischen Stücke sind durchschnittlich etwas

kleiner, als die anderer Länder, mehrere 66 aus der Attica

messen nur 19 mm.

407. — Confinaria HS. Ich erhielt von Dr. Krüper

nur ein verüügenes V, das ziemlich sicher Melier gehört;

Erb er fand che Art, nach Rogen hofer, auf Corfu und Ti-

nos. Auch hier ist noch manches zu entwirren und die Art viel

genauer und sicherer zu beschreiben als dies bisher geschehen

ist. Von Wann erhielt ich grössere grauweissliche Stücke

aus Ragusa, kleinere gelbweisslichc aus Spalato und Sicilien,

während gelbgraue Stücke aus Beirut einer ganz anderen Art

anzugehören scheinen. Ohne grosses Material kann man hier
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aber nun mein- ver- als entwirren. Das griechisclie ^?, welches

gelblichweiss gewesen zu sein scheint, ist sehr gross, 26 mm.

408. — Submutata Tr. Dr. Krüper sandte hievon fünf

ziemlich Hchte Exemplare ohne weitere Angaben ein. Auch

diese in ganz Süd-FiUropa verbreitete Art ist sehr variable;

die Stücke der ersten Generation viel dunkler überpudert, als

die Sommer-Exemplare, von denen einzelne fast ganz weisse

Grundfarbe, wie bei Decorata, zeigen. Selbst die charakteristi-

sche bläuliche Aussenbinde der Vorderflügel wird hier äusserst

rudimentär.

409. — Cuenosaria Ld. Diese bei Beirut entdeckte Art scheint

m der Attica nicht gar selten gewesen zu sein. Mehrere

Stücke griff Krüper daselbst Anfangs Juli, die meisten aber

von Ende October bis Anfang December; ein Ç am 28 Octo-

ber auf Milos. Die griechischen Stücke sind bald etwas lichter,

bald dunkler (gelb) mit mehr oder minder Zeichnung; ilire

durchschnittliche Grösse beträgt nur 20— 21 mm.

410. — Mutata Tr. Nur zwei 99, Ende Juli am Veluchi

gefangen, liegen vor. Beide Stücke führen weniger Zeichnung,

wie die anderer Länder; ausser den Mittelpunkten ist bei dem

einen nur noch die äusserste Querliuie ausgeprägt; bei dem

andern Stück verschwindet selbst diese.

411. — Emutaria Hb. (an Flaccidaria Z.). Ich kenne

Emutaria Hb. lediglich aus dem südwestlichen Europa; wäh-

rend ich Flaccidaria Z. aus dem Osten^Europa's (Ungarn,

Süd- Russland) und Brussa habe. PtOö^ennJöl^er giebt Emutaria

als von Erb er auf Corfu gefunden an; ich halte eine Ver-

wechselung mit Flaccidaria nicht für unmöglich, die ich noch

in letzter Zeit aus Ungarn als Emutaria zugesandt erhielt.

Uebrigens habe ich eine ungarische Flaccidaria^ die schon eine

Art Uebergang zu Emutaria bildet, und es wäre gar nicht un-

möglich, dass beides nachweisbare darwinistische Formen des-,

selben Urtypus sind, die sich aber in gewissen Gegenden als ganz

selbstständige Arten herausgebildet haben.
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412. — Imifaria Hb. Von dieser recht variablen Art

liegen mir Exemplare ans Naxos und der Attica, Ende Mai

gefangen, vor. Das eine 9 ist fast ganz rötlilich, ein (S gelb,

die anderen Stücke blass. Auch von Erb er auf Corfu gefunden.

413. — Paltidata L. Fünf Stücke, aus der Attica von

Mitte April und dem Parnass Mitte Mai, sind von denen an-

derer Länder eben nicht verschieden. Die Art aberrirt über-

all ein wenig, auch die Ausbuchtung auf den Hinterflügeln,

worauf Zell er besonders seine Congruata gründete, ist mehr

oder minder stark. Ob aber Congruata Z. hieher, oder wie ich

eher glaube, zur folgenden Art gehöre, kann ich nicht ent-

scheiden; für eigene Art halte ich sie nicht. Auch Erb er

fand Ac. Paludata auf Corfu.

414. — Becorata S. V. Nur zwei durchaus typische

Stücke dieser Art liegen mir vom Parnass vor, das eine am
15. Mai, das andere am 23 Juni gefangen.

415. Problepsis Ocellata Friv. Diese von Frivaldszky

auf Greta entdeckte prächtige Art hatte das Glück, von ihrem

Autor in den Spinner-Stand erhoben zu werden. Sie ist aber

ein so richtiger Spanner und den Arten der Acidalia organisch

so nahestehend, dass sie nur durch die augenartige Zeicimung

als Gattung davon getrennt zu werden verdient. Krüper

sandte davon nur ein am 8 Juli auf Naxos gefangenes, ganz

sclilechtes (5? so wie drei bessere, Anfang Juni bei Smyrna

gefundene ^6 ein.

416. ZonosoBïa Jri.pillaria Hb. Dieser ausserordentlich

aberrirende Spanner tritt in drei Haupt-Aberrationen auf, die

sich aber vielseitig verbinden. Diejenigen Stücke mit emtöniger

(röthlichgelber) Flügelfläche und den vier dunkleren, weiss ge-

kernten Mittelpunkten bilden Puppillaria Hb. 69. Ihnen ge-

hören die meisten griechischen Stücke (von etwa 40 vorliegen-

den) an. Als

— ab. Gyrata Hb. 434 haben wir solche Stücke anzu-

sehen, bei denen noch ein dunkler Mittelschatten auftritt, auch
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Diese Form ist die seltnere und in Griechenland nur annähernd

vertreten. Die

— ab. Noiaria Hb. 327 zeigt endlich zwei sehr ausge-

prägte schwarze Punktreihen, während der Mittelschatten fast

ganz verschwindet. Hievon finden sich ein Paar ausgeprägte

griechische Stücke vor. Woliin Exemplare mit ausgeprägten

Punktreihen und Mittelschatten zu rechnen sind, ist kaum zu

sagen. Ebenso finden sich ganz eintönige FiqjiUaria vor, wo

sogar die Mittelpunkte verschwinden.

"Während "die Grundfarbe bei allen griechischen Stücken ziem-

lich gleich, ein mit röthlichen Atomen mehr oder minder be-

stäubtes Gelb ist, ändert sie bei spanischen Stücken selu' ab,

und wird hier zuweilen ganz ockergelb oder fast roth. Ein er-

zogenes Stück aus Garnies hat, ganz abweichend, kirschrothe

Franzen und ist auf den Flügeln äusserst bunt gezeichnet.

Mehrere Stücke aus Gatalonien sind fast ganz ziegelroth.

Dr. Krüper fand diese Art wohl überall, auf dem Parnass

und in der Attica im Juni und Juli, auf Naxos und bei

Smynia schon im Mai; Erber fand ab. Gyrata auf Tinos.

417. — Pundaria L. ab. Supimnctaria Z. Dr. Krüper

sandte nur ein dreiflügeliges, sonst aber ganz reines Stück

chi, dass unzweifelhaft zur Suppunctaria Z. geliurt. Allein

eine grössere Anzald von Pimctaria aus verschiedenen Gegen-

den, die ausserordentlich unter einander aberrii'cn, macht es

mir unzweifelhaft, dass wir es hier mehr mit einer Aberration

als Varietät zu thuu haben. Auch Zon. Porata F. und Trili-

ncaria Bkh. aberriren sehr; zu letzterer gehört wohl zweifel-

los Strahouaria Z.

418. ?Timandra Amataria L. Von Dr. Krüper als in

Acarnanien gefunden angegeljen, aber nicht eingesandt. Da

Mann die Art in Dalmatien und Kleinasicn fing, ist ihr Vor-

kommen in Griechenland kaum in Zweifel zu ziehen. Ich fand

sie nicht im südwestlichen Eui'opa.
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411). ? Felionia Vihicaria L. Audi diese Art erhielt ich

früher in einem ganz schlechten, nicht mehr vorliegendem Stück

aus Griechenland; doch ist hier kaum ein Irrthum vorgefallen;

auch fand Mann die Art bei Dalmatien, ich bei Granada.

420, — Calabrana Z. var. Tabidaria Z. Die vorliegenden

zehn griechischen Exemplare, vom Parnass und Acarnanien,

ein Stück am 8 Juli gefangen, beweisen flie ünhaltbarkeit der

F. Tabidaria Z. als Art am Besten. Die rothen Mittelpunkte,

bei den meisten deutlich vorhanden, verschwinden bei zwei

Stücken fast völhg. Der Haarpinsel an der männlichen ffinter-

schiene ist durchaus nicht charakteristisch; schon bei den neun

griechischen (5^ ist er bald kürzer, bald länger; w^ährend

er bei ächten aus Frankreich und Spanien, d. h.

solchen Stücken, die keine MittelÜecke auf den Flügeln führen,

fast ganz rudimentär wird. Nach Zeller soll er gerade bei

Calabraria länger sein, sogar etwas länger als die Schiene.

Erwähnenswertli ist noch die rothe ßasal-Querlinie der Vorder-

flügel, die bei sieben griechischen Stücken breit und nach

iimen verloschen, bei dreien dagegen scharf abgeschnitten ist.

Diese Querlinie bildet nach Zeller einen Hauptunterschied

zwischen Calabraria und Sicanaria, besonders im weiblichen

Geschleclit, das durch die Hinterschienen nicht zu unterschei-

den ist.

PeUonia Sicanaria Z. , die ich in Andalusien in grosser

Anzahl fand, und von der mir noch 12 d'cj' aus Granada

und Chiclana vorliegen, hat bald dreidornige bald vierdornige

Hmterschienen. Nur ein andalusisches c? ist dreidornig, alle

anderen haben ihre 2 Paar Spornen, weim auch der eine öfters nur

sehr klein auftritt. Mein einziges d* aus Sicilien (von Manu)

hat auf dem rechten Schienbein 3, auf dem linken 4 Dornen.

Uebrigens ist diese andalusische Sicanaria durchaus nicht leb-

haft rothgebändert, sondern sehr matt, bei einigen Stücken

verschwinden die rothen Binden in die grünlichgelbe Fläche

des Flügels fast vollständig. Aber auch unter den bei Granada
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gefangenen Stücken finde ich jetzt zwei de? vor, die zu

Calabraria gehören müssen, da sie statt des oberen Paars Spor-

nen den dicken beulenartigen Fortsatz zeigen, den ich gar,

nicht als Sporn bezeichnen mag. Er entspringt auch dem End-

spornenpaar viel näher, als das obere Spornenpaar bei Sica-

naria. Bei zwei hiezu gehörigen $9, die wie die 6c^ ein

scharfes rothes Basalband der Vorderflügel haben, treten be-

sonders bei dem einen die rothen '/^-Mittelpunkte ziem-

hch stark auf. Auch in Castilien bei San Ildefionso fand ich

nur Calabraria; die männlichen llinterschienen haben hier

ebenso wie bei den beiden andalusischen cSâ sehr kurze

Haarpinsel, bei einem Stück äusserst rudimentär.
f

Da nun zwischen Sicanaria und Calabraria kein anderer

konstanter Unterschied zu finden ist, als dass die männlichen

Hinterschienen anders gebildet sind, (he Bildung dieser Hmter-

scliienen aber schon bei jeder dieser beiden Formen abändert

(Sicanaria 3- und 4-dornig, Calabraria lang und kurz gepin-

selt), so fragt es sich nach dem was bei Acid. Rusücata kon-

statirt ist, ob sogar organische Merkmale zur Art-Trennung

genügen? Die genauesten, wiederholtesten Beobachtungen, an

Ort und Stelle wo möglich, durch Zucht aus Eiern eines 9

an Orten, wo beide Formen vorkommen, können hierüber allein

entscheiden.

Eogenhofer giebt F. Calabraria als auch von Erb er

auf Corfu gefangen an.

421. Zerene Äclustata S. V. Drei Stücke vom Parnass

von Anfang Juni bis Mitte Juli. Das AVeiss bei den beiden

99 ist etwas gelbUch. Von Erb er auch auf Corfu un^

Tinos gefunden.

422. Orthostixis Cribraria Hb. Dr. Krüper fing diese

Art im Juni auf dem Parnass, auch auf dem Veluchi und Tayge-

tos; jedoch nirgends häufig.
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423. Numeria Capreolaria S. V. Gleiclifalls ira Juni <auf

dem Pariiass in liellerer und dunkeler Varietät; auch auf dem

Vcluchi.

424. Ellopia Fasciaria L. var. PrasinariaHb. Ein grosses,

ganz abgeflogenes $ dieser grünen Varietät stammt entweder

vom Parnass, oder dem Veluclii.

425. Riimia Cratacgata L. Nur ein Stück am 10 Juni

auf dem Parnass gefunden.

426. Elicrina Trinotata Metzner. Nur einige Exemplare

vom Parnass, die theils grau, tlieils gelb sind, genau so wie

Cordiaria (grauweiss) und var. Animata (gelb), und wie Sub-

cordaria (gelb) und var. Anicularia (grau). Da aber Metzner
bei seiner Beschreibung ein kleines gelbes und ein grösseres

graues Exemplar hatte, so kann man hier kaum die beiden

FarbenVarietäten durch eigene Namen bezeichnen. Ich glaubte

früher, die graue Form aller dieser Arten gehöre der ersten,

die gelbe Form der zweiten Generation an; doch scheint dies

nach fünf griechischen Stücken, die mit Daten versehen sind,

nicht richtig. Danach ist das eine graue am 26 Mai, zwei

gelbe am 5 und 24 Juli, ein graues am 1 August und ein

gelbes am 20 August gefangen. Es ist allerdings möglich, dass

unter das, mehier Annahme widersprechende graue Stück vom

1 August ein falsches Datum gekommen ist.

427. Venilia Macidaria L. In Acarnanien, auf dem Ve-

luchi und dem Parnass. Auf letzterem llog die Art von Mitte

April bis Ende Mai.

428. Macaria Notata L. Nur ein Stück ohne Angabe

der Fundortes, das nach der äusserst schwachen Ausbuchtung

am obern Tlieil des Aussenraudes der Vorderflügel zu Notaia

gehört, sonst aber wegen des niu* getheilten braunen Flecks auf

denselben auch mit Alternata Aehnlichkeit hat. Die Zusammen-

gehörigkeit beider Arten wird von einigen Sannnlern behauptet,

und in der That konnuen sich die beiden Arten in einzelnen

Stücken sehr nahe. Die Ausbuchtung des Aussenraudes ist bald
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stärker, bald Rcliwîlclicr; bei dem griediischcn Stück selir

sclnvacli. Die beider Arten sind allerdin^'s nach den

Frej'crsclien Abbildungen total verschieden; doch könnte hier! bei der Älfcrnata-J\SiU\)e ein Versehen Statt gefunden

haben.

429. ~ Acsfimarla IIb. Nach Erber auf Corfu vorkom-

mend; wohl überall im Süden, wo die Futterptlanzc Tamarix

wächst.

430. Biston Graecarius Stgr. Es sind hier zwxi Formen

stets verwechselt, die vielleicht darwinistische Varietäten der-

selben Art sein können, die wir aber nach heutigen Begriffen

noch als zwei Arten hinstellen müssen. Die grössere hellere

Form gehört ausschliesslich den Hochgebirgen derCentralalpenkette

an und wurde von Sulzer als Alplnus unverkennbar abgebildet.

Sonst gehört zu Alpinus nur noch die Abbildung De Laharpe's.

Alle anderen Abbildungen und Beschreibungen von Scriba,

Esper, Treitschke und höchst wahrschehilich auch Herrich-

Schäffer gehören zu Graecarius. Nun giebt zwar Boisduval

in seinem Index pag, 195 schon eine v. Graecaria {von Zona-

ria) aus «Moraea> (Peloponues) an, beschreibt sie aber nicht;

ebensowenig thut das G u en pag. 200, konnte es auch nicht,

da er das Thier nicht sah. Unzweifelhaft ist es der heutige

B. Graecarius, den Dr. Kr ü per Ende März auf Corfu (auch

Erber), so wie Ende Februar in einem ganz abgeflogenem

Stück bei Athen fand. Ausserdem wurde diese Art in Dalma-

tien, ferner in Italien (Esper, Scriba) und, wenn ich nicht

sehr irre, auch auf dem Karst bei Laibach gefunden. Es ist

ziemlich sicher, dass Boisduval unter seiner Älpinaria 1555

Graecarius und unter senier v. Bombycaria 1536 sicher

Alpinus verstand. Seine v. Graecaria von Zonaria w^ar vielleicht

eine ganz dunkle B. Graecarius, wie das von Krüper am 20

Februar bei Athen gefangene Stück. B. Graecarius ist nur

kleiner und dunkler als Alpinus, zumeist ganz grau mit dunk-

leren Binden, zuweilen fast eintönig grau. Schon Treitschke
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bemerkt in seiner Beschreibung bei Alpinaria Bd. VI, 1 ,
pag.

245: «Bei frischen Stücken aus wärmeren Gegenden ist das

Weiss heller, milchartig, zum Blonden sich neigend. Man hat,

ohne hinreichenden Grund, daraus eine eigene Art, unter dem

Namen Lentiscaria, bilden wollen.* Von solchen weisseren

Stücken, deren Weisswerden aber entschieden nicht durch die

wärmeren Gegenden bedingt wird (vielleicht rni Gegentheil

durch kältere), besitze ich ems aus der Weissenborn'schen

Sammlung und bildet dies wolü eine Art Uebergang zu Älpi-

nus Sulzer, die aber stets grösser, reiner weiss und mit viel

deutlicher auftretenden Querlinien (Binden) versehen ist. Zwei

99 von Graecarius , die ich von Rogenhofer erhielt, zei-

gen nur sehr wenige kurze weisse Härchen auf dem ganz

schwarzen Leib, der bei . Alpinus 99 sehr lang weiss be-

haart ist. Die blügelstumpfe smd bei beiden 99 weiss, nur

bei Alp'mus viel länger behaart. Möglich ist es immer, dass

B. Alpinus die alpine Form, Graecarius die südHchere auf

Kalliboden vorkommende Form derselben Art ist.

431. ? Hemerophila Ahruptaria Thnbg. Das emzigste

eingesandte schlechte 9 dieser Art fand Krü per am 1 Juni

bei Smyrna; doch giebt er die Art auch als von ihm in Acar-

nanien gefunden an. Durch das Vorkommen bei SmjTna wird

dies wahrsclieinlich, so dass ich die Art als griechisch auffüli^-e.

432. Nychiodes Lividaria Hb. Nur zwei 99 liegen

vor, von denen das eine, ziemlich frisch, am 7 Mai m der

Attica, das andere, sehr geflogen, am 23 Juni auf Naxos ge-

funden wurde. Beides sind grosse Exemplare (47 mm.), das

9 aus der Attica etwas heller als che dunklen französischen,

namentlich um die äussere schwarze Qucrlinie der Vorderflügel

herum bräunlich grau, ebenso bis zu dieser schwarzen Querlinie

auf den Hinterflügeln lichter, weissgrau. Das verflogene 9

von Naxos dürfte noch etwas heller gewesen sein. Auffallend

ist noch, dass die beiden schwarzen Querlinien auf den Vor-

dcrflügeln viel weiter von einander abstehen und viel schräger



— 161 —

gestellt sind, als dies bei den französischen und spanischen

Stücken der Fall ist, obwohl diese auch hierin ziemlich ab-

ändern. Ebenso ist auch die schwarze Linie auf den Hinter-

flügeln dem Aussenrande näher gestellt, als dies bei den fran-

zösischen Stücken der Fall ist. Auch bemerkt man ganz deut-

hch auf den Vorderflügeln, unter der äusseren Querlinie,

nach innen zu, eine dritte Schattenlinie, wie sie z. B. Amyg-

dalaria Hb., flg. 432, deutlich zeigt. Eine solche Schattenlinie

kommt bei den Franzosen äusserst selten vor.

Die Raupen dieser Art, bisher ausschliesslich auf Prunus

sjyinosus gefunden, fand ich im Mai, ausgewachsen, äusserst

häufig in Alt-Castilien, etwa 6000' hoch auf Erica arbores-

cens. Die Eaupen selbst gleichen denen, die auf Prunus leben.

mil' die meisten Puppen von den Ameisen gefressen

wurden, so erzog ich doch noch im Juü gegen 30 Falter

in den merkwürdigsten Aberrationen. Nur wenige Stücke waren

so dunkel, wie die südfranzösischen, die meisten zeigen Neigung

zum Weisswerden und einige sind direkt durchaus silberweiss

mit schwarzer Zeichnung. Millière bildet, Icônes PI. 60, I,

2, ein solches cf ab, ich habe sie noch weisser. Er nennt

diese Aberration Ändalusiaria, obwohl ich sie ihm, als in Casti-

lien erzogen, mittheilte, allein in geographischer Beziehung

sind die Franzosen meist unzurechnungsfähig. Von Granada

besitze ich grade einen ganz dunklen c^. Merkwürdigerweise sollen

die von Zach bei Beirut gefangenen Lividaria glanzloser und

um ^3 kleiner, als die französischen Stücke sein. Wie diese

Art abändert, ersieht man aus den nebenstehenden Figuren

Millière (60, I, 1 u. 2) am Besten.

433. — Amygdalaria HS. Diese Art, welche Fri-

valdszky auf Greta entdeckte, und von der ich ein schö-

nes (S durch Herrn Lederer aus Magnesia erhielt, ist nicht

nur eine sichere Nycliiodes, sondern kommt sogar der, wie

wir eben gesehen haben, so äusserst abändernden Lividaria so

nahe, dass ein darwinistisches Zusammengehören beider Arten
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durchaus uiclit unmöglich ist. Die beiden griecliischen Stücke

bilden in einiger Beziehung, z. B. in Betreff der Querlinien,

schon fast eine Mittelstufe, und au Färbung steht die ab.

Andalusiaria der Llvldaria viel ferner, als diese der Amygdalaria.

434. Synopsia Sociaria Hb. et var. Kaum variirt und

aberrirt eine Art so wie diese, wenn man Gelegenheit hatte,

davon Hunderte von Exemplaren zu sehen. Zunächst halte ich

Sodaria Hb. 155 für nicht hieher gehörig, mindestens höchst

zweifelhaft; die Gestalt ist anders, besonders aber sah ich nie

bei Sodaria so deutliche schwarze Mittelpunkte, zumal auf den

Hinterflügeln. Hb. 424 ist ein sicheres Ç. Propinquaria Boisd.

ist ohne alle I'rage, sogar nur als Synonim, zu Sodaria zu

ziehen. Nachdem noch mein Freund Millière neuerdings,

Icônes PL 91, pag. 385 ff., sich bemüht, beide Arten zu

trennen , die anscheinend verschiedenen Raupen abbildet etc.,

muss er sich schliesslich (obser. p. 389) doch selbst fragen, ob

alle seine Unterschiede als stichhaltig angesehen werden können,

und giebt eigentlich schon zu, dass Alles eine Art sei. Seine

Abbildung des Prop'mquaria-^d\mQiiQi\mg^ passt durchaus zu

etwas lichten Sodaria.

Hinsichtlich der Raupen bemerke ich nun , zum Schrecken

aller derer, die hierauf bei specifischen Arttrennungen so viel

Gewicht legen, dass dieselben sogar in ihrem organischen Bau

durchaus bei ein und derselben Art ausserordentlich abändern

können. Ich fand die Raupen der Sodaria in grösserer Zahl

auf verschiedenen Gewächsen in Alt-Castilien , und führen die-

selben auf Segment 8, 7 u. 4 oben nicht nur zwei sehr her-

vorragende Warzen, sondern zwischen diesen beiden befindet sich

auf Segment 8 noch ein bis 2 mm. langer, spitzer Dornfort-

satz, der den von Frey er und Millière beschriebenen Raupen

ganz fehlt. Bei einer mir vorliegenden /S'omm-Raupe aus dem

nordwestlichen Frankreich ist sogar die ganze Raupe gleich

glatt und die Warzen auf allen Segmenten gleich wenig erhaben.

Auch bei den castilianischen Raupen wurde der Dornfortsatz
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zuweilen rimdimentär. Die von mir im vorigen Jahr, aus den

Eiern desselben
,

gezogenen Eunomos Fiiscaiddr'ia Raupen

änderten hinsichtlich der öfters sehr stark auftretenden Protu-

beranzen sehr ab, ein Stück war fast ganz glatt.

Die 3 vorliegenden griechischen Syn. Sociaria sind im Mai

auf dem Parnass gefunden. Ein sehr grosses Pärchen (9 42 mm.)

gehört zur gewöhnlichen dunkleren (mit Weiss gemischten) Form,

das andere J zur

— ab. Luridaria Fr ., worunter man die vorherrschend

hellen (weissen) Aberrationen bezeichnen kann. Ich erliielt solche

sonst noch aus Süd-Russland und zog sie mit unter den casti-

lischen Sociaria. Eine fast noch auffallendere, sich wiederho-

lende Aberration ist auf allen Flügeln ganz eintönig schwarz-

grau, ohne alle Zeichnung, und mag als ab. Unitaria bezeich-

net werden. Ich fand sie besonders nur bei $5 aus Süd-Russ-

land ; bei den icf kommt sie nur annähernd vor. Als beson-

ders merkwürdige Aberration besitze ich ein 9 aus Montpel-

lier, eintönig weissgrau gemischt, mit schwarzem Basaltheil der

Vorderflügel und einer ebenso scharf abgeschnittenen Aussen-

binde aller Flügel.*ö'

435. Boarmia Rhomboidaria S. V. Diese weit verbreitete

Art fing Krüper wohl überall, auf Naxos und in der Attica

im Mai ; auch auf dem Parnass und in Acarnanien. Die Stücke

ändern etwas ab, wie überall, bei einem Paar von Naxos werden

die Flügel sehr eintönig, fast ohne Zeichnung.

436. — Secundaria S. V. Nur wenige Stücke Mitte Juli,

wie ich glaube, auf dem Taygetos oder Parnass gefunden. Die

beiden vorliegenden r^ci sind etwas eintöniger (dunkler) als die

baierschen Stücke, das 9 ist fast ebenso.

437. Sthanhelia Hippocastanaria Hb. In der Attica im

April gefangen.

11
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438 *). Gnopîios Sfevenuria . In der Attica vom 25

April bis 3 Juli einzeln gefangen, vielleicht in zwei Generatio-

nen, auch auf dem Parnass am 1 Juni selten. Die Art ist

viel lichter als die Herrich-Schäffer sehe Figur 326. fast

aschgrau. Die schwärzliche Üestreuung der Fiügel-Bas altheile

fehlt bei einem Stück \ß Juli. Sommergeneration?) fast ganz.

439. — Asprraria Hb. Ich sah nur ein griechisches dunkles

Exemplar dieser sehr aberrirenden Art. Soll die ganz dunkle

Aberration einen Namen haben, so kami dies nur PÜjjaia Rbr.

sein und liiezu CoUaria HS. 253— 4 gezogen werden, von

denen 254 nicht mehr die dunklen Querlhiien erkennen lässt,

die bei Rambur's Abbildung noch deuthch hervortreten.

440. — Sartata Tr. Woiü überall in riechenland; in der

Attica Anfangs, auf Naxos Ende Mai ; am Veluchi im Juli, auch

auf dem Parnass, Acarnanien und Ijei Smyi-na.

441. — Ämbiguata Dup. Wie ich in der Stett. ent. Zei-

tung 1868, pag. 35, auseinander setzte gehören Ämbiguata

Dup., Mcyeraria Lah. und Ophthaliiikata Ld. sicher zusam-

men. Zwei Ende Juli am Veluchi , bei Karpinisi gegriffene ^ic^

gehören zu dieser Art, weichen aber von allen mir bekannten und

auch von Speyer, Stett. ent. Zeit. 1867, pag. 3-j9 ft'., erwähnten

Stücken wesenthch ab. Sie sind selu' licht, w^eisslich mit graugelber

Bestäubimg; (\\" dunklen Querhnien sind in Punktreihen autge-

löst, die gekernten Mitcelringe werden undeutlich , und fehlen

sogar bei dem neuen Stück auf den Hintertlü:;eln ganz. Der

Hinterfiügel-Aus.senrand ist namentlich auf Rippe 4, 5 und 6

stark gezackt, wie ich das nie bei d.Mitschen Amhujuata sah.

Aber auch Gn. Glaucinaria ändert hinsichtlich des gezackten

Aussenrandes sehr ab, und die dunkle Gv. Obscuraria S. V.

wird (auf KalkbddenJ zuweilen fast weiss, v. Calceata Stgr.

'^) Dr. Krüper fülut auch Gn. Furvata S. V. und \- (Mccata Stgr. als

in Griech eularid vorkommend an; doch vermutlie ich, dass hier ein IrrUium vor-

liegt; obwohl deren Vorkommen ganz möglich ist.
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442. — Bolosaria HS. Horrich-Schäffer beschreibt

dies Thier nach einem fühlerlosen ô aus Greta. Dr. Kriiper

sandte hievon etwa zwölf, in der letzten Hälfte des April in

der Attica gefangene Stücke ein. Die männlichen Fühler sind

gleichfalls dünn, sehr kurz bewimpert. Der Grundton ist ein

dunkel asrhgrauer, nicht so blond wie in Herrich- S chäffer's

Abbildung. Statt der Querlinien bemerke ich bei allen griechi-

schen Stücken nur Punktreihen, mehr oder minder deutlich,

bei einem Exemplar sind auch die Punkte fast völlig ver-

schwunden. Die von Herrn Le der er bei Magnesia gefangenen

Stücke sind etAvas dunkler.

443. — Mucidaria Hb. Speyer, Stett. ent. Zeit. 1865,

pag. 260 ff. Indem ich auf das von Speyer 1. Gesagte

verweise, wonach Mucidaria eine von Varkgata Dup. ver-

schiedene Art ist, bemerke ich, dass der einzigste haltbare

Unterschied im Bau der männlichen Fühler liegt, die bei Mu-
cidaria mit längeren -Kammzähnen versehen sind, während sie

bei Varicifata nur gekerbt und kurz bewimpert auftreten.

Von Mucidaria sandte Krüper nur zwei sichere (5(5 ein,

von denen das eine am 15 October auf der Insel Melos ge-

fangen wurde. Das andere, sehr kleine (5 (19 mm.) ist ohne

Fundortsangabe.

444. — Variegata Dup. Hievon sandte Dr. Krüper eine

grössere Anzahl ein, die, soweit sie mit näheren Angaben ver-

sehen sind, alle im Juni bis August auf dem Pamass gefangen

wurden. Sie ändern in Grösse (21— 32 mm.) und Färbung

sehr ab; letztere ist bei dieser Art durchschnittlich bläulicher

als bei Mucidaria. Ein (5 ist fast eintönig aschgrau, ohne

alles Gelb. Die männlichen Fühler sind alle nur gekerbt, wie

es scheint mehr oder weniger; doch kommen auch nicht an-

nähernd Uebergänge zu der Mucidaria-FïûiXQxïovm vor.

445. — Gruneraria Stgr. Stett. ent. Zeit. 1862, pag.

266. Diese 1. von mir beschriebene Art fand Krüper ledig-

lich auf dem Taygetos (Peloponnes) und zwar um JNIitte Juni.
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446. Ematurga Atomaria L. var. Orientaria Stgr. Nur

in den ersten Jahren in wenigen Stücken eingesandt, die nach

Krüper aus Acarnanien stammen sollen. Diese ausgezeicluiet

grossen (35 mm.), grell gefärbten Thiere verdienen wohl einen

eigenen Namen. Herr Mann fand sie auf dem Ol^iup bei

Brussa, und versandte sie auch als Orientaria.

4:4:1. Selidosema Flumaria S.V. Ein am 21 August auf

dem Parnass gefangenes r^ ist von hellgrauer Grundfarbe mit

bräunlichen Schattenbinden. Aelmlich ist ein, früher von Dr.

Krüper auf der Insel Gothland gefangenes Stück.

448. Thamnonoma Wawaria L. Nur ein ^, ohne An-

gabe des Fundorts eingesandt. Das Stück ist sehr licht asch-

grau, fast ganz ohne dunlile Punktirung, die bei allen deut--

schen und andern mir bekannten Exemplaren vorhanden ist.

Die Hinterflügel sind eintönig grauweiss.

449. Phasiane Glarearia S. V. Nur ein ^, wahrscheinlich

vom Parnass, bei dem die helle Grundfarbe sehr wenig gelb,

fast weiss ist.

450. — Clcdkrata L. Mehrere Männehen, das eine vom

Parnass am 25 Mai, zeigen die gewöhnliche Form dieser Art.

Auch aus Acarnanien.

451. Scodiona Conspersaria S. V. Ein grosses $ aus

der Attica, am 20 April gefangen, ist ganz weiss, mit ge-

ringer dunkler Bestäubung und ehier ganz rudimentären Punkt-

reihe auf den Vorderflügeln. Aelmlich ist ein auf Naxos am
1 Mai gefangenes, schlecht erhaltenes Stück. Ein am 8 Juni bei

Smyrna gefangenes frisches .^ ist vollständig gelbgrau. Diese Art

aberrirt und variirt so, dass ich jetzt unbedenklich Letdiscaria

Dup. als behaartere Form dazu ziehe.

452*). Aspilates Cüraria Hb. In der Attica und auf

Naxos im April nicht selten; auch vom Parnass und wohl

überaU. Erber fand die Art auf Corfu, Syra und Tinos. Be-

*) Auch Aspilates Gilvaria S.V. glaube ich früher einmal aus Griechenland

erhalten zu haben; doch ist ein Irrthum möglich.
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sonders die Exemplare aus der Attica sind gross und sehr

lebhaft gelb.

453. — Strigillaria Hb. Ende Mai auf dem Paruass häufig.

Die Stücke sind alle gross (bis 37 mm.) und vorherrschend

weisslich; ganz graue Exemplare kommen gar nicht vor. Bei

der var. Cretaria aus Sarepta verschwinden die gelblichen Quer-

streifen der Flügel vollständig.

454. Aplasta Ononaria Fuessly. Die vorliegenden sieben

griechischen Stücke sind im Juni bis Anfangs August auf dem

Parnass gefangen, von der Grösse der deutschen und wie diese

in Färbung abändernd, bald bräunlich gelb, bald gelblich

violett.

455. Sterrha Sacraria L. Auf dem Parnass im August,

in der Attica im Juni, Juli und December gefangen. Von Erber

auf Corfu, Syra und Tinos gefunden. Diese Art, von der ich

in Spanien sehr merkwürdige Aberrationen fand, scheint in

Griechenland weniger abzuändern. Von den vorliegenden vierzehn

Exemplaren ist das scharf abgescluiittene Querband der Vorder-

flügel meistens bräunlich, bei den wenigsten schön roth. Bei dem

am 1 December bei Athen gefangenen Stück ist es sehr breit,

nicht so scharf begrenzt und schön roth ; bei diesem Stück

zeigt sich auch auf der Mittelzelle ein röthhcher Anflug. Bei

spanischen Stücken werden zuweilen die Vorderflügel vollstän-

dig roth, jedoch tritt hier das dunklere Querband deutlich auf.

Bei anderen spanischen Exemplaren wird das Strohgelb der

Vorderflügel vollständig lehmgelb. Ein solches Stück hat ein

schwärzliches Querband und rosafarbene Franzen. Bei diesen

dunkleren Formen werden die Hinterflügel statt weiss grau,

zuweilen fast schwärzlich. Ich verweise hier auf M. Lachlan's

< Observations on some remarkable A^arieties of Sicrrha /Sacraria >

in den Transact. of the Lin. Society 1866, pag. 453 ff.

PI. XXHI, wo er nebst der Raupe sieben Aberrationen der

Sacraria abbildet.
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f^456. — Änthopbilaria Hb. var. Rosearia Tr. Herrn

Erber gebührt das Verdienst, die fast verloren gegan-

gene ächte Bosearia Tr. wieder in Corfu aufgefunden zuhaben,

und zwar in grosser Anzalil. Die Exemplare, welche Krüper

später in der Attica und auch auf Naxos fand, sind durchweg

kleiner und nicht mehr typische Rosearia Tr. , sie bilden die

schönste Mittelstufe zwischen ihr und der südrussischen Aniho-

philarki Hb.

Alle mir vorliegenden Stücke aus Corfu sind gross, 25—28

mm. Bei einigen sind die Vorderflügel strohgelb (schwefel-

gelb) mit einer rosarothen Aussenbinde und einem rosarothen

Aussenrande; die Franzen bleiben gelb. Das Eosarcth ver-

breitet sich nun allmählig über die ganze Flügelfläche und zu-

letzt giebt es Exemplare, wo die Vorderflügel vollständig rosa

sind mit einer schmalen gelben Binde vor dem Aussem-ande.

Ebenso werden die hellen Hinterflügel allmählig völli«-;' dunkel,

schwarz, nur eme hellere schmale verloschene Binde nach

aussen bleibt, die auch bei hellen Stücken durch dunklere Üm-

schattung stets kenntlich ist. Sehr selten finden sich bei den

dunklen Exemplaren aus Corfu auf allen vier Flügeln Andeu-

tungen von hellen Mittelpunkten. Herr Erb er entdeckte auch

die Raupen dieser Art auf einer Alistna?; die Schmetterlinge

erschienen von Mitte Mai bis Mitte Juni. Auch fing er be-

reits im März drei Stücke der ersten Generation, die viel klei-

ner und dunkler smd und mit den kleinen Stücken von Naxos

stimmen. •
. . ,,• .

Die Stücke, w^elche Dr. Krüper in der Attica und auf

Naxos fand, sind zunächst durchweg kleiner, 17— 22 mm.

Das eine c^ von Naxos ist am 28 Mäi-z gefangen, die Stücke

aus der Attica Mitte Juni uml Mitte JuH. Nur ein S ohne

Datum und Ortsangabe hat gelbe Vorderflügel mit zwei breiten

rothen Aussenbinden nebst dunklen Hinterflügeln, und sieht ge-

nau wie ein kleines Corfuer Exemplar aus. iille andern Stücke

haben ganz rothe A^orderflügel (zuweilen durchscheinend Gelb^



— 169 —

mit sehr schmalem gelben Aussenbaiid, das bei zwei Stücken

fast verschwindet. Die Hinterflügel, zuweilen gnnz schwarz mit

sehr verloschener schmaler gelblicher Aussenlinie, werden bei

einigen Stücken ganz gelb mit zwei breiten, durch die Grund-

farbe getrennten Aussrnrandsbinden. Bei drei dunklen Stücken

tritt sowohl auf den Hinter- wie Vorderflügeln ein sehr deut-

Hcher, scharfer gelber Mittelfleck auf.

Betrachten wir nun die südrussische St. Änthophilaria, so

zeigt sich dieselbe zunächst in einer sehr kleinen dunklen Früh-

lingsgeneration (16— 19 mm.) und hi der viel grösseren,

meist sehr lichten Sommergeneration (22—25 mm.), Erstere,

sf'hr wenig verbreitet, fing mein Freund Christoph bei Sa-

repta um Mitte April, letztere Ende Juni, Juli. Die erstere

Generation, stets dunkel, hat öfters fast gelbe Vorderfiügel,

die nur mit Roth angehaucht sind, und zeigt auf der Oberseite

der grausehWarzen Hinterllügel keine Spur von hellerer Binde,

die aber unten ersiclUlich wird. Sie zeigt meist helle Mittel-

flecke, zumal auf den Vorderflügeln. Jedenfalls steht diese

Form den kleinen griechischen Stücken so nahe, dass beide

kaum noch als Lokalformen zu trennen sind. Die südrussische

Sommergeneration ist bei den v-i? fa,st stets mehr oder min-

der roth bepudert, öfters fast vollständig. Bei den cjd sind

die Vorderflügel dagegeii schwefelgelb mit rothlichbrauner

Binde vor dem Aussenrand, die zuweilen sehr schmal wird.

Die Hinterflügel sind bald dunkel, schwärzlich, mit heller

Aussenbinde und hellem Mittelpunkt, bald vollständig hell mit

kaum sichtbarer dunkler Qucrlinie nach aussen. Solche Stücke

kommen einzelnen St. Sacraria selir nahe, doch hat letztere

stets eine schrägere /lussenbinde der Vorderflügel, die in die

Spitze ausläuft (bei Änthophilaria vor der Spitze) und niemals

einen bindenartigen Schatten auf den Hinterflügein.

457. Lythria Furpuraria L. Die im Juni und Juli auf

dem Parnass gefangenen Stücke geluiren der giösseren, lichte-

ren Sommergeneration an, nur ein kleineres dunkleres Ç der
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Frülilingsgeneration. So sehr diese Art auch ahändert, so glaube

ich doch bestimmt, dass die von mir in Spanien in Menge

gefangenen Lythria Sanguinaria Dup. eine andere Art ist, da

bei ihr stets die beiden rothen Aussenbinden parallel verlaufen,

die sich bei Pwyurana vereinen, und öfters nur eine Binde

bilden.

458. Ortholitha Bipundaria S.V. Zwei Stücke, im Juli

auf dem Parnass gefangen, sind von gewöhnlicher Färbung.

459. Siona Decussaia S.V. Nur ein rein weiss und braun

gepudertes Stück, wie ich solche noch aus Serbien und Krain habe.

Die ungarischen Stücke sind wohl nie rein weiss, meist bräun-

lich weiss bis zu den ausgesprochensten braunen Stücken (ab.

Forüficata Tr. VI, II, pag. 261).

460.*) Lithostege Farinata Hufn. Von Ende März bis

Ende April auf dem Parnass in gewöhnlichen Stücken.

461. Anaitis Praeformata Hb. Ein am 20 Juli auf dem

Parnass gefangenes $ gehört zweifellos hierher. Der Haupt-

unterschied dieser Art von der folgenden liegt in der dicken

schwarzen Halbbinde der Vorderflügel, welche von der Mitte

des Vorderrandes beginnend durch die Mittelzelle zieht und

am Innern Ast derselben endet. Nach innen Uegt noch in der

Mittelzelle ein (aus 3 Linien bestehender) bräunlicher breiter

Querwisch. Wahrscheinlich Avird diese Art den Namen Cassiata

Tr. wieder erhalten müssen, da Hüb n er s Praeformata wohl

später pubhcirt wurde.

462. — Plagiata L. Dieser weit verbreitete Spanner

wurde von Krüper in der Attica (12 April, 28 Juni), auf

dem Parnass (28 April), auf Naxos (22 Juni) und bei Smyrna

(20 Mai), auch wolil sonst noch gefunden. Nur ein Paar

griechische Stücke, ohne Angabe des Fundorts, sind gross (bis

40 mm.) und dunkel aschgrau wie die deutschen. Alle andern

*) Litli. Griseata S.V. liegt in einem, am 6 Mai bei Smyrna gefundenen ge-

wöhnlichem cf vor. Die Art dürfte sicher auch in Griechenland vorkommen.
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Stücke sind kleiner (bis 28 mm.), sehr licht weissgrau mit

weniger scharfen Querlinien. Tn Kleinasien scheinen sie nach

den Smyrnaer und von Herrn Le der er bei Magnesia gefun-

denen Exemplaren ganz ebenso vorzukommen, und könnte man

daher diese kleinere, blasse, ziemlich konstante Varietät wohl

als var. Pallidata bezeichnen.

463. — Sinipliciata Tr. Hievon fing Dr. Krüper nur

wenige Stücke Ende Juli am Veluchi bei Karpinisi. Von dem

noch vorHegenden vier Exemplaren ist nur eins licht aschgrau

(weissgrau mit dunkler Zeichnung) wie die Herrich-Schäf-

fer sehe Abbildung, zwei smd durchaus gelbgrau (sandfarben),

das vierte Stück hält ziemlich die Glitte zwischen beiden Fär-

bungen.

464. Sparta Paradoxaria Stgr. Stett. ent. Zeit. 1862,

pag. 267 (Mai), Millière Icônes I, p. 13, PI. 37, 1—3;
Celonoptera Mirificaria Ld. Berl. ent. Zeit. 1862, p. 59,

Taf. I, 1— 4. (Juni).

Diese sehr merkwürdige grüne Art, welche Krüper zuerst

auf dem Taygetos entdeckte , fand er später auf dem Parnass

und zwar häufig wieder. Sie flog von Anfang Juni bis nach

Mitte Juli auf der nördlichen Abdachung des Parnass unmit-

telbar beim Dorfe Agoriani , und zwar fast ausschliesslich an

Ahorn- (Acer] Bäumen, so dass die Raupe davon höchst wahr-

scheinlich darauf leben wird. Herr Le der er erhielt diese Art

aus Sicilien und beschrieb sie als Celonoptera Mirlßcaria in der

Berliner entomologischen Zeitung im ersten Heft, dessen Aus-

gabe etwa sechs Wochen später, als die des zweiten Heftes

der Stettiner Zeitung (1862) erfolgte.

465. Lobophora Extemafa HS. Nacli Rogenhofer von

Erber auf Tinos gefunden. Dr. Krüper fand sie nur bei

Smyrna von Mitte März bis Ende April.

466. Cidaria Pyraliata S. V. Dr. Krüper sandte drei

Stücke von gewöhnlichem Aussehen ein, von denen das eine am

11 Juni auf dem Parnass gefangen ist.
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467. — Fiilvata Forster. Das einzigste, am 22 Juni auf

dem Parnass gefangene 9 ist ziemlich verflogen und sieht wohl

nur deshalb sehr blassgelb aus.

46 8. — Ocellata L. Ein frisches, am 15 Mai auf dem

Parnass gefangenes 9 sieht genau so wie unsere- deutschen

Stücke aus.

469. — Variata S. V. Vier Exemplare vom Parnass

(21 April u. 24 Mai) und vom Veluchi sind ganz gewöhnliche

Variata; das eine J ist sehr dunkel.

470. — Salicata Hb. var. Ruficindaria Gn, et Probaria

HS. Ueber diese lokal sehr variirende Art, und zugleich auch

etwas aberrirend, herrscht noch viel Verwirrung. Die kleinere

dunklere Form, wie ich solche ans England von Doubleday

habe, halte ich für die ächte Salicata Hb. 273, und muss sie,

als die zuerst publicirte, als Stammart augesehen werden. Hiezu

gehört Salicaria Dup. VIH, 188, 8; ÄbluiaHa HS. 382-3
und Fodevinaria HS. 250, welche nicht unter eigenem Namen

weiter aufgeführt werden kann. Denn die typischen Exemplare

der Podcvhiaria vom Wiener Schneeberg stimmen mit den eng-

lischen fast ganz überein. Natürlich variiren auch die englischen

Stücke etwas unter einander, namentlich sind die der zweiten

Generation etwas grösser und lichter. Ählutaria B, hätte es nie

heissen sollen, denn der Name ist bei ois du val ledighch in

litteris, also autorlos. Da Herrich-Schäffer unter Abiutaria

zuerst die dunkle, schon benamte Salicata kenntlich macht, muss

der Name Ablutaria überhaupt ganz eii)gehn. Ich nehme daher

für die grössere helle Form den Namen Ruficinctaria Gn. H,

pag. 278, wieder auf. Hiezu gehört zweifellos SaUcaria HS.

207—208, So wie Olivarm Dup. VIH, PL 183, 3, während

ich nicht, wie Guénée, auch Flaviciuctaia Dup. VHI, PI. 199. 3,

hieher rechnen mag. Diese grössere iiclitere Form mit mehr

oder minder gelblicher Zeichnung ist die gewölmlichste
; sie

tindet sich in der Scliweiz (Aargau, Wallis), Regei-isburg (HS.),

Süd-Frankreich . Corsica und in Griechenland, Die vorliegeadeu
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zehn griecliisclien Stücke vom Parnass und der Attica, im März

und April gefangen, sind sehr H;']it und zeigen zum Theii sehr

wenig gelbe Beimischung,, so dass sie schon zu der var. Pro-

baria HS. Salicaria HS. 529 zu rechnen sein dürfte. Diese

var. Probaria, die Mann in Croatien fand, zeichnet sich durch

eine fast weissliche Färbung und den fast gänzlichen JMangel

an Gelb aus; die var. Ruficinctaria geht aber eben bei den

griechischen Stücken in sie über. Das eine S ist sehr klein

und dunkel, so dass es fast zu Sallcata Hb. zu rechnen ist.

Von Minières Abbildungen der Äblufana, Icônes 1859, PI. 3,

gehört fig. 11, die er «race de montagne» nennt, sicher zu

Sallcata Hb.; auch die merkwürdige ganz gelbliche Abei'ration,

die er «race lyonnaise» nennt, und die ich ganz so von ihm

habe, dürfte dazu zu rechnen sein. Da ich auch grosse, helle

var. Ruficinctaria aus der Umgegend Lyon's habe, so möchte

ich fast annehmen , dass diese zur Sommergeneration gehören.

Auch bei Smyrna fand Krüper diese Art von Mitte März

bis Mitte April, die den griechischen ganz gleich kommen.

Die Eaupen scheinen überall an Galiiim zu leben.

471. — Fluciuata L. Diese weit verbreitete Art

fand Krüper Ende Mai am Parnass. Ich fing sie in der Nähe

des Nord-Cap's und an der Meerenge von Gibraltar.

472. — Unicata Gn. Tab. II, fig. 5. Secljs Stücke vom

Parnass, das eine am 14 Mai, ein anderes am 23 September

gefangen. Alle Stücke sind gleich gross und messen nur 20 mm.,

sonst ist Guénées Beschreibung dieser kleinen Art gut; eine

gute Abbildung derselben aber noch besser, als eine Beschrei-

bung. Die griechischen Stücke kommen mit zwei meiner Samm-

lung ans Amasia fast ganz übereiu, sie sind nur etwas wcisslicher.

473. — Fluviaia Hb. Nur ein am 15 Mai auf Na.\os ge-

fangenes ? {Gemmata Hb.) liegt vor. Bereits im Winter von

1S57 auf 58 konstatirte ich hi Andalusien durch die Zucht

von Eiern desselben V, '^hiss die so ganz verschiedene Fluviaia

als ;:f zu der ganz anders aussehenden Gemmata gehöre. Die
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Art findet sich von Nord-Deutschland an bis Beirut und viel-

leicht noch weiter.

474. — Riguata Hb. Rogenhofer giebt die Art als von

Erb er auf Corfu gefangen an.

475. — Ludificata n. sp. Tab. , fig. 4. Grisescens, alis

anterioribus luteo-conspersis, strigis compluribus obliquis pundis-

gue marginaUbus nigris; alarum posteriorum hast albidiore. (S

Mag. al. exp. 24— 26 mm.

Der künstlichen Eintheilung nach gehört diese Art in die

Lederer'sche Abtheilung Aa der Gattung Cidaria, da die After-

klappen des (5 stark ausgebildet, weit über den Afterbüschel

hervorragend sind, während die Fühler borstenförmig
,
gemmpert

sind. Die vier vorliegenden Stücke haben aber in Zeichnung und

Färbung eine solche Aehnlichkeit mit Uniformata Belli er und

etwa Frustata Tr. (bei der hingehörig sie mü* Herr Leder er

selbst bestimmte), dass ich sie hier besclu*eibe. Die vier Stücke

wurden in der Attica von Dr. Krüper am IG und 17 April

gefangen; sie sind alle ganz frisch (franzenrein), aber dem einen

felilen Fühler und Leib (wesshalb es eventuell, auch als das

grösste, ein Ç sein kann) und dem andern cj scheinen die

beiden letzten hoch nach oben gerichteten Afterklappen ab-

gebrochen zu sein.

Kopf und Rücken sind schmutziggrau gemischt; der Leib

ist heller, der Afterbüschel weisslich. Die anscheinend ungekerb-

ten Fülüer sind ziemlich lang bewimpert, die Wimpern fast so

lang, als der Fühlerschaft dick ist; die Bewimperung ist eine

viel längere, als bei Frustata etc.

Die grünlichgrauen Vorderflügel haben gelbliche Beimischung

und eine Anzahl gewellter dunkler Querlinien, fast alles so wie

bei Uniformata Bellier. Nur das eine griechische Stück ist

lichter, fast sandfarben gehalten. Während aber Uniformata stets

eine aus Mondstrichen verbundene schwarze Limballmie hat,

zeigt Ludificata, genau wie bei Frustata, vor den Franzen

schwarze Punkte, oder Strichelchen, von denen stets zwei dicht
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um eine ausmündende helle Rippe stehen. Auch stehen nach dem

Aussenrande hin bei Ludificata eine Reihe weisser isolirter

Pünktchen (von denen einer am Imienwinkel sehr auffallend ist),

die der weisslichen Zackenbinde bei Frustata und Uniformata

entsprechen. Die Franzen selbst sind lichtgrau , matt dunkler

gescheckt, in der Mitte durch eine weissliche Linie getheilt.

Die Hinterflügel sind oben grau, nach der Basis zu weiss-

lich, olme alle Spur eines Mittelpunktes, aber mit einer dunk-

leren Querlinie hinter der Mittelzelle, die daselbst einen sehr

stark nach aussen vorspringenden Winkel macht. In dem dunklen

Aussenrande bemerkt man bei zwei Stücken eine helle Zackenlinie.

Limbalpunkte und Franzen wie vorne. ,

Auf der Unterseite aller Flügel tritt, besonders auf den hin-

teren, ein deutlicher Mittelpunkt auf und eine dunkle Querlinie

hinter der Mitte. Dieselbe tritt auf den vorderen nur am Vorder-

rand deutlich auf, auf den hinteren (der oberen ganz entsprechend)

löst sie sich in Punkte auf.

Cid. Ludificata ist von der äusserlich so ähnlichen Unifor-

mata nicht nur durch den verschiedenen Bau der männlichen

Fühler und Afterklappen ganz getrennt, sondern auch die Limbal-

punkte lassen mit Uniformata keine Verwechselung zu. Die

ebenso organisch verschiedene Frustata ist stets vorherrschend

grün (zuweilen gelb) gefärbt.

476. — Gaîiata S.Y. Von den sechs Exemplaren sind drei

vom Parnass und grösser als *die deutschen Stücke. Namentlich

ist das eine, am 3 August gefangene Ç gross, fast 30 nun.,

und hat es auf den Vorderflügeln in der Aussenhälfte sehr

reines Weiss, während die ffinterflügel besonders dunkel sind.

Zwei andere Stücke sind Ende Juni vom Parnass.

477. — Permixtaria HS. Auch diese Art, die bisher, wie

Cid. Unicata, nicht in Europa gefunden war, fing Krüper von

Ende Mai bis Ende Juni auf dem Parnass in einigen Stücken,

die den kleinasiatischen ganz gleich kommen. Ein von mir bei
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Gianacla gefangenes Stück gehört Avahrschcinlich auch hieher,

zeigt aber keine bräunliche Färbung des Wurzelfeklcs.

4 78. — Bilineata L. Von Dr. Kriiper wohl überall ge-

fun(^en, namentlich ' sie im Mai auf Naxos sehr gemein;

auch von Erb er auf den von ihm besuchten Inseln überall

angetroffen. Die Stücke aberriren, wie überall, sehr. Bei einigen

wird das lebhalte Gelb, zumal auf den Vovderflügeln , matt

braun- oder graugelb : besonders dunkel werden die Vurderflügel

bei einem Stück von Naxos, die Hinterflügel bleiben aber stets

mehr oder mhider lebhaft gelb. Auch die Unterseite der Vor-

derflügel bleibt, namentlich an ihrer inneren Hälfte, stets lebhaft

gelb. Deshalb kann ich jetzt nicht mehr 5?>67//ana HS. 3 — 5,

angeblich aus Sicilien, wie ich dies in meinem Catalog pag. 82

gethan, als Aberration liieher ziehen; zumal sie Herrich-

Schäffer selbst der Ruhidata am Nächsten stellt, die mit Bi-

lineata gar nicht zu vergleichen ist. Ich halte diese Bütrigaria

HS. 3—5 für eine mir unbekannte Ai't, die ich einstweilen

Confusaria nennen will, da sie den bereits an die folgende Art

vergebenen Namen unmöglich beibehalten kann.

479. — Bistrigata Tr. Dr. Krüper sandte hievon nur

ein gutes $ ohne Angabe des Fundorts ein , wälii^nd zwei,

wahrschemhch auch liieher gehörige Stücke ganz schlecht sind.

Das eine Ç vreicht allerdini;s etwas von den Stücken aus Sar-

(1 liien ab, kann aber nur hieher gezogtu werden. Diese Art

wurde, in sicheren Stücken, bisher nur auf der Insel Sardinien

gefunden, wo ich sie selbst, im Juni und Juli, sehr häufig fand,

und wo ich die sonst überall gemeine Bilineata gar nicht fand,

lie Annahme, dass Bistrigata Tr. eine Lokalvarietät der Bili-

neata sei, liegt daher um so näher, als gerade Sardinien und Cor-

sica ganz eigenthümliche Racen ( Van. Ichnusa, Sat. v. Äristaeus)

erzeugen. So sehr nun auch die von mir gefangenen Bistrigata

unter einander aberriren, und so sehr ein Gleiches bei Bilineata

der Fall ist, io L-ah ich doch nie auch nur ein Stück, welches,

selbst annähernd, einen Uebergang gebildet hätte. Die viel
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stärker gebogene und gezackte äussere HanptqiifTÜnie der Vorder-

flügel, die graue Färbung etc., trennen die sar(]ische Bistrigafa

stets leirbt von den dunkelsten BUlnfata.

Das griechische 9 ist etwas grösser (27 mm.) als die

meisten sardischen Stücke. Es ist auf den Vordertiügeln ein-

förmiger weissgrau, die Beimischung von Gelb fehlt ganz, be-

sonders auch auf den Hinterflügeln, wo sie bei den Sarden nie

fehlt. Die äussere Hauptquerlinie ist auf den A^orderflügeln nicht

so stark gebogen und gezackt, wie bei den Sarden (auf den

Hinterflügeln fast grade so), wenn auch stärker als bei Bilineaia.

Auf der Unterseite tritt diese Querlinie nicht so scharf schwarz

auf. wie bei den Sarden, während die Mittelflecken hier ebenso

scharf sind. Auch auf der Oberseite der Vorderflügel sind hier,

wie bei Bistrigata, deutliche Mittelmonde vorhanden, die bei Bi-

limata äusserst selten schwach angedeutet erscheinen. Eine

grössere Reihe dies.T interessanten griechischen Exemplare dürfte

vielleicht üebergänge zu Bilineata zeigen.

480. — VUcdhata S. V. Nach Rogenhofer von Erber

auf Corfu gefunden.

481. — Terscda S.V. Auf dem Parnass im Juli, wie es

scheint, äusserst häufig. Von Erber auf Corfir gefunden. Die

griechischen Stücke, durchschnittlich 30 mm. gro^s, aberriren

unter sich weniger, als die anderer -Gegenden. Mein kleinstes

deutsches Stück misst nur 20 mm., das grösste griechisclie

32 mm Die meist sein* breiten Voderflügel werden bei einigen

kleineren französischen Stücken entscliieden schmäler. Diese

Stücke sind nebenbei sehr zeichnungslos, was sich aber auch

bei andern (ans Ungarn) findet.

Es ist mir jetzt fast unzweifelhaft, dass Testaceata Hb. 338,

die so viel \^er\\irrung angerichtet, hieher gehört. Die Figur

ist ebenso verfehlt, wie die von Tcrsata Hb. 268, welche viel

zu wünschen übrig lässt. Auch Duponchel's Figuren VHI, PI.

197, 1. 2., die Guénée als die besten citirt, sind, wenigstens

in meinem Exemplar, sehr schlecht. Der den meisten Stücken
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dieser Art charakteristische schwärzliche Fleckenwisch nach der

Vorderflügelspitze zu fehlt in beiden Figuren; allerdings fehlt

er auch öfters bei den Thieren selbst. Eine dunklere Randbinde,

wie bei Testaceata Hb., ist eigentlich nie vorhanden; annähernd

bei einigen Stücken; so einem vorliegenden aus Mayringen. Ein

dunkler Mittelfleck, wie er bei Testaceata Hb. stark vorhanden,

findet sich bei einzelnen deutschen Stücken (Augsburg), wenn

auch nur klein, vor. Alles was ich als Testaceata (aus Frank-

reich) erhielt, kurz alle mir bekannten Stücke dieser Art aus

Europa gehören sicher hieber, und selbst De la Harpe, der

zuerst die ächte Testaceata Hb. wieder aufgefunden haben wollte,

sagt in seinem Supplément , dass sie doch wohl nichts anderes

wie Tersata sei.

Ebenso vermuthe ich jetzt, dass Exoletaria Hb. und Lucil-

lata Gn. zu Aemulata Hb. gehören.

482*). Eupithecia? Graphata Tr. Bevor nicht ein tüch-

tiger Sachkenner, nach einem sehr grossen Material aus den

verschiedensten Ländern, die Gattung Eupithecia monographisch

bearbeitet haben wird, werden hier bei manchen Arten Zweifel

bleiben. Diese Gattung ist in meinem grossen Catalog (1861)

sehr schlecht von mir bearbeitet, und kann ich nur versprechen,

dass dieselbe in der nächstens erscheinenden 2 Auflage des

Catalogs bedeutend besser sein wird. Ein am 21 Juli auf dem

Parnass gefangenes frisches cj gehört ziemlich sicher zu Gra-

phata Tr., wie wir solche jetzt aus Ungarn (Ofen) erhalten.

483. — Spissilineata Metzner. Drei am Parnass am 2 und

22 April, sowie 18 Mai gefangene ^ gehören sicher liieher.

Die Abbildungen bei Frey er und Herrich-Schäffer sind zu

grell. Die Stücke sind grösser (19 mm.) und lichter grau, als

die kleineren (16 — 17 mm.), mehr braungrauen Stücke, die

Mann in Dalmatien fand und als Spissilineata verschickte. Viel-

leicht gehört sogar die ganz gelbhche Multilineata Mn. hieher.

*) Eine bei Smyrna am 10 Mai gefangene kleine Eupithecia. (16 mm.) gehört

wahrscheinlich zu Gemellata HS.
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484. — ? Tsogrammata ïr. Nur ein Ç, ohne speciellere

Angaben, gehört höchst wahrscheinlich hieher und nicht zu

Valerimmta.

485. — Dodonectta Gn. Zwei am 3 und 16 April in der

Attica gefundene ç^rj können nur hieher gezogen werden.

Sie sind aber eintöniger, weniger gezeichnet, als die mir vor-

liegenden französischen und englischen Stücke. Die Art kommt

der grösseren Äbbreviata Stph. öfters recht nahe.

486. — ? Innotata Hb. Ein ganz verflogenes Stück, ohne An-

gabe des Fundorts, kann wohl nur zu dieser sehr verbreiteten Art

gehören, deren Raupe sehr polypliag, der Schmetterling selbst

sehr abändernd ist.

487. — Unedoriata Mabille Ann. Soc. Fr. 1867, pag. 649,

PI. 14, 3 a. b. Zwei in der Attica am 24 März und 18

April gefangene Stücke, von denen das erstere ganz frisch

ist, gehören ganz sicher hieher. Ich besitze eine von Mabille

mir mitgetheilte typische TJnedonaia aus Corsica, die vollstän-

dig mit den griechischen Stücken übereinstimmt. Es ist eine

gute Art, der Rosmarmaia Mill. am nächsten, und etwas im

Habitus, an Phœniceata Rbr. erinnernd.

488. — Pumilata Hb. Aus der Attica vom März und

April, ein Stück von Naxos am 18 Mai und vom Parnass am

17 Juli. Das Stück von der letzten Lokalität ist sehr dunkel

und scharf gezeichnet, die andern sind verloschener und heller;

ganz so wie dies auch in andern Gegenden der Fall ist. Die

Raupen dieser gemeinen Art fand ich in Andalusien auf den

allerverschiedenartigsten Pflanzen, und da auch die Schmetterlinge

sehr aberriren end variiren (nach der Zeit), so ist es nicht zu

verwundern, dass die Art öfters unter anderen Namen beschrieben

wurde. Zuletzt von Millière als Globulariata, deren Zusam-

mengehören mit Pu?nilata jetzt auch dem Autor selbst unzwei-

felhaft sein dürfte.

489. — FusiUata S V. Zwei Stücke, ohne nähere Angaben,

stimmen mit den deutschen ganz überein.

12
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490. — Centaureaia S.V. Krüper sandte nur ein am 18

April in der Attica gefundenes frisches Stück dieser durch

ganz Mittel- und Süd-Europa (Asien und Nord-Africa?) verbrei-

teten Art ein. Die Zeichnungen sind bei diesem Stück sehr

verloschen; der schwärzliche Fleck am Vorderrande sehr auf-

gelöst, licht blaugrau.

491*). — Brevicidata Dup. Nach Rogenho fer von Erber

auf Syra gefangen.

492. Aglossa Pinguinalis L. Im Juni auf dem Pamass,

im October und November in der Attica, auch auf Milos gefun-

den; gewiss überall, denn Erb er fand sie auch auf Corfu, Syra

und Tinos. Unter den Griechen sind einige sehr kleine Stücke

bis 18 mm.; das grösste griechische Stück misst 32 mm.; mein

grösstes 9 a,us Granada sogar 39 mm.

493. — Cuprealis Hb. Krüper sandte nur ein sehr blas-

ses, Ende Juni am Veluchi gefangenes (5 ein. Gewiss ist diese

Art verbreiteter.

494. — Signicostalis n. sp. Tb. IT, fig. 6. Nigricans, capite

flava, alis anterioribus fuscesceniibus , maculis costalibus flavidis;

alis posterioribus totis iiigris. çj Mag. al. exp. 19 mm.

Obwohl Dr. Krüper liievon nur ein, am 23 Juni auf dem

Parnass gefangenes, gut erhaltenes d einsandte, so ist es doch

so auflallend von den andern beiden Arten dieser Gattung ver-

schieden, dass ich es für eigene Art halte; jedenfalls verdient

es einen besonderen Namen.

Es steht der Cuprealis am nächsten und hat fast dieselbe

schwärzlich braune Grundfarbe der Vorderflügel. Diese zeigen

nur am Vorderrande gelbliche Flecken, sonst sind sie fast eintönig

dunkel, obwohl man Spuren einer helleren Binde nach aussen

zu sehen kann. Ausser 5— 6 ganz kleinen gelben Pünktchen

auf dem Vorderrande ist hinter der Basis, in der Mitte und

*) Dr. Krüper fand .am 13 April bei Smyrna eine ganz frische Etipithecia

Glmtcomiciata Mn. , .
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vor der Spitze ein grösserer gelber Wisch, dem Anfange der

Binden bei Ctiprealis entsprechend.

Die Hinterflügel sind vollständig schwarz, nicht etwa nur

schwärzlich; bei Cuprealis sind sie gelblich weiss, selten ins

Graue übergehend. Die Franzen aller Flügel sind viel kürzer

als bei Cuprealis, etwa nur halb so lang.

Scheitel, Stirn und besonders Palpen sind vollständig] lebhaft

gelb; bei Cuprealis braun, höchstens braungelb. Die anscheinend

genau so gebildeten Fühler sind schmutzig gelb ; nur deren Basal-

glied bleibt rein gelb. Auf dem Thorax, der wie der Hinterleib

dunkel (schwarz) ist, sind die Spitzen der Schulterdecken gleich-

falls gelblich. Die Tarsen sind braun und hell geringelt, wie

bei Cuprealis. Eine grössere Zahl gleicher Exemplare würde

die Artrechte dieser Signicostalis unzweifelhaft machen.

495 *). Asopia Farinalis L. Im September und Octo-

ber in der Attica häufig, im Juni auf dem Parnass; auch auf

Naxos und Tinos. Ein am 22 October gefangenes (5 misst nur

17 mm.; mein grösstes $ aus Sardinien 31 mm.

496. — Costaiis F. Nur ein Stück vom Parnass in der

gewöhnlichen Form. In Wurtemberg erzog Dr. Steudel, in

ziemlicher Anzahl mit der gewöhnlichen Form, Exemplare, die

statt der gelben, vollständig violett-rothe Franzen haben, auch

sind liier die beiden gelben Costal-Flecken fast vollständig von

der Grundfarbe bedeckt. Diese konstante Aberration kann als

ab. rubrocilialis aufgeführt werden.

497. — Rubidalis S. V. Nach Rogenhofer von Erber

auf Tinos gefunden.

498. Stemmatophora Obsoletalis Mn. Wien Mts. 1864,

p. 179, Taf. 4, 5. Nur ein am 18 Mai auf Naxos gefangenes

ganz frisches c?, bei dem leider der Leib fehlt. Nach Herrn

Lederer's Bestimmung ist es sicher die von Mann bei Brussa

*) Ulotricha (Hypsopygia) Egregialis Hb. fand Dr. Krüper in einem Stück

bf'i Srnvrna.
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gefuiulene x\rt Das griechische Stück hat anscheinend noch

schmälere Vorderfiügel , die besonders dunkel (bräunlich grau-

schwarz) sind und auf denen man die helleren Querlinien nur

mit Mühe erkennt.

! 499. Pyralis Periusalis Hb. Da Herr von Frivaldszky

diese schöne Art auf Creta gefangen haben will, muss ich sie

wohl als griechisch aufnehmen. Dr. Krüper fand sie nur bei

Smyriia, Avo sie im April flog.

500. — Moldavica Esp. Tom. , Tab. 86, Cent. Bomb.

7, fig. l. {Netricalis HS. 4.) Da Esper's Abbildung bereits

1789 erschien, also jedenfalls älter sein muss, als Netricalis Hb.

158, die nebenbei einer andern Lokalform (der andalusischen

Diffidalis Gn.) angehört, so muss der osteuropäischen Form;

unbedingt der Esper 'sehe Name zurückgegeben werden. Ueber

die einzelnen Racen werde ich bei einer späteren Bearbeitung

der Lepidopteren- Fauna Spanien's mehr Gelegenheit haben,

mich auszusprechen, da ich aus Spanien ein sehr reiches Mate-

rial meist selbst gefangener Stücke besitze.

Die Art wurde wohl von Krüper ziemlich überall im Mai

bis Juni gefunden, auch bei Smyrna; ebenso fand Erb er sie

auf allen von ihm besuchten Inseln. Das kleinste (von Naxos)

misst 22. das grösste 30 mm. Die Männchen sind alle von

bräunlicher, die 9 von grünlich gelber Färbung, nur ein Ç

(1 Mai, Attica) ist schön röthlichbraun ; erstere aberriren zwar

ziendich nnter einander, haben aber alle den orientalischen

Typus dieser Art. Die weisslichen Pfeilflecke in der dunklen

Aussenrandbinde der Vorderflügel verschwinden nur bei zwei

Stücken fast ganz; auch die dunkle Randhinde der Hinterflügel

ändert sehr ab. Meistens hat sie auch bräunliche, öfters in eine

Binde vereinte Flecke; zuweilen fehlen dieselben aber ganz.

501. — Honestalii< Tr. Dr. Krüper sandte hievon nur

zAvei Stücke ohne weitere Angaben ein.

502. — Aiitiustalis S.V. Auch nur in ein Paar Exempla-

ren eingesandt.
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503. Anthophilodes Baphialis Ld. Tab. II, fig. 7.

Ich weiss augenblicklich nicht, wo Herr Lederer diese neue

Art, die er aus Aegypten und Palästina hatte, beschrieb. Ich

erhielt sie zuerst von A. Becker, der sie in Mehrzahl bei

Astrachan gefunden und sie mir unter dem Namen Thalpo-

chares Pegani sandte, da er sie nur auf Peijamim sitzend oder

fliegend fand. Dr. Kr ü per fand sie Mitte Juli im Sande bei

den Häfen (Piräus und Phaleräus) von Athen fliegend. Die

griechischen Stücke sind etwas heller als die von Astrachan,

aberriren aber auch etwas. Ihre Grösse beträgt 16 — 17 mm.

Die Grundfarbe ist strohgelb (schwefelgelb). Der etwas dunklere

Basaltheil der Vorderflügel wird bei ^' der Länge durch eine

grauröthliche, nur nach aussen scharf begrenzte Querbinde ab-

geschlossen. Der breite Aussentheil dieser Vorderflügel ist gleich-

falls grauröthlich , nach innen scharf begrenzt, mit schwach

S-förmiger Biegung. Dadurch bleibt in der Mitte eine gelbe, sich

am Vorderraude sehr erweiternde Mittelbinde übrig, die aber

noch hart am Vorderrande einen grauröthlichen Wisch zeigt.

Die Unterseite ist schAvärzlich
; Franzen oben und unten weiss-

lich. Die Hinterflügel sind grau mit röthlichem Anflug; Franzen

weisslich.
m

Die russischen Stücke sind durchweg etwas dunkler; das

Basalfeld ist fast ganz dunkel; die helle Mittelbinde wird öfters

sehr schmal; ja bei einem Stück verschwindet sie fast ganz.

Das dunkle Aussenfeid ist nach innen zu fast grade, nicht S-för-

mig begrenzt. Die Hinterflügel sind direkt schwärzlich, ohne

röthlichen Anflug. Die Franzen smd fast stets grau, selten

gelblich.

Anth. Baphialis kommt der gleich grossen Moeschleri Chr.

aus Sarepta, die auch sehr aberrirt, äusserst nahe. Letztere ist

jedoch etwas plumper gebaut, namentlich der Hinterleib ist

kürzer und dicker. Das dunkle Aussenfeid ist nach innen meist

stark gezackt und lässt vor den Franzen noch die gelbe Grund-

farbe streifenartig auftreten. Das den Basaltheil begrenzende
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Band ist gleichfalls etwas gezackt, und scheint etwas weiter

nach der Mitte gerückt zu sein. Statt des röthlichen Wisches,

unmittelbar am Vorderrande, ist meistens ein röthlicher Mit-

telfleck zu erkennen, Avährend der Vorderrand breit gelb bleibt.

Da ich von Anth. Moeschleri 40— 50, von Anth. Baphialis

15 — 20 Stücke unter Händen hatte, darunter nie ein mir

zweifelhaftes, so glaube ich sicher, dass dies zwei getrennte

Arten sind. Die dritte mir bekannte Art dieser Gattung, Lepi-

dalis HS. aus Amasia, ist viel grösser, 21—22 mm., und die

Binden verlaufen schräger.

504. Tegostoma Venustalis Ld. Diese seltene, bisher nicht

in Europa gefundene Art fand Dr. Krüper auf dem Parnass,

und zwar Anfangs April in sehr kleinen (10 mm.) Exemplaren;

Mitte, Ende Juni in grösseren (14 mm.) Stücken, die mit den

kleinasiatischen ziemlich genau übereinstimmen. Die Hinterflügel

Averden bei zwei Exemplaren oben ganz schwarz; unten nur bei

dem einen.

505. Hellula Undalis F. Nur ein gutes Stück aus Acar-

naniên, welches Dr. Krüper im Spätherbst 1868 fand.

506. Nymphula R'wulalis Dup. Ein am 2 Mai in der

Attica gefangenes (5 hat sehr lichte, gelbliche Zeichnung,

stimmt aber sonst mit den Corsicanern und Polen ganz überein.

507. Endotricha Flammealis S. V. Im Juli auf dem

Parnass und in der Attica gefunden.

508. Stenia Suppandalis Hb. Zwei am 17 Juli in der

Attica gefundene ÇÇ sind lange nicht so dunkel, wie die

Hübner'schen Figuren, kommen aber mit südfranzösischen ganz

überein. Erber fing die Art auch auf Corfu, Syra und Tinos.

Ich sah nie so dunkle Exemplare, wie die Hübner'schen

Figuren, welche G u en wahrscheinlich veranlassten, aus der

sehr seltenen (weissen) andalusischen Form eine neue Art {Hyme-

nalis) zu machen. Ich fand diese in Anzahl bei Granada, sie

gehört aber sicher zu SuppandaUs.
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509. — Carnealis Tr. var. Gigantalis m. Tab. II, fig 8.

Während die mir vorliegenden Brussaer Carnealis nur 15 — 18

mm. messen, misst das kleinste griechische Stück 20 mm., die

andern alle 23—24 mm. Ausserdem haben die Brussaer Stücke

sehr auffallend weiss und schwarz gebänderte Franzen, bei den

Griechen tritt das viel weniger hervor; namenthch wird das

Weiss schmutzig gelb und der äussere dunkle Franzenstreifen

fehlt meist ganz. Krüper fing die vorliegenden zehn Stücke

im Juli auf dem Parnass.

Hier herrscht noch viel Verwirrung. Herrich-Schäffer's

Carnealis, fig. 39. 40, gehört sicher nicht hieher, sondern zu

CorsicaUs Dup. VIII, 2, p. 306, PI. 230, 6. 7, zu der unzwei-

felhaft Infidalis Mn. gehört. Carnealis Dup., 230, 6. 7, gehört

noch weniger hieher, sondern ist gleich Biffusalis Gn. und

Tenuialis Mn. Dass Carnealis Tr. wirklich gleich der vorliegen-

den Brussaer und griechischen Art ist, glaube ich; Dalmatiner

Exemplare können dies sicher beweisen. Bei den Sicilianer Car-

nealis Z., Isis 1847, p. 570, bin ich mindestens zweifelhaft, ob

sie hieher, oder zu CorsicaUs (oder gar Olbienalis Gn.) gehört.

Eine richtige Abbildung von Carnealis fehlt bisher.

510. — OpJiialis Tr. Im Juli auf Naxos und dem Parnass

gefangen, in Stücken, die mit den ungarischen ganz überein-

stimmen, aber auch wie diese aberriren; ein d vom Parnass

ist sehr dunkel, die Hinterflügel fast schwarz. Von Erber auf

Tinos gefunden.

511. — Bruguieralis Dup. Mir liegen nur zwei griechische

Stücke vor, von denen das eine am 22 Mai auf Naxos gefan-

gen wurde. Erb er fand sie auf Tinos. Diese, in der Zeichnung

der vorigen sehr nahe stehende Art, ist von ihr sofort durch

die \del längeren Fühler (mindestens so lang als die Flügel) und

die viel schmäleren Flügel zu unterscheiden.

512. — Punctalis S. V. Krüper sandte nur ein d olnie

nähere Angaben ein.
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513. Botys Pygmaealis Dup. Nach Rogenhofer von

Erb er auf Corfu gefangen.

514. — Punicealis S.V. Im April in der Attica und auf

dem Parnass. Die Stücke sind zum Tlieil sehr dunkel; das eine

zeigt auf den Vorderflügeln nur noch einen sehr kleinen gelben

Fleck, auch die gelbe Hinterflügelbinde wird sehr rudimentär.

Erb er fand die Art auf den von ihm besuchten Inseln. Ich

besitze von Funicealis eine von meinem seligen Schwiegervater

bei Berlin erzogene Aberration, die vollständig dunkel mit pur-

purschillernden Vordei-flügeln ist; ich zweifle durchaus nicht,

dass auch Niepoldalis Hering, Led. einer solchen Aberration

angehört.

515. — Purpuralis L. In ziemlicher Zahl, nur zwei mit

näheren Angaben versehen, die am 27 April und 10 Juni auf

dem Parnass gefangen sind. Von dieser ausserordentlich aber-

rirenden und variirenden Art gehören nur zwei griechische

Stücke genau der kleineren Form an; die meisten der grossen,

sehr lichten:

— var. Chermesinalis Gn. , die auch zuweilen fälschlich

als Ostrinalis Hb. versandt Vvir^l. Osirinalis Hb. 113 ist eine

kleine, dunkle Figur.

516. — Cespitalis S.V. Zwei bezeichnete, von den 11

vorliegenden Exemplaren sind im Juni auf dem Parnass gefun-

den. Obwohl sie unter einander recht aberriren, sind doch

kaum Exemplare dabei, die zu der grossen, sehr lichten var.

Intcrmedialis Dup. gezogen werden können.

517. — Sanguinalis L. lieber diese sehr aberrirende und

variirende (nach Generationen und Lokalitäten) Art ist vieles

gesagt und will ich das kurz zusammenfassen.

Die typische Sanguinalis Linné (aus Portugal) ist nach

dessen Beschreibung eine klehie Form, wo die nach vorne

verbreitete rothe IMittelbinde einen gelben Punkt enthält. Die

rothe Aussenbinde ist hier von den Franzen wohl stets noch

durch ein feines gelbes Band getrennt. Hübner's Figur 33
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passt hinsichtlich der Vorderflügel hieher; aber die weissliche

Binde und den weissen Punkt auf den hier sonst schwarzen

Hinterflügebi sah ich nie. Linné schweigt leider über die

Hinterflügel seiner Sanguinalis aus Portugal; ich habe im März

bei Cadiz gefangene Stücke, die ausgezeichnet zu Linnens

Beschreibung passen, die aber nur schwärzliche Hinterflügel

zeigen, wie Stücke aus Wippach und Fünfldrchen , von denen

allerdings eins am Innenwinkel einen undeuthchen helleren

Fleck enthält. Hieher gehört ein kleines, am 22 April auf dem

Parnass gefangenes Stück, bei dem das Gelb der Vorderflügel

sehr matt, fast grünlich erscheint , und bei dem die rothe

Aussenbinde ohne Unterbrechung an die grauen Franzen stösst.

Hinterflügel dunkel mit hellerem Schimmer am Innenwinkel.

Als zweite Form kann man die Exemplare der Sommer-

generation mit sehr lebhaftem Gelb nehmen und als

— var. Haematalis Hb. 178 aufl'ühren. Zell er beschreibt

sie Isis 1847, p. 645 als var. hinreichend, und charakte-

risirt sie besonders dadurch , dass zwischen den beiden rothen

Binden ein an der rothen Costa anhängender rother Fleck

sitzt. Dieser rothe Fleck 'entsteht dadurch , dass der gelbe

Fleck, velcher sich in der oben breiter werdenden rothen

Mittelbinde befindet, grösser wird und den äusseren Arm durch-

bricht, wie die Hübnersehe Figur deutlich zeigt. Doch findet

ein solches vollständiges Durchbrechen nicht immer Statt, wie

zwei kleine (13 mm.) griechische Stücke beweisen, die sonst

sicher hieher gehören. Diese var. Haematalis hat stets vor den

Franzen noch ein lebhaft gelbes, schmales Band, so wie lichtere

Hinterflügel, meist weisslich mit dunklerer Randbinde ,
nicht

selten auch (Purpur-) rothe Flecken vor den Franzen.

Als dritte Form kann man die von Zeller 1. aufge-

stellte var. b. aus Dalmatien bezeichnen und unter dem dort

vorkommenden Namen
— var. Auroralis Z. aufführen. Diese nur im Südosten

(Dalmatien, Griechenland) Europa's vorkommende Form ist zu-
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nächst grösser als die westliche Sangu'inalis, hat eine sehr breite

rothe Mittelbinde, eine breite, bis zu den Franzen reichende

Aussenbinde, in der nur vor den Franzen (auch nicht immer)

graugelblich verloschene Flecken stehn. Die breite Mittelbinde

ist in der Mitte «gelichtet und mit Graugelb gemischt, an den

Rändern verdickt und etwas scliimmernd>. Hieher gehört das

vierte vorliegende griechische Stück, am 15 Mai auf dem Par-

nass gefangen.

Wenn nun diese breite Mittelbinde sich auflöst, d. h. in

der Mitte durch lebhaftes Gelb vollständig getheilt wird, wobei

dann der äussere Arm , hart am Vorderrande, nochmals eine

Bifurkation macht, so haben wir die

— ab. Virginalis Dup. vom Peloponnes, die ich in einem

fast ganz gleichen Stück aus Dalmatien besitze. Bei Dupon-

chel vereinigt sich die getheilte Mittelbinde noch am Innen-

rande; bei meinem Stück laufen sie dort vollständig getrennt

aus; wie bei Virginalis HS. fig. 43, die hieher zu rechnen

ist. Aber bei dieser Herrich'schen Figur verbinden sie sich,

wenigstens auf dem linken Flügel, in der Mitte, und zeigt die

äussere dieser beiden Binden nicht den gelben Costalfleck von

Duponchel und meinem Stück.

Die Hinterflügel dieser var. Auroralis mit der ab. Virginalis

sind vorwiegend dunkel, mit lichterer Stelle am Innenwinkel,

die aber zuweilen (so vollständig bei dem griechischen Stück)

in eine lichte Querbinde übergeht, welche durch ein schwärz-

liches Band von den Franzen getrennt ist. Kurz vor den

Franzen befinden sich öfters sehr stark auftretende röthliche

Flecken.

Dass alle diese aufgestellten Formen nicht scharf abge-

grenzt sind, sondern dass sich vielfache Verbindungsstufen vor-

finden, ergiebt sich aus dem Gesagten von selbst; namentlich

aber dürfte eine grosse Zahl genau bezeichneter griechischer

Stücke sehr interessante Aufschlüsse über die Modifikationen

dieser gewiss dort auch gemeinen Art geben.
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Schliesslich niuss ich noch der Virginalis HS. fig. 87 er-

wähnen. Es ist möglich, dass dieselbe zur ab. Virginalis Dup.

gehört, allein der nur gelbe Basaltheil der Vorderflügel dieser

Figur lässt mich glauben, dass Herrich-Schäffer hier eine

Art vor sich hatte, die ich Ende Mai in der Sierra de Alfa-

car bei Granada in etwa zwölf Stücken fing, und die schon

deshalb nicht zu Scmguinalis gezogen werden darf, weil diese

Art in typischen Stücken bei Granada sehr häutig war. Ich

will diese Art , im Gegensatz zu Virginalis, Pellicalis nennen

und hier nur kurz von derselben, oder der Hauptform, Auro-

ralis Z. trennen. Pellicalis ist mindestens so gross, durchschnitt-

lich grösser (meine grösste misst 22 mm., die grösste Auro-

ralis 19 mm.). Nur die Basis der Vorderflügel ist gelb zu

nennen; der ganze andere Theil grünlich grau mit röthHch

bleifarben glänzender Zeichnung, die öfters verwiegt ,
und nur

wenig vom Grüngrau absticht. Diese röthlich bleifarbene Zeich-

nung besteht aus drei ganz von einander getrennten Binden,

und zwar steht die mittlere, welche nach oben gegabelt ist,

der äusseren Randbinde viel näher (damit parallel verlaufend),

als der inneren. Die schwarzgrauen Hinterflügel bleiben auch

unten vollständig eintönig, ebenso wie die Unterseite der Vor-

derttügel völlig eintönig dunkel ist.

518. — Argillacealis Z. Nur ein frisches, am 3 August

in der Attica gefangenes Hegt vor, das mit Exemplaren von

Sicilien und aus Kleinasien (Magnesia) übereinstimmt. Fast ver-

muthe ich, dass Botys Nemausalis Dup. mit Argillacealis zu-

sammenfällt; doch muss erstere erst ^ieder bei Nimes aufge-

funden werden.

519. — Unionalis Hb. Nur drei griechische Stücke liegen

vor, von denen das eine am 24 Juni auf dem Parnass gefun-

den ist.

520. — Urücata L. Auf dem Parnass (Ende Juni bis 1

August) so wie dem Veluchi häufig ; in gewöhnlicher Form.
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521. — Silacealis Hb. Nur ein am 17 Juni auf dem Par-

nass gefangenes lichtes r^.

522. — Samhucalis S. Y. Drei ziemlich verflogene Stïicke,

zwei auf dem Parnass am 20 Juni und 7 August gefangen,

gehören ziemlich siclier hieher. Bei einem Stück haben sich die

Saumstriche vor den Franzen schon zu einer vollständigen

Saumlinie verbunden, wie dies, nach Heinemann, nur bei der

so äusserst nah verwandten

523. — Stadiytalis G ermar der Fall sein soll. Letztere

führt Rogenhofer als von Erber auf Corfu und Tinos siclier

gefangen an.

524. — lufirmalis n. sp. Fuscescem , alarum anteriorum

striga externa obsoleta marginalibus stramineis; alis

posterioribus basim versus albicantibus. (5 Mag. al. exp. 23 mm.

Tab. , fig. 13.

Da das einzigste, sehr frische (j, ohne nähere Angaben

von Dr. Krüper eingesandt, sich zu keiner mir bekannten Art

deuten lässt, so glaube ich es als neue Art beschreiben zu

müssen.

Die Fitigelform ist ganz ähnlich wie bei Sambucalis ; das

Thier sieht am ehesten wie eine kleine, sehr dunkel gefärbte

verloschene Samhucalis aus. Die Grundfarbe des ganzen Thiers

ist ein sehr verloschenes, gelblich gemischtes liauchgrau, ähn-

lich wie die Farbe bei B. Fuscalis S. V. Auf den Vorderflü-

geln tritt die Nierenmakel matt dunkler hervor. Dahinter ver-

läuft eine schwach gebogene , kaum gezackte matt gelbliche

Querlinie, ähnlich v,ie bei Silacealis, aber weniger gebogen und

gezackt. Diese hellere Linie setzt sich auf die grauen Hinter-

flügel fort, welche nach der Basis hin lichter werden, ^^or der

unbestimmten schwärzlichen Saumhnie stehn, namentlich auf

den Vorderflügeln, einige vei'loschene gelbe Fleckchen. Die

Franzen sind hinter der Saumlinie bis etwa V4 ihrer Länge

gelb, dann werden sie grau. Unten sind alle Flügel durchaus

licht, die vorderen mit breiter dunkler Randbinde und scharf
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begrenztem dunklen Mittelflock (am Ende der Mittelzelle); die

hinteren zeigen nur am Yorderwinkel eine dunkle Eandbinde,

die in der Mitte des Aussenrandes spitz ausläuft und vor der,

nach innen zu. noch eine Schattenlinie undeutlich sichtbar wird.

Die Stirn ist flach gewölbt. Die sehr kurzen Labialpalpen

tiberragen, von oben gesehn, den Kopf nur wenig und sind

etwas nach unten gerichtet. Die oberhalb, hart an der Basis

des Saugrüssels stehenden Nebenpalpen (Maxillartaster) stehn

deutlich sichtbar hervor. Die Fühler sind äusserst kurz (fast

gai" nicht) bewimpert.

Die sehr kurzen Labialpalpen lassen, abgesehn von der an-

dern Zeichnung (zumal der Unterseite), eine Zusammenziehung

mit der viel grösseren Silacealis oder andern Arten nimmer

zu, und gehört die Art wohl in die Gattung Orobena Gn. Ld.

525. — Hyalinalis Hb. Auf dem Parnass im Juni bis Juli,

wie es scheint, sehr häufig; auch vom Veluchi. Die Stücke sind

in frischen Exemplaren gelber als die deutschen.

52(3. — Rubighwlis Hb. Nur zwei ziemlich schlechte Stücke;

davon das eine ganz ockergelb ohne dunklen Aussenrand, wie

ich deren vier auf Sardinien fing. Auch von Erb er auf Corfu

und Tinos gefangen.

527. — ? Verbascalis S. V. Rogenhofer giebt diese Art

als von Erb er auf Corfu und Tinos gefunden an; vielleicht

in solchen ganz gelben Stücken, die ich bei Rubiginalls er-

wähnte, und die auch möglicherweise zu dieser so sehr nahe

stehenden Art gehören können.

528. — Praetextalis Hb. Diese sonst seltene Art scheint

im Juli auf dem Parnass ziemlich häufig gewesen zu sein.

529. — Flavalis S. ^. Nur ein auf dem Veluchi gefun-

denes 9 mit verloschenen Querlinien liegt vor. Auch auf Corfu

und Tinos.

530. — Testacealis Z. {Rubetralis G .). Nach Rogen ho fer

von Erb er auf Corfu, Syra und Tinos gefunden.
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531. — JRepandalis S. V. Zwei im April auf dem Parnass

gefangene Stücke kommen mit deutschen ganz überein.

532. — [Orobenä) Subfuscalis n. sp. Fuscescens, alarum

anteriorum striga externa obsoletissima squamisque inspersis albi-

dis. Magn. al. exp. 23— 28 mm. Tab. IT, fig. 9.

Nur drei frische Stücke, Mitte Juli auf dem Vehichi bei

Karpinisi gefangen. Die graue Färbung ist zwischen Terrealis

und Fiiscalis; den kurzen I.abialpalpen und entwickelten Neben-

palpen nach muss die Art aber in die Gattung Oi'obena, in der

Nähe von Sophiaiis, gesetzt werden. Auf den rauchgrauen Vor-

derflügeln bemerkt man bei dem grössten Stück deutlich eine

etwas gezähnte, sonst nicht gebogene weissliche Querlinie, etwa

bei ^/4 der Flügellänge, mit dem Aussenrande parallel ver-

laufend. Zwischen dieser und dem Aussenrand sind weissliche

Schüppchen eingestreut. Die Franzen sind weisslich und zeigen

zwei verloschene graue Längslinien. Bei den andern beiden

Stücken verschwindet die Querlinie fast ganz, auch die Franzen

werden dunkler; kurz das ganze Thier ist fast eintönig grau.

Die Hinterflügel sind oben wenig hchter, unten mehr, wo aber

auch auf allen Flügeln keine Zeichnung wahrzunehmen ist.

Die kurzen Palpen und deutlichen Nebenpalpen erwähnte

ich bereits oben; die Fühler sind, kaum sichtl)ar, äusserst kurz

bewimpert. Durch die kurzen Palpen von den stets mehr ge-

zeichneten B. Terrealis und Fuscalis ganz geschieden, ist Sub-

fuscalis auch nie mit Äenealis zu verwechseln, die stets einen

gelben Kupf und glänzendere graubraune, breitere Flügel hat. Viel

näher steht sie einer neuen Art, die ich in zwei Stücken in

der Sierra Nevada fing, und seiner Zeit beschreiben werde.

Herr Leder er besitzt ein Stück dieser Subfuscalis aus Amasia.

533. — Nv.dalis Hb. Vier Exemplare aus der Attica von

Anfang Juli bis Anfang August gefunden. Von Erber auf Syra

beobachtet. Die griechischen Stücke sind alle licht und haben

3—4 deutliche Punkte auf den Vorderflügeln. Hübner's iVw-

dalis 90 ist äusserst unkenntlich; so dunkel wird die Art wohl
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nie, wenn sie auch zuweilen grau wird, und eine riclitige Quer-

linie sah ich bei keinem Stück.

534. — Pulveralis Hb. var. G-risealis. Tab. II, fig. 10.

Drei griechisclie Stücke, zwei am 14 Mai am Parnass gefan-

gen, eins am 10 Juli auf dem Veluchi, stimmen mit drei von

mir, Anfangs Juli auf der Sierra Nevada gefangenen ç5(5 fast

völlig überein und verdienen mit Recht als Lokalform der Pul-

veralis aufgeführt zu werden. Die Stücke sind dui'chweg grösser

(von 23— 29 mm.), mehr aschgi-au, nicht graugelb wie die

mir vorUegenden deutschen, ungarischen und südrussischen Stücke.

Die Querlinien treten viel verloschener auf, zumal auf den Vor-

derflügeln. Die Flügel erscheinen überhaupt viel mehr und grö-

ber grau bestäubt, zumal auf der Unterseite.

535. — Polygonalis Hb. Drei grosse Stücke mit dunklen

Vorderflügeln Ende April auf dem Parnass gefunden. Von zwei

kleineren Exemplaren mit helleren (röthlichen) Vorderflügeln

ist das eme am 20 Mai bei Smyrna gefangen. Erb er fand

die Art auf Corfu.

536. — Siicticalis L. Im Juli auf dem Parnass häufig.

Die griechischen Stücke sind, wie meine südfranzösischen, etwas

kleiner als meine deutschen und ungarischen, sonst ebenso.

537. — Serratalis n. sp. Tab. II, fig. 11. Alis anteriori-

bits fuscescenfibus, fasciis perangustis duabus, secimda in medio

nigro strigata^ lineisqite posticis (in lirnbo et ciliis) albidis; alis

posterioribus albidis, exterius infuscatis. d" Mag. al. exp. 21 mm.

Das in den ersten Jahren von Dr. Krüper eingesandte

einzigste Stück stammt entweder aus Acarnanien oder vom Par-

nass. Es ist sonst frisch (leider fehlt der Hinterleib) und so

eigenthümlich, dass es mit keiner bekannten Art verwechselt

werden kann. Am Aehnlichsten ist es noch der seltenen Be-

scrtalis Hb. *), die sicher gleich Vandalusialis HS. ist; die

*) Niemand erkannte aie Desertalis Hb. 171, die aber ganz vollständig auf

die spätere Vandalusialis HS. 143 passt; wenigstens hat Hübner sehr viel

schlechtere Abbildungen (v. NxtfMift) geliefert. Hübner's Desertalis war höchst
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Vorderflügel ähneln in Zeichnung etwas denen der Cleoph. Ser-

rata Tr., wonach ich sie benannte.

Den kurzen Labialpalpen , den deutlich hervorstehenden

Nebenpalpen, den sehr kurz bewimperten Fühlern etc. nach

ist die Art in die Gattung Orobcna, unmittelbar zwischen De-

sertalis und Umbrosalis zu setzen. Auf den bräunlich grauen

Vorderflügeln befinden sich zunächst zwei weissliche schmale

Querbinden, von denen die erste nach aussen, die zweite in

der Mitte eine feine schwarze Linie führt. Die erste, etwas

undeutlichere, macht in der Mittelzelle einen scharfen Zahn

nach aussen; die zweite sehr deutlich auftretende ist nur

äusserst schwach gebogen und zeigt ganz am Vorderrande zwei

kleine Zacken, durchaus niclit einen nach innen gehenden schar-

fen Zahn, wie Desertalis. Uebrigens verläuft sie auch lange

nicht so schräg, wie bei der letzteren Art. Der zwischen den

beiden Querlinien liegende Theil (Mittelfeld) ist, wie der Basal-

theil, etwas mit weissen Schüppchen bestreut, namentlich sind

die Rippen meist weisslich. Das Aussenfeid ist dunkler, und

erkennt man darin eine von der Spitze ausgehende gezackte,

zwei Mal gebogene sehr feine schwärzliche Linie. Hinter die-

ser Linie bemerkt man mehrere (4) feine weisse Striche bis zu

den Franzen gehend. Diese selbst sind lebhaft weiss und grau

gescheckt, doch sind die weissen Stellen höchstens halb so breit,

wie die grauen. Bei Desertalis sind sie der Länge nach grau und

weiss gestreift.

Die Hinterflügel sind weisslich nach aussen mit dunkler

Binde, die sich vor dem Innenwinkel verliert. Davor steht eine

dunkle, durch eine feine helle Linie getrennte Schattenlinie.

Unten sind sie fast ebenso; die vordem zeigen hier nur die

äussere Querlmie deutlich, welche hier am Vorderrande einen

weisslichen Strich bildet.

wahrscheinlich aus Süd-Russland, woher die auf derselben Tafel abgebildeten

Sartalis ganz sicher waren. Auch ich erhielt diese seltene Art aus Sarepta und

ausserdem aus der TTmgegend Malaga's.
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Die mir in natura unbekannte Umbrosalis F. R. ist viel

grösser, hat zwei weisse Aussenlinien, eine dunkle Mittelmakel

etc., und kann nie zu Serratalis gehören.

538. — Isatidalis Dup. Die DuponcheTsche Abbildung

233,3 ist schauderhaft; 11. S. 110, 111 gut; die Art kommt

aber aucli völlig sandfarben ohne alle Beimischung von BLau-

grau vor. Dr. Krüper fand nur einige Stücke dieser seltenen

Art; das eine am 9 Februar bei Kastri an der Südseite des

Parnass. Dieselben sind bräunlich gelb, mit kaum merkbarem

blaugrauen Anflug am Aussenrande. Ich besitze die Art noch

von Malaga und Corsica; die Stücke letzterer Lokalität sind

fast ganz graublau, während ein Stück, von dem ich den Fund-

ort nicht weiss, vollständig braungelb ist.

539. — SopJiialis F. Auf dem Parnass, wie es scheint,

sehr häufig; die Data gehn vom 20 Mai bis 4 Juli; die mei-

sten wurden im Juni gefangen. Alle Stücke sind überwiegend

blaugrau auf den VorderÜügeln und weichen von östreichi-

schen wenig ab. Sie sind vielleicht durchschnittlich etwas klei-

ner, und die dunklen Zeichnungen ein wenig verloschen. So

dunkel wie Ilübner's Figur 50 kommen sie nie vor; ich be-

sitze noch dunklere Stücke aus Piémont.

540. — Helenalis n. sp. Tab. II, fig. 12. Caesia, alariim

anteriorum strigis diiahus obsoletis, obscuriorihus, piinctis liniba-

lihus nigris, cillis (alarum omnium) luteis; alis posterioribus ni-

gricantibus^ basim versus pallidioribus; subtus aus omnibus pal-

liais^ margine posiico maculaque anteriorum media distinctissima

nigrlcantibus. cf V 20— 23 mm.

Ein ganz frisches Pärchen, das cj am 22, das Ç am 16

Juli auf dem Parnass gefangen, weicht von einer grösseren

Anzahl dort herstammender B. Sophialls so ab, dass ich sie

als eigene Art aufstelle. Grösse des ïhiers, der Palpen und Fühler,

sowie Zeichnungsanlage der Flügel sind wie bei SopJiialis, oder

doch äusserst ähnlich. Die Färbung ist aber nicht eine licht-

blaugraue, sondern durchweg gelbgraue; die Franzen an der

13
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Basis direkt gelb, dann graugelb. Die Zeichnung auf den Vor-

derflügeln tritt etwas undeutlicher auf; übrigens sind sowohl

die beiden Querlinien (die äussere weniger gezakt und gebogen)

als auch die grosse (Nieren-) Makel erkennbar. Die Hinterflü-

gel sind schmutzig schwärzHch, nach der Basis zu Hehler (gelb-

lichgrau); eine dunkle Schattenlinie ist namentlich am lichten

Imienwinkel erkennbar, oben verhert sie sich in den dunklen

Aussenrand.

Unten ist diese neue Art viel greller gezeichnet als /S'o-

phialis. Die Grundfarbe ist hier ein gelbliches Weiss mit schar-

fen dunlden Aussenbinden, einer deutlichen äusseren Schatten-

linie auf den hinteren und einem vollständig isolirten grossen

Mittelfleck auf den vorderen Flügeln. Die Franzen sind hier

völlig lehmgelb.

Mit andern Arten ist Helenalis nicht zu verwechseln; wenn

Herr Le der er mii' auch darüber schrieb: «ich halte sie für

isatidalis», so ist sie doch von dieser Art, die er in Natur nicht

hatte und deren Abbildung er vielleicht nicht verglich, durch-

aus verschieden. Sein Ausspruch beweist aber zugleich, dass

er sie nicht amiähernd für SopMalis hielt.

541. — Frumcntalis L. Von Ende März bis Ende April

auf dem Parnass nicht selten; auch im April in der Attica.

Die Stücke smd wie die ungarischen; in Süd-Frankreich und

Spanien scheinen sie etwas dunkler zu sein.

542. — Cnientalis Hb. Nur auf Naxos am 19 Mai ge-

fangen; bei Smyrna war die Art im Mai, Juni und JuH häu-

figer. •

- 543. — Palealis S. V. Ein $ vom Parnass, am 27 Juh

gefunden, hat ganz gelbe Oberseite der Flügel; Erb er fand

sie auf Corfu mit ganz braunen Adern auf den Flügeln, wie

sie aber ebenso bei Berlin (Rüdersdorfer Kalkberge) zuweilen

vorkommen.

544. — FernigaUs S. V. Vom April bis Juli auf dem

Parnass, der Attica etc., diese im Süden sehr gemeine Art
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sclieint mindestens drei Generationen zu haben, denn ich fing

sie noch im October ganz frisch.

545. Fidvalis Hb. Im April in der Attica, im Mai auf

Naxos, im Juli auf dem Parnass; wohl eben nirgends selten,

von Erber auch auf Corfu gefunden.

546. -- Niimeralis Hb. Nur ein (5 in der seltenen Aber-

ration, wo die Vorderflügel ganz rötlilich sind, ohne deutliche

Zeichnung auf denselben. Ich habe eine grosse Zahl dieser sehr

aberrirenden Art unter Händen gehabt und kann daher Hüb-

ner's Numeralis fig. 89 für äusserst schlecht erklären, direkt

unkenntlich. Die hier angedeutete Mittellinie liat die Art nie.

Herrich-Schäffer's Figiu-en 69, 70 und 79 sind besser, aber

durchaus nicht gut; denn eine richtige Aussenlinie zeigt die

Art ! nie oder äusserst selten; dieselbe besteht aus Punk-

ten. Meistens fehlen sogar diese fast ganz; ja icli habe Stücke

mit Töllig gelbweisslichen Vorderflügeln, ohne alle Zeichnung.

DuponchcFs Bilder PI. 221, 3, 4 sind hier, ausnahmsweise,

fast noch die besten, namentlich 4.

547. — Extimalis Sc. Nach Piogenhofer von Erber auf

Corfu gefunden.

548. — Fimbriatalis Dup. Ein sehr frisches, von Dr. Krü-

per auf Naxos gefundenes dJ führe ich sehr zweifelhaft als

Aberration hieven auf. Zunächst muss ich bemerken, dass Her-

rich-Schäffer's FitnbriataUs fig. 119, Bd. VI, pag 142, von

der Duponcherschen Vol. VIH, pag. 352, PI. 234, fig. 3,

etwas verschieden ist und dass es sehr fraglich, ob er die

Duponchel'sche Art vor sich hatte. HS. nennt die Vorder-

flügel seiner Art «blass orange > und giebt ihr helle, dunkel um-

säumte Makehi; Duponchel hingegen bezeichnet sie als «jaune-

paille, lavé de ferrugineux à leur extrémité» und versieht sie

mit «deux petites taches brunes». Beide Figuren haben eine

angedeutete Basal- und eine vollständigere Aussenlinie; haupt-

sächlich aber beide dunkle Franzen. Duponchel erhielt diese

Art (wohl nur in emem Stück) von seinem Sohn aus dem Pe-
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loponnes; es ist also auf alle Fälle eine griechische Art. Wä-

ren nicht die «taches brunes > auf den Vorderflügeln, so würde

ich wenig Bedenken tragen, in der folgenden Art die Fimbria-

talls Dup. zu erblicken.

Mein .^. aus Naxos misst 21 mm. und hat eintönig röth-

lich ockerfarbene Vorderflügel, die nach der Basis zu etwas

lichter werden. Die Färbung ist genau so, wie bei frischen

Tesiacealis Z. {RubefraUs Gn.). Es fehlt ihnen absolut jede

Spur von Zeichnung. Die Franzen sind dunkel grau; genau

betrachtet, in der Mitte etwas lichter mit einem fast bleifarbig

dunklem Streif vor den Spitzen. Unten sind diese Flügel

schmutzig Aveiss, im Discus verdunkelt mit deutlichem Anfang

einer schwarzen Aussenlinie und undeutlich erkennbaren dunk-

len Makeln (taches brunes). Neben dem Anfang der Aussenlinie

sitzen noch an der Costa nach innen zwei, nach aussen ein

schwarzes Häkchen. Die llinterflügel sind oben weisslich grau,

gegen den Aussenrand hin stark mit röthlichem Ocker ange-

flogen; die Franzen weisslich grau. Unten sind sie schmutzig

weiss, mit dem Anfang einer punktirten Aussenrandslmie, am

Vorderrand ansitzend, und sehr deutlichen dunklen, fast zusam-

menhängenden Punkten vor den Franzen, die sich auch auf

den vorderen Flügeln etwas zeigen. Kopf und Leib sind röth-

lich, die Bildung der Palpen und Fühler genau wie bei der

folgenden Art.
'

So verschieden nun auch dies Stück von der mir in Natur

unbekaimten Duponchel' sehen FimbriataUs (die wahrscheinHch

nicht mehr existirt) ist, so wäre es doch möglich, dass es nur

eine äusserst auff'allende Aberration davon ist, da die Zeich-

nung der Unterseite ziemlich stimmt, und dieselbe auf der

Oberseite durch das völlige Kothwerden verloren gegangen sein

kann. Indem ich dies Stück vorläufig als

— ab. ? VeneraUs, Tab. II, flg. 14, bezeichnen will, muss

es die Zukunft leliren, ob wir es hier mit einer selbststündigen

Art oder mit einer Abänderung zu thuu haben.
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549. — Institaïis Hb. var. Graecalis, Tab. II, fig. 15.

Im Juli auf dem Parnass sehr häufig. Hübners Figur 182

passt fast besser auf die griechische Form, als auf die deutsche,

welche mit der südwesteuropäischen (Frankreich und Spanien)

ganz übereinstimmt. Jedenfalls sind die griechischen Exemplare

so auffallend von denen anderer Länder verschieden, dass Pro-

fessor Zell er daiin eine andere Art erkennen wollte. Der

Hauptunterschied besteht in einem sehr lebhaften Citrongelb

der Vorderflügel bei den Griechen; bei anderen stroh- bis

schwefelgelb Auch die Hmterflügel sind bei v. Graemlis gelb-

licher, der AusseiH'and bräunlich, niemals schwärzlich wie bei

den deutschen. Ein kleiner ?vlittelpunkt und die Aussenlniie, bei

der gewöhnlichen Form stets sichtbar, fehlt hier ganz; nur bei

zwei Stücken sind Spuren davon vorhanden. Im Gegensatz dazu

treten die Zeichnungen (die beiden Querlinien und dunkel um-

zogenen Makeln) der \^orderflügel stets deutlich und schärfer

als bei der gewöhnlichen Form auf, wo sie nicht selten sehr

rudimentär werden, und endlich bei der ab. Ferralis Dup.

ganz fehlen. Die Franzen sind ebenfalls dunkel rauchbraun;

ein breiter Streif an deren Basis ist fast bleifarben zu nemien.

Unten tritt die Aussenlinie und die beiden, hier ganz dunklen

Makeln deutlich vom helleren Grunde hervor; bei der gewöhnlichen

Form ist der Discus hier schwärzhch und die Makeln darin

kaum erkennbar. Die Hinterflügel zeigen unten an der Costa

(Vorderrand) meist die Spur einer beginnenden Aussenlinie;

der bei Institaïis so deutliche schwarze Mittelpunkt felüt ganz.

Mir ist diese Graecalis eine sichere Kace der Institaiis, und

ich halte es nicht für unmöglich, dass sie es war, die Du-

ponchel bei seiner Beschreibung von Finibriatalis vor sich

hatte. Alles passt ganz gut; nur die ganz dunkel ausgefüllten

Makeln auf der Oberseite, die bei keinem griechischen Stück

oben so vorkommen, unten freilich stets, passen nicht. Eine

grössere Zahl von Exemplaren aus dem Peloponnes Avird hier

einst Aufklärung geben können.
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550. Nomophiîa Noduella S. V. Diese gemeine Art ist

sicher überall in Griechenland zu Hause; Exemplare von Naxos,

Parnass und aus der Attica liegen vor; Erb er fand sie auf

den Inseln. Ich griff im vorigen Herbst dies Thier auf der

Düne bei Helgoland als einzigstes Lepidopteron, das ich dort

fand.

551. Cynaeda Ventalis S. V. Mir liegen nur zwei

Stücke vom Parnass (14 Mai Ç, 20 Juni c?) vor, die eben

nicht bemerkenswerth sind. Erber fand die Art auf Syra.

552. — Vespertalis HS. Auf dem Parnass im Juni in

leider meist verflogenen Stücken gc-funden. Die Figur HS 121

hat viel hellere Unterflügel, als die griechischen Stücke, wäh-

rend 122 darauf gut passt. Das Thier ist em Bischen plumper,

namentlich der Leib stärker als bei HS. In Färbung äusserlich

der viel kleineren Hercyna Floralis ähnhcli, sonst stellt sie

Lederer wohl richtig bei Superba HS. in die Gattung Noc-

tuelia Gn.

553. Hercyna PoUinalis S. V. var. Guttiilalis HS. Nur

ein am 1 Mai in der Attica gefangenes (j*, welches nicht mehr

ganz frisch ist. Es kommt mit typischen Gutlulalis HS. völlig

überein, die ich nur für kleine Pollmalis halte, da ich

ausser der Grösse keinen Unterschied finden kann. Eine süd

liehe Form kann Guttiilalis aber nicht genannt werden, da

ich in Andalusien grosse typische FolUnalis fand; auch bei

Granada eine Guttulalis.

554. — Multiguttalis n. sp. Tab. , fig. IG. Nigra,

alarum anteriorum linea basali maculisque quatuor, posterloruDi

maculis tribus alUs. 9 mag. al. exp. 18 mm.

Leider sandte Dr. Krüper hievon nur ein recht abgefloge-

nes 9 olme alle Utäheren Angaben ein; es ist aber zu ausge-

zeichnet, um es nicht unter eigenem Namen beschreiben zu müs-

sen. Grösse wie bei Guttulalis. Auf den schwarzen Vorder-

flügeln ist zunächst ein weisser Basalstrich, wie meistens bei

PoUinalis. Ausser den zwei weissen Flecken, w^elche PolUnalis
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und . GutfaUs stets haben, und diesen hinsichtlich der Länj^e

und Form entsprecliend, führt Multiguitalis noch zwei weisse

Flecken. Davon stellt der eine sehr kleme in der Mitte der

Flügellänge dicht vor dem Vorderrande, oberhalb des unteren

grossen Flecks; der andere steht am Aussenrande, etwa bei Vs

seiner Länge, vom Innenwinkel an gerechnet. Auf den Hinter-

flügeln sind zunächst gleichfalls die beiden gewöhnlichen weissen

Flecke, von denen der untere lange sich zuweilen mit dem

obern gleichsam zu einer Binde vereint. Dieser untere lange

Fleck ist liier sehr geschwunden, fehlt in seinem oberen Tlieile

fast ganz. Ausserdem befindet sich noch ein dritter Fleck hart

vor dem Aussenründ, etwa in dessen Mitte. Auf der Unter-

seite süid alle Flügel an ihrer Basis weiss und die Flecken

von oben wiederholen sich hier.

Wenn nun auch diese 31ultignttalis sich nur durch das Auf-

treten von neuen Aveissen Flecken von Pollinalls und zumal der

kleinen var. Guttulalis (die auch nie einen weissen Basalstrich

zu haben scheint) unterscheidet, und also möglicherweise bei

dem einzelnen Stück nur eine Aberration seüi kann, so habe

ich doch bei Hunderten von PolUnalis et var. nie eine Andeu-

tung dieser weissen Flecke gefunden.

555. — Normalis Hb. Im Juni auf dem Parnass, wie es

scheint, nicht selten. Die griechischen Stücke haben meist auf

den Hinterflügeln die gewöhnliche weisse Mittelbinde äusserst

schmal. Auf den Vorderflügeln felüt sie zuweilen ganz; auch

bei ungarischen Stücken.

556. ? — Schranhana H och enwart h [IlohsericeaUs Hb.).

Ehie Anzahl meist geflogener Stücke, die Dr. Krüper gegen

Mitte Juli auf dem Veluchi und einzeln Anfang Juü auf dem

Parnass fing, möchte ich lieber hieher rechnen, als zu der. Plmjgialis Hb. 42. {Rupicohlis 139). Beide Arten

kommen einander aber in einzelnen Varietäten so nahe, die

Zeichnung auf den Vorderflügeln ist stets so analog, dass man

wirklich ihre Artrechte in Zweifel ziehen könnte. Den Haupt-
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unterschied bilden noch in meinen Angen die bei Schrankiana

weissen Franzen der Hinterflügel, während dieselben bei Fhry-

gialis dunkel bleiben. Dass ferner bei tjTDischen Fhrygialis der

Grundton der Vorderflügel grünlich (öfters gelbgrün), bei Sdiran-

Jciana bräunlich ist, will auch nicht viel sagen, zumal sich diese

Farbentöne in verschiedenen und, was schlimmer ist, übergehen-

den Nuancen finden. An Grösse sind sie auch sehr verschieden;

meine kleinste PhrygiaUs aus dem Engadin misst 17, meine

grösste, ebendaher (aber ein anderer Jaln^gang), 24 mm.

Die kleinste griechische H. ScliranJciana misst 18, die

grösste 23 mm. Die Vorderflügel, bei ganz fiischen Stücken,

sind nicht mehr so dunkel, wie bei typischen Exemplaren aus

den Central-Alpen Europa's, oder gar lappländischen, welche

der dunkelsten Form angehören. Sie gehn schon etwas in die

grünlich gelbe Färbung der Phrggudis über. Dahingegen füli-

ren die ganz dunklen Hinterflügel fast noch weissere Franzen,

als bei Alpen-Exemplaren. Die Unterseite der Griechen weicht

auch ab, führt namentlich auf den Vorderflügeln weniger Weiss

(öfters nur am Vorderrande) und zeigt nie einen deutlichen

dunklen Aussenrand oder einen deutlichen dunklen Mittelpunkt.

Genaue und wiederholte Beobachtungen, zumal in den Al-

pen (Lokalität, Höhevorkommen, Zeit, verschiedene Jahrgänge

etc.), werden hier vielleicht einst zu sicheren Aufschlüssen füh-

ren. Meine kleine, oben ganz dunkle (wie Sckranlcim^a) Neva-

dalis aus der Sierra Nevada hat meist dunkle, zuweilen aber

auch weissliche Franzen! Unten bleibt sie stets gar.z schwarz.

557. — Floralis Hb. Tm Mai und Juni in der Attica,

im Juni und Juli auf dem Parnass häufig. Mit so viel Gelb,

wie in Hübner's fig. 40, sah ich die Art nie; ebenso HS. 's

fig. 20, während fig. 21 mit ganz dunklen Hinterflügeln zur

var. Stygialis Tr. gehört, die Erb er auf Corfu fand. Da^s

diese sicher nur eine dunkle Form der ersteren ist, bew^eisen

mir eine Reihe selbst gefangener Thiere aus Andalusien. Be-

merkeuswerth bleibt, dass unter etwa dreis^ig vorliegenden
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griechischen Stücken nicht eins ganz dunkle Hinterflügel hat,

während in dem benachbarten Dalmatien, auch auf Corfu, Sty-

gialis ausschliesslich \orzukommen scheint. Ebenso scheint sie

allein auf Sicilien vorzukommen, während in Andalusien noch

beide Formen nebeneinander vorkommen, die schwarze aller-

dings als seltnere Aberration. Mein Sammler Kaiisch fand

die Raupen dieser Art bei Malaga auf den Blättern der Arti-

schocke.

558. Ancylomia ? TentacuMla Hb. Ein sehr grosses,

am 15 September in der Attica gefundenes $ scheint hieher

zu gehören. Dasselbe misst 38 mm., hat vollständig blass

strohgelbe A^orderflügel, ohne jede andere dunklere Farbeubei-

mischung, sogar der Bleiglanz in den Franzen fehlt ganz. Nur

die am Ende des Vorderrandes auslaufenden Rippen sind weiss-

lich. Möglicherweise kann dies das 9 der folgenden Art sein,

von der ich nie ein sicheres $ sah.

559. — Contritella Z. Nur ein r? ohne Kopf und ohne

weitere Angaben. Doch gehört es sicher hieher.

560. Crambiis Malacellus Dup, Diese prächtige Art fand

Krüper, wie ich glaube, in der Attica.

561. — Cerussellus S.V. Nur zwei 5(5 vom Parnass.

562. — Cassentiniellus Z. Im Mai auf dem Parnass sehr

häufig. Ich kann diese Form nur als eine, sogar ziemlich

unbedeutende Lokalvarietät von Rorellus L. ansehen.

563. — Finetellus L. Im Juli auf dem Parnass, genau

so wie die Stücke anderer Länder.

564. — Fascelinelliis Hb. Nur ein Stück, das aber mit

deutschen Stücken ganz übereinstimmt. Ich kann in dem sehr

aberrirenden Cr. Jucundellus HS. nur eine Lokalfurm von Fas-

cclineUus sehn und habe dazu alle IJebergänge von Sarepta.

Auch die Artrechte von Andelliis Thnbg. sind mir noch nicht

klar, vielleicht gehört derselbe auch hieher.

565. — Saxonellus Zk. Von Anfang Juni bis Mitte Juli

auf dem Parnass. Die griechischen ^d sind wenig gelber als
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die 99, während die ungarischen (5 meist" hochgell), die 99

weiss strohgelb sind.

566. — Inquinatellus S.V. Nur ein é mit schwach aus-

geprägten Querbinden. Auch von Erb er auf Corfu gefunden.

567. — Contaminellus IIb. Nur ein etwas geflogenes 6

eingesandt.

568. — TristeUus S.V. Gleichfalls nur in einem blassen

(5 vorliegend.

569. Eromene Ocellca Hw. Nach Kogenhofer von Er-

ber auf Corfu gefunden. Manu fand sie bei Ragusa; ich bei

Cadix. Auch auf Madeira.

570. — Bella Hb. Auch nur von Erb er auf Corfu ge-

fangen.

571. — Lata n. sp. Tab. II, fig. 17. Alis anterioribus

latissimis grisels. nigro-sqiiamatis, fascia media {exferius arcuata,

hitco-ctnctd) strigisque cluabus apicalibus albis, pundis margina-

libus ordinams nigris, ciliorum basi aenea. 9 mag. al. exp. 22 mm.

Das einzigste Stück wurde von Dr. Krüper Ende Juli bei

Karpinisi am Veluchi gefangen. Es ist ein 9 ^^^ durchaus

nicht frisch, aber so ausgezeichnet, dass es sogar in dieser

schwierigen Gattung (wo vielleicht mehrere der bereits aufge-

stellten Arten später wieder eingezogen werden müssen) ohne

alles Bedenken als neu beschrieben Vvorden kann.

Es ist grösser als die andern Arten und hat im Verhält-

niss zu diesen, meist schmalflügeligen Thieren, sehr breite Vor-

derflügel. Dieselben sind grau, mit schw^arzen Schüppchen, na-

mentlich nach aussen, bestreut. Kurz vor der Flügelmitte ver-

läuft ein völhg weisses, nach aussen convexes Band, das äusscr-

lich schwach mit Lehmgelb umrandet ist. Diese weisse Mittel-

binde ist von den meist silbernen Binden der andern Arten

völlig verschieden. Am Ende der Mittelzelle stehn, über ein-

ander, zwei kleine, wenig liervortretende schwarze Punkte. An

der etwas gelblichen Spitze stehn nur zwei, wenig hervortre-

tende weisse Striche, die sich unter sehr spitzem Winkel am
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Aussenrand vereinen. An dem unteren Theil des Aussenrandes

stehn die gewöhnlichen grösseren schwarzen Randpimkte (hier

drei Doppelpaare und ein einzelner darüber), nach innen gelb-

licli begränzt mit einer einfachen schwarzen Linie umzogen,

die nach innen nochmals weisslich umgeben ist. Der Basal-

theil der Franzen ist erzschillerud (nicht stalilblau) und tritt

hinter den schwarzen Punkten nicht deutlicher (glänzender) auf.

Die Hinterflügel sind schwärzlich mit lichter, sehr verloschener

Aussenrandslinie.

572. Eudorea Tncertalis Dup. Auf dem Parnass von

Anfang Juni bis Juli, wie es scheint, nicht selten. Diese aus-

gezeichnete Art aberrirt ausserordentlich, bleibt aber stets un-

verkennbar. Stücke mit breiter, ganz schwarzer Mittelbinde

sind nicht gar selten; dahingegen habe ich nur ein Stück (aus

Sardinien), auf den sonst hellen Vorderflügeln eine dunkle

Ptandbinde und ganz dunkel ausgefüllte Makeln sich befinden.

Bei Stücken mit dunklem Mittelfeld fehlt öfters das Braun im

Aussenrande völlig.

573. — Ferplcxella F. In der ersten Hälfte des Juni auf

dem Parnass. Die Stücke sind ausserordentlich gross, viel

grösser als die Dalmatiner. Mein kleinstes griechisches Exem-

})lar misst 26 mm., das grösste 32 mm., und ist dies über-

haupt die grösste Eudorea, die ich besitze. Auch sind die

griechischen Stücke nicht so dunkel, wie die Dalmatiner, mehr

aschgrau mit dunkel und deutlich hervortretender Zeichnung.

Zell er selbst erkennt sie aber als seine Perplexella an.

574. — Ambigualls Tr. Auch auf dem Parnass, in lich-

ten, etwas zeichnungsloseren Exemplaren.

575. — ") Grataegella Hb. var. Frequentella Stt. Auf dem

Parnass im Juli, auf Naxos im Mai; gewiss auch sonst noch

nicht selten. Die Stücke gehören der kleineren dunklen A^arie-

*) Von Eudorea Anxjustea Stph. sandte Dr. Krüiier ein am S Juni bei

Smyrna gefangenes Stück ein. Sicher kommt diese Art auch in Griechenland vor.
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tat Frequentella an, wie ich solche im Süden Europa's, zumal

im Herbst häufig fand.

576. Pempelia Zinckenella Tr. Dr. Krüper sandte nur

ein kleines abgeflogenes, am 7 Juli in der Attica gefangenes

Stück ein.

577. — Semirubella Sc. var. Sanguinella Hb. Die einzig-

sten zwei vorliegenden griechischen Stücke, das eine vom Ve-

lu'lü, gehören der var. Sanguinella Hb. mit heller Vorderrands-

strieme an. Bei dem einen sehr kleinen 9 (22 mm.) ist das

Roth der Vorderflügel fast vollständig vom Gelb verdrängt;

nur die Franzen sind noch roth.

578. — Sororiella Z. Vier Exemplare vom Parnass, ge-

fangen am 24 Mai, II und 14 Juni, süid wahre Riesen

(24— 25 mm.) im Vergleich zu den Sicihaneni und Andaln-

siern (17— 20 mm.). Sonst gehören sie unzweifelhaft zu die-

ser Art; natürlich tritt mit der Grösse auch die Zeichnung

viel deutlicher hervor und scheint sie überhaupt viel greller

als bei den Sicihanern zu sein.

579. — Ohductella F. R. Im Juli (4) vom Parnass in

etwas lichteren Stücken, als die deutschen. Tch erzog die Art

bei Granada aus den Stengeln einer Mentha.

580. — Palumbdla S.V. Auf dem Parnass im Juli. Das

eine der beiden Stücke ist fast so gross (29 mm.), wie die

Exemplare aus dem Engadin (bis 33 mm.), aber das Braun

an den Binden ist fast ganz verschwunden. Aach von Erb er

auf Corfu gefunden.

581. — Amoenella Z. (Erben Mn. Z. b. V. 1867, p. 17).

Diese prächtige Art entdeckte Herr Erb er auf Corfu, wo die

Raupe auf Tamarlx lebte. Erberl Mn. fällt sicher mit Amoe-

nella 7a. zusammen; doch soll die Art keine Trachonites, son-

dern eine Fewpelia sein.

582. Nepliopteryx Eoborella S. V. Zwei, Anfangs Juli

auf dem Parnass gefangene Stücke. Sie sind gross (29 mm.)
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und sehr licht; namentlich an der Basis der Vorderflügel ganz

aschgrau.

583. — Poteriella F. Von fünf vorliegenden Stücken ist

das eine 25 Juni bei Smyrna gefangen; von den andern

vermuthe ich ziemlich sicher, dass sie aus Griechenland sind.

Die Stücke smd etwas dunkler, mehr grau, als die mir vor-

liegenden italitänischen, welche aber auch durch das Alter ver-

blasst sein können.

584. — Janthüiella Hb. var. SaUuella Mn. Die beiden

vorliegenden griechischen Stücke sind fast ganz zeichnungslos,

bräunlich roth mit weisslicher Bestäubung auf den Vorderflü-

geln. Am Ende der Mittelzelle sind zwei übereinander stehende

bräunliche Punkte sichtbar. Ich glaube, dass Herr Mann

diese lichte, zeichnungslose Varietät als Saltuella verschickte.

Uebrigens variirt und aberrirt Janthmella ausserordentlich, und

sah ich noch nie so scharf gezeichnete Exemplare, wie sie Hb.,

auch HS. abbildet.

585. — Alpigenella Dup. Diese seltene Art fing Dr.

Krüper nur auf dem Veluchi, im Juli, in grossen (bis 35 mm.)

lichten Stücken, (b Ungarn wird eine Art den letzteren

Jahren gezogen, und als Alpigenella versandt, die jedoch =
Alhariella Tr. Ç ist).

586. — Bahliella Tr. Zwei Stücke aus Griechenland ha-

ben einen lichten graugelben Grundton, wie die Herrich-Schäf-

fersche Abbildung fig. 63. Die Exemplai-e aus Süd-liussland

sind dunkler, mehr aschgrau, während die aus Süd-Frankreich

und von Granada wie die griechischen sind.

587. Ancylosis C'mnamomella Dup. Dr. Krüper sandte

nur ein, am 18 Mai auf dem Parnass gefangenes, sehr lichtes

gelbliches Stück dieser sehr aberrirenden Art ein. Erber fand

sie auf Corfu.

588. Epischnia Illotella Z. Nach Kogcnhofer von Er-

ber auf Tinos gefangen.



— 208 —

589. — Leucoloma HS. Nur wenige Exemplare, die in

der letzten Hälfte des Juni auf dem Parnass gefangen sind und

mit den kleinasiatisclien übereinstimmen.

590. — Prodromella Hb. Nur zwei Stücke, von denen

ein ganz frisches ç5 am 1 7 April in der Attica gefangen wurde.

591. Zophodia Confiniella Z. Zwei Stücke vom Veluchi,

eins vom Parnass, alle im Juli gefangen, liegen vor und sind

nach Zell er gleich seiner Confiniella. Die Art scheint selu" zu

aberriren; die Stücke vom Veluchi sind lichter mit wenig Poth-

braun, als das dunldere, stark rothbraun untermischte Stück

vom Parnass. Ckalcedomella HS. 184— 185 gehören w^hl

sicher hielier; 186 scheint mir sehr zweifelhaft. Zeller's Be-

schreibung kann ich augenblicklich nicht nachsehen; besitze

überhaupt zu wenig Material, um über diese oft sehr nahen

Zo2}hodia-Arten etwas sagen zu können.

592. — Rcmolella Mn. Z. b. V. 1867, p. 18. Von

Erb er auf Tinos gefunden; auch aus Dalmatien und von

Brussa. Diese mir in Natur unbekannte Art soll vielleicht eine

Myelois sem.

593. — Güveolella Tr. Auf dem Veluchi und Parnass im

Juli (auch Ende Juni bis Anfang August), wie es scheint, nicht

selten; auch auf Naxos. Ein d von letzterer Lokahtät hat fast

völlig braungelbe Vorderflügel mit sehr wenig weisslicher Zeich-

nung; bei anderen Stücken ist das Weiss auf den Vorderflügeln

überwiegend.

594. Hypochalcia AJmiella S. V. Ein auf dem Veluchi

gefangenes ,< ziehe ich liieher. Ich bemerke aber bei dieser

Gelegenheit, dass in dieser Gattung viel Wirrwarr ist und

dass ich die äusserst aberrirenden Ähenella, Mdanclla et RuU-

ginella fast zu einer Art vereinen möchte, wie Decorella und

Germarella sicher nur Aberration derselben Art sind.

595. Myelois Incompla Z. Diese bisher nur in Kiem-

asien gefundene sehr seltene Art fand Dr. Kr ü per in drei

ùischen Stücken am Parnass, davon eüis am 12 Mai, ein
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anderes am 2 August. Diese Art mit ganz grauen Flügeln

und gelbem Kopf steht der neuen 31. Monogrammos Z. am

Nächsten.

59 ß. — HispaniceUa HS. (RJmobieUa Stgr.). Nur ein

ganz schlechtes Stück aus der Attica. Es ist mir jetzt fast

unzweifelhaft, dass HispaniceUa HS., VI, pag. 148, fig. 154

(Pyral.), aus Eonda zu meiner RhizoUella gehört, die ich bei

Malaga aus des Crambe Maritima erzog. Auch besitze

ich die Art von Montpellier.

597. — EhodochrellaRS. var. ? HeUenica. Tab. H, fig. 18.

Vier ganz frische Stücke aus der Attica variiren der Art von

Rhodochrella HS. 151, VI, p. 147 (nach einem 9 aus Amasia

beschrieben), dass ich über deren Zusammengehören noch

zweifelhaft bin. Die Grundfarbe der Vorderflügel ist schön

citrongelb mit scharf abgeschnittener violett röthlicher Zeich-

nung. Dieselbe besteht aus einem breiten , hart an der Basis stehen-

dem schrägen Band; einer dicht dahmter verlaufenden parallelen,

etwas schmäleren Binde und einer davon viel weiter getrennten

Aussenbinde, welche sich am Vorderwinkel mit dem rothen

Aussenrand vereint. Die drei rothen Binden erreichen den nur

weniger lichteren gelben Vorderrand nicht. Rhodochrella HS.

zeigt dieselben Farben, aber die Grundfarbe ist roth, und das

Gelb bildet eine Basalbinde, einen grossen Mittel- und einen

kleinen Aussenfleck. Uellenka lässt sich aber leicht als aus

einer Rhodochrella, wo das Gelb vorherrscht, hervorgehend

erklären. Die von Erber auf Tinos gefundene Art gehört

wohl sicher auch zu dieser v. HeUenica.

Wocke hat Belicatella Mö schier aus Sarepta mit Rhodo-

chreUa zusammengezogen, und gewiss sind es zwei nahe ver-

wandte Arten, die darwinistisch gedacht aus einer hervor-

gegangen sein mögen. Ich habe sehr viele .DelicateUa aus

Sarepta unter Händen gehabt, und möchte sie doch für eine

andere Art, als meine griechische halten. Mö schier nennt die

Grundfarbe der Vorderflüg'el grau röthlich; ich finde sie stets
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sclmiutzig gelb (grüngelb) mit rötblicher, oft sehr verloschene

Zciclmung und einem stets sehr auffallenden, fast weissen

Vurderrandsstreif. Auch hier sind, wie bei Hellenka, drei rothe

Querbinden, allein die mittlere steht der äusseren mindestens

eben so nahe, fast näher, als der ersten. Sonst sind Palpen

und Fühler gleich gebildet. Allein diese Stellung der Binden,

der weissliche Vorderrandsstreif und die ganz andere Färbung

des Grundtons scheinen mir zu genügen, um beide Formen als

verschiedene Arten aufführen zu müssen.

598. — Cribmm S. V. Die im April in der Attica ge-

fangenen Stücke sind wie die deutschen.

599. — Infuscatella HS. (d) {Luridatdla HS. Ç). Im

Juni auf dem Parnass. Diese Art ist im männlichen und weib-

lichen Geschlecht recht verschieden, wesshalb daraus bisher

zwei Arten gemacht wurden. Auch aberrirt sie noch vielfach,

oft sind die c<r5 ganz zeichnungslos, grau, zuweilen fast eben

so dunkel, braun und gezeichnet, wie die V9- Letztere, in

Ungarn sehr dunkelbraun, sind bei den griediischen zwei

Exemplaren etwas lichter mit deutlich abgesondertem Mittelfeld.

Das griechische çS ist sehr licht, eintönig gell)grau. Herr

Ledere r fing diese Art in sehr grossen kräftigen Stücken im

Taurus, die fast als eigene Art aussehen.

600. — Bulcella Z. Nur ein 9? wie ich glaube, aus der

Attica, mit den ungarischen völlig übereinstimmend.

601. — Ccntunciilella Mn. Zwei frische (5d, am 14 und

15 April in der Attica gefangen, wurden mir von Herrn Mann
selbst als seine Ccntunciilella bestimmt. Sie sehen der Dulcella

so ähnlich, dass ich sie hiclier setze (auch Le der er sclu^ieb

mir «bei dulcella») und in ihnen keine Zoi^liodia erblicken knnn.

602. — Suaviila Zk. Ein am 23 Juni am Parnass ge-

fangenes (5 ist genau so, wie unsere deutschen Exemplare.

603. — Corcyrclla HS. Von dieser schönen, auf Corfu

entdeckten Art sandte Dr. Krüper fünf Stück aus der Attica

ein, alle ganz frisch, am 6, 12 Juli und 2 August gefunden.
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604. — Transversella Du p. Nur ein sehr kleines Stück,

am 13 Juli in der Attica gefangen, liegt mir vor.

605. — Florella i\ln
, Wien. Mts. 1862, p. 391. Nach

Rogenhofer von Erber auch auf Corfu gefangen. Mann
besclu'ieb sie aus Brussa als Nephojiteryx', doch soll es eher

eine Myelois sein, wo bekanntlich jede Phycidee hingehört, die

anderswo nicht passt!

606. Acrobasis Obliqua Z. Im April in der Attica häufig;

auch auf Naxos und Corfu. Ich besitze die Art noch aus Li-

gurien, Sardinien, Andalusien und Castilien.

607. Homoeosoma Nimbella Z. Diese sonst so gemeine

Art wurde nur von Erber auf Syra gefunden.

608. — ? B'maevella Hb. Nur in zwei mittelmässig er-

haltenen Stücken, von Dr. Krüper eingesandt. Die Art ist

mir überhaupt ziemlich zweifelhaft und dürfte nur aus grossen,

in den Punkten etwas aberrirenden Nimbella bestehn.

609. — Sinuella F. Von Erber auf Corfu und Syra

gefunden.

610. Ephestia Ehdella Hb. Nur zwei Stücke, von de-

nen das eine am 22 Juli auf dem Parnass gefunden ist.

611. — ?' Oblitella Z. var. ? Ein am 20 October in der

Attica gefundenes 9 könnte möglicherweise einer ganz zeich-

nungslosen Oblitella Z. angehören, die sehr aberrirt. Vielleicht

gehört das Stück einer unbeschriebenen Art an; doch genügt

dies eine Exemplar hier durchaus nicht zur Aufstellung einer

neuen Art. Die Vorderflügel sind eintönig mäusegrau, nur zvei

übereinander stehende Mittelpunkte sind, äusserst unkenntlich,

vorhanden.

612. Anerastia Lotella Zk. Nach Rogenhofer von Er-

ber auf Corfu und Tinos gefunden.

613. — Transversariella Z. Genau wie bei der vorigen Art.

614. Semnia Functelta Tr. In der Attica und auf dem

Parnass im Juni und Juli; auch auf Corfu und bei Smyrna

gefunden; die griecliischen Stücke aberriren, wie überall, sehr.

14
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615. Melissoblaptes Änellus S, V. Ein am 10 Juli in

der Attica gefundenes frisches Paar; ebenso ein auf Naxos am

14 Mai gefangenes ganz sciilechtes Ç gehören sicher hiehei-.

Ein einzigstes- gleiclifalls aus der Attica stammendes d will

ich hier vor der Hand nur als

— ab. ? Unicolor aufstellen; möglicherweise ist es eigene

Art, oder kann auch als Aberration zu Bi^mnctmms gehören.

(jrrösse 2ß mm. Vorderflügel völlig mäusegrau mit kaum sicht-

barer lichter, gezackter Querlinie nach aussen und einem ebenso

unkenntlichen dunklen Mittelpunkt. Eine Anzahl gleicher Stücke

würde diese Form uumassgebUch als eigene Art hinstellen.

616. Aphomia Colonella L. Hievon sandte Dr. Krüper

nur ein verflogenes, am Veluchi gefangenes .^ ein,

617. Galleria Mellonella L, Ende Juh in der Attica ge-

funden.

618. Teras Varicgana S. V. Einige, Ende Juni auf dem

Parnass gefangene Stücke gehören der dunkelsten Form dieses

so sehr aberrirenden Wicklers an.

619. - Boscaua F. Im Juni und Juh auf dem Parnass.

Die Stücke sind selir weiss; die Flecken am Vorderrande brauu,

statt schwarz.

620. — Lipsiana S. V. Nach Rogenhofer von Erber

auf Corfu gefangen.

621. Tortrix Podana Sc. Nur ein Pärchen, im Juni auf

dem Parnass gefangen, liegt mir aus Griechenland vor.

622. — Xi/losteana L. Im Mai und Juni vom Parnass;

auch auf dem Veluchi gefunden.

623. — Rosana L Nur ein schlechtes 9, wahrschehilich

vom Parnass. Erber fand die Art auf Corfu.

624. — Cratacgana Hb. Ein Paar schlechte Stücke, Mitte

Juni auf dem Parnass gefunden; auch vom Veluchi, sowie bei

Smyrna.

625. — Musculana Hb. Im Mai ein sehr grosses Pär-

chen vom Parnass; das 9 misst 24 mm.
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C^2G. — Unifasciam Du p. Von Erb er auf Corfu gefunden.

627. — Strùjana Hb. Zwei Anfang Mai in der Attica

gefangene Stücke haben sehr breite, dunkle Zeichnung.

G 2 8. — Lcchraua L, Nur ein c^ wahrscheinlich vom Par-

nass, welches sehr dunkle Vorderflügel hat.

629. - PUleriana S.V. Von Erb er auf Corfu und Tinos

gefunden.

630. — Groüana F. Im Juni auf dem Parnass nicht

selten. Bei einigen Stücken sind die grossen dunkleren Flecken

sein* aufgelöst.

631. — L. Im Juni und Juli auf dem Parnass,

gewiss nicht selten.

632. — Loeffliuguma L. In vier Exemplaren (5 Juni) \om

Parnass. Alle haben gelbe Vorderflügel mit deutlich getrennter

brauner Gitterzeichnung.

633. — Forslmlcana L. Von Ende Juni bis Ende Juli

auf dem Parnass sehr häufig, in allen möglichen, auch bei uns

vorkommenden Aberrationen. •

634. — Viridana L. Von Ende Mai bis Ende Juni auf

dem Parnass.

635. — Pronubfma Hb. Ein Stück am 3 April aus der

Attica; eins am 16 Mai von Naxos, beide verflogen; auch auf

Corfu (Erb er).

636. — Amplana Hb. Nur ein d ohne weitere Angaben;

Erber fand die Art auf Syra. Die hübschen Raupen dieses

schönen Wicklers fand ich bei Malaga (Februar) in Menge auf

der Scilla maritima.

637. — Steineriana S. V. Nach Rogenhofer von Erber

auf Corfu gefunden.

(338. — Ochreana Hb. Am 15 März und 25 Mai auf dem

Parnass gefunden.

639. _ Rîgana S od. Nur ein ziemlich dunkles (aber mit

Weiss) c^ walu-scheinlich vom Parnass.
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640. Sciaphila Straiana Z. Nach Rogenhofer von

Erb er auf Corfu und Tinos gefunden. Auch ein 9, das

Krüper auf Naxos fand, dürfte hieher gehören; es hat deut-

liche ockergelbe Zeichnung auf dem weisslichen Grunde.

641. — ? Segetana Z. Nach Rogenhofer von Erb er auf

Corfu gefunden. Mir ist diese Art unkekannt; Herrich-

Schäffer's Figur 380 passt sehr gut auf ein von Mr. Double-

day aus England erhaltenes Ç, mit ziemlich verschiedenem -^,

das er mir als Icterana (9 Hw.) sandte.

642. — Fragosmia Z. Ende Mai, Anfang Juni auf dem

Parnass. Die Stücke sind von den Sicilianern verscliieden,

da sie sehr wenig (fast gar nicht) braune Beimischung haben.

Charakteristisch für diese Art sind die auiïallenden dunklen

Schuppenanhäufungen in der Mitte der Mittelbinde.

643. — Styriacana HS. Ein am 14 Juni auf dem Par-

nass gefangenes frisches r^. stimmt völlig mit östreichisclien

Stücken überein. Diese Art wk-d höchst wahrscheinlich Varietät

von Penziana sein; überhaupt herrscht in den PentJma-Arten

noch grosser Wirrwarr, namentlich in den nun folgenden.

644. — WaMboiniana L. Eine Anzahl Exemplare, welche

Dr. Krüper von Mitte März bis Ende Mai in der Attica und

auf dem Parnass fand, stimmen mit unseren deutschen Walil-

bomiana ganz überein. Ebenso fand Dr. Krüper sie bei Smyrna.

Es aberrirt diese Art aber schon an derselben Lokalität bedeu-

tend, und ebenso variirt sie auch sicher lokal, so dass dadurch

eine Anzahl Arten aufgestellt wurden, wo bis jetzt die grösste

Verwirrung herrscht. Hiczu rechne ich zunächst

— V. ? an ab. ? Chrysantheana Dup., von der Duponchel

selbst sagt, dass sie wahrscheinlich nur eme Varietät von

Wahlbomiana sei. Es ist dies nur eine sehr grosse Form, wie

sie auch vom Parnass vorliegt, bei der die Binden auf den

Vorderflügelu weniger klar sein sollen. -' Herrich-

Schäffers Figuren passt daher höchstens 108 und 110 hie-
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her, wälirc-nd 109 gar niclit, 111 gleichfalls nicht liieher

gehören kann.

— V. ? an ab. ? HS., die Erher auf Syra

gefangen haben soll und die auch wohl aus den vorliegenden

griechischen Stücken herauszusuchen ist, sind etwas dunklere

WaJiIbomimia; denn auf die äusserst variable Zeichnung ist

nichts zu geben. Ebenso traurig sieht es mit der alpinen

Alticolana aus, deren Aechtheit nur nach der Höhe bemessen

werden kann. Viel melu* Anspruch auf Artrechte hat eine von

IMann bei Brussa gefundene Form, von der auch ein ganz eut-

s})rechendes griechisches Stück vorliegt, die er als

— V. ? Ciipressivorana versandte und die auf Cypressen

leben soll. Sie hat die Grösse mittlerer Wahlbomiana (19 mm.),

ist sehr dunkel, etwas ins Bräunüche spielend, mit sehr ver-

loschener Zeichnung. Leider habe ich aber auch hier aus Süd-

Franlo'eich Uebergänge zur Wahlbomiana vorliegen, und kann

die Futterpflanze bei einer so p )lyphagen Ai*t, ^ Wahlbomiana
,

auch keinen specifischen Unterschied hervorbringen.

645. — Incertana Tr. Mitte April in typischen Stücken

aus der Attica; auch von Erb er auf Corfu gefunden Diese

durchweg kleinere Art (14— 15 mm.) möchte ich nicht zu

Wahlbomiana ziehen, obwohl auch hier Uebergänge vorkommen.

Stücke, die ich auf Sardinien fand und die mir Zell er als

seine Pumicana bestimmt, scheinen dahingegen hieher zu ge-

hören. Auch Minorana HS., die doch wohl lieber M'musculana

Z. heissen muss (da mir die Tortrlciden-(jüii\mgii\\ , besonders

die heutige Grajuolitha, durchaus nicht scharf abgegrenzt

erscheinen wollen), steht in manchen Stücken der Incertana sehr

nahe, und es liegen griechische Stücke aus der Attica vor, die

ich direkt als

— var. Minusciilana Z. {Minorana HS.) bezeichnen möchte.

646. — ? Fasivana Hb. Von Erber, nach Rogenhofer's

Angaben, auf Corfu und Tinos gefunden; auch einige Stücke

aus der Attica scheinen liieher zu gehören. Dies ist mir auch
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eine zweifelhafte Ai't, die bald mehr und minder zeichnungslos

ist und in gewissen Stücken einen Uebergang zur

647. — Äbrasana Dup. bildet, die ganz sicher als eigene

Art angesehen werden kann. Hievon liegen eine grosse Keihe

von Exemplaren, alle im April bis Anfang Mai in der Attica

gefangen, vor. Diese Art hat ganz eintönig graue Vorderflügel,

nur bei ein Paar Stücken bemerkt man hinter deren Mitte eine

dunklere Färbung, die als Anfang einer Aussenbinde gedeutet

werden kann. Dahingegen werden ehiige der griechischen ^
sehr licht, fast weisslich, nur vor dem Aussenrand bleibt ein

breiter Theil dunkel bestäubt. Die fast ^QhsQ Sc. Pertenma Gm.

ist bedeutend grösser und zeigt vollständige, wenn auch sehr

verloschene Spuren der Binden.

648. — Niibilaua Hb. Vom Parnass in wenigen Stücken

vorliegend, die aber mit den deutschen vollständig überein-

stimmen. Das erste wurde am 12 Mai, das letzte am 4 Juli

gefangen.

649. Olindia Älbulana Tr. Ende Juni, Anfangs Juh

auf dem Parnass nicht eben selten. Die griechischen Stücke

sind etwas greller, weisser, als die deutschen. Die Aussen -

hälfte der Vorderflügel ist mehr oder minder dunkel bestreut,

so dass einzelne Exemplare mit ungarischen

— V. HybridanaRb. ganz übereinstimmen, die ich lediglich als

Varietät von Älbulana ansehen kann, und wozu eben die vor-

liegenden griechischen Stücke den deutlichsten Uebergang bilden.

650. Concliyiis Lathoniana Hb. Nur ein am 24 Juni

auf dem Parnass gefangenes liegt mii* aus Griechenland vor.

651. — Zebrana Hb. Das einzigste, am 2 April in der

Attica gefangene irische -j hat mein- Weiss (und also weniger

Gelb) auf den Vorderflügeln als die deutscheu Stücke.

652. — Purgalaaa Tr. v. Forcidana Mn. Wien. Mts.

1862, p. 394. Vier 6 und 1 $, alle im März in der Attica

gefangen, liegen vor. Wälu-end die ^ dieser kleinen Art in

andern Ländern (mii* liegen deutsche, spanische und sardische
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vor) stets weisse Hiuterflügei mit dunklem Anflug an der Spitze

(auch wohl am ganzen Aussenrand) haben, werden dieselben

bei den Griechen völlig dunkel, nur bei einem Stück noch

nach innen zu etwas weisslich. Die Frauzen bleiben weiss; bei

dem einzigsten Ç werden auch sie ganz schwarz, was bei

meinem einzigsten vorliegenden sardischen 9 nicht vöilig der Fall

ist. Ich glaube sicher, dass dies Mann' s Porculana ist, die

ich dann aber nicht für eigene Art halten kann.

653. — Straminea Hw. Nur zwei am IG und 20 April

in der Attica gefangene dd liegen vor, von denen das erstere

die kleinste Straminea (13 mm.) ist, die ich habe. Nebenbei

ist dies kleine Stück fast einförmig weissgelb mit schwach her-

vortretenden gelberen Flecken. Die Hinterßügel sind bei beiden

weisslich. Auch von Erb er auf Corfu gefunden.

G 5 4. — Zephyrana Tr. var. Scabidulana Ld, Die in der

Attica. und auf dem Parnass gefangenen vorliegenden sechs

Stücke gehören alle dieser var. Scabidulana an. Die Stücke der

ersten Generation, im April gefunden, sind kleiner und dunkler,

die der zweiten, Mitte Juni, Anfangs Juli, grösser und lichter;

alle führen aber zwei deutliche dunklere Emden auf den Vorder-

flügeln. Das kleinste Stück, ein wahrer Zwerg, misst nur 12 mm.,

das grösste 19 mm. Üebrigens bilden Zcphyrana, die ich bei

Chiclana (Cadizi fing, sehr gute üebergänge zu der var. Scabi-

dulana; ebenso sind zwei von Dr. Kr ü per bei Smyrna im

April gefangene Stücke schon von ungarischen Zéphyrana sehr

verschieden, viel dunkler, von der dunklen Biudenfärbung der

V. Scabidulana.

655. — Meridiana Stgr. Nur zwei sehr grosse Stücke

aus Griechenland, die wahrscheinlich Anfangs August bei Skala

am Parnass gefangen sind. Seit ich diese Art, ziemlich dürftig,

nach zwei Stücken von Chiclana bescMeb, erliielt ich davon

noch vier Stücke aus Malaga, eins von Montpellier, drei

Sarepta und diese zwei aus Griechenland, welche zwölf Stücke

mir alle vorliegen. Die Art zu Zepliyrana zu ziehen, wie mein
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Freund Wocke es getlian hat, ist nur dann möglich, wenn

man sie nie sah, oder wenn man auf dem höchsten darwinisti-

schen Standpunkt angelangt ist. Meridiana Mn. , "Wien. Mts.

1861, p. 185, aus Brussa, scheint mir sicher hieher zu ge-

hören, und wird daher der von ihm vorgeschlagene Name

Claviculana überflüssig. Alle meine Meridiana haben Kippe 3

und 4 der Hinterflügel gestielt.

Während die grössten spanischen Stücke nur 25 mm. (von

20 an) erreichen, hat das grösste griechische 27 mm. Flügel-

länge. Die strohgelben Vorderflügel zeigen die erhabenen, etwas

dunkleren, glänzenden Schuppenhäufchen sehr unregelmässig,

bald mehr bald minder, meist nur nach dem Aussen- und Innen-

rand hin. Die Hinterflügel, von gelblich weisser Färbung bei

den Griechen, sind fast stets hell, wenn sie auch bei einigen

Stücken schon etwas grau werden. Nur ein ^ aus Malaga hat

ganz schwärzliche Hinterflügel und zeichnet sich auch auf den

Vorderflügeln durch auffallend viel dunldere Zeichnung aus, die

aber nur punktartig (netzförmig), nicht bindenförmig auftritt.

Das Stück scheint der von Lederer nach einem Exemplar

aufgestellten Pallorana sehr nahe zu stehen, die aber eine Art

Querbinde führen soll.

656. — Tesserana S. V. Nur ehi sehr grosses (19 mm.)

(5, wahrscheinlich aus der Attica. Dasselbe hat sehr dunkle

braune Zeichnung auf den Vorderflügeln und ganz schwarze

Hinterflügel; sogar die Franzen sind schwarz. Von Erb er

auch auf Corfu gefunden.

657. — Francillana F. Nur zwei Stücke, aus der Attica

oder vom Parnass, mit völlig durchgehenden rothbraunen Mittel-

stiiemen auf den Flügeln. Die Kaupen dieser Art fand ich auf

Sardinien in den Stengeln der Ferula vulgaris. Erb er fand

C. Francillana auf Corfu und Tinos.

658. — ? Clliclla Hb. Ein Pärchen, von denen das $

am 18 April in der Attica gefangen ist, rechne ich hieher,

doch stehen sie der Epilinana Z. ebenso nahe; welche Art ich
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übrigens nicht von Cilidla unterscheiden kann. Jedenfalls variirt

und aberrirt Cilklla beträchlich . und Alles, was Zell er von

seiner JEpilinana sagt, passt auch auf gewisse Stücke der Ci--

Uella, wenn solche sonst bei mir die richtigen sind. Das grie-

chische < ist sehr hell; das $ hingegen sehr dunkel; auf den

Vorderflügeln vorherrschend gelbbraun.

659. — Manniana F. R. Nur zwei Stücke, wie ich be-

stimmt glaube, vom Parnass. Die Mittelbinde und der Vorder-

randsstriemen heben sich wenig (bei deutschen Stücken sind sie

meist recht dunkel) aus der mattgelben Grundfarbe der Vorder-

flügel hervor.

660. — ?? Paüidana Z. Ein ganz abgeflogenes d", wel-

ches aber sicher zu keiner der anderen griechischen Arten ge-

hört, scheint möglicherweise eine PaJUdana Z. zu sein. Doch

kann es auch zu Eybridella Hb. oder vielleicht einer neuen

Art gehören.

661. — Postenma Z. Nur ein sicheres, etwas blasses 0',

aus Acarnanien oder vom Parnass.

662. Phtheochroa ^]). yrt. GloriosanaUS.

Diese prächtige Art flog von Anfang Mai bis in den Juni

hinein auf dem Parnass, wie es scheint, nicht selten. Auch auf

Naxos Avurde sie von Dr. Krüper gefunden. Duponchel's

Duponchelana von Neapel scheint von der griechischen Form

ziemlich verschieden, die zu Gloriosana HS. aufs Beste passt,

und als Lokalform (oder sollte es eigene Art sein?) so benannt

zu werden verdient. Zunächst bleibt bei der neapolitanischen

Art der Aussenrand der Vorderflügel etwas weiss; dann nennt

Duponchel die Unterseite der Flügel «d'un blanc roussâtre

avec les deux bandes du dessus, mais brunes et plus larges*.

Bei allen griechischen Stücken ist die Unterseite dunkel rauch-

braun, nur zuweilen ist der mittlere Theil lichter, nie w^eiss-

röthhch. Erst wenn die wahre Ph. Duponchelana Dup. wieder

bei Neapel aufgefunden wird, kann man genau über diese
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Unterschiede urtheîlen. Nach Duponchel's Figur, Suppl. PL

62, 5, kann Niemand die vorliegende griechische Art erkennen.

663. Retinia Margarotana HS. 148. Ich finde zu der

Her rieh -Seh äffer s eil en Figur nirgends eine Erläuterung.

Jedenfalls hat dieselbe nichts mit Margarotana Dup. zu thun

und passt selir gut zu einer Retinia, von der irh ein Stück

habe; den einzigsten SclnnetterHng, den mir Herr v. Kiesen-

wetter aus Griechenland mittheilte, und den er auf dem Par-

näs bei Athen wohl von Nadelliölzern herunterklopfte. Die

Art steht der R. Resinella sein* nahe, ist aber dunkler, mehr

bräunlich, und zeigt durchaus iiicht den bleifarbigen Glanz der

Zeichnung, wie dies stets bei RcsincUa der Fall ist. Auch ist

viel weniger Zeichnung bei Margarotana HS. vorhanden; es

sind nur wenige gros^eru biuugraue Flecke, die sich binden-

artig vereinen.

664. Penthina Cynobastella L. {Varicgana Hb.). Nach

Mr. H. Duubleday's Versicherung ist die Cynobastella L.

gleich. Variegana Hb. Diese Art war von Mitte Mai bis Ende

Juni auf dem Parnass und Veluclii wohl nicht selten. Die

Exemplare weichen von den deutschen wenig ab; am Ende des

dunklen Basalfeldes ist meist die gelbliclie Färbung sehr deut-

lich hervortretend. Auch bei Smyrna fand Dr. Kr ü per

diese Art. .

665. — Pruniana Hb. Die auf dem Parnass gefangenen

Stücke gehören meist hieher, bilden aber Uebergänge zu

— V. Prnneticolana Z., die aber in so tjqjischen Stücken

sich niclit unter den Griechen findet. Höchstens ein Exemplar

dürfte den Italiänern gleichstehen.

666. — Phlomidana n. sp. Tab. HI, fig. 1. Eine der

Marginana Hw. (gleicli Hw. 9) äusserst nahe Art,

wofür auch Zeller das einzigste ihm zur Ansicht gesandte

Stück hielt. Wocke glaubte darin Sororiana HS. zu erblicken,

die es aber dem Bilde nach nicht sein kann. Dr. Krüper

sandte nui' vier Stücke ein, von denen ein am 18 März in der



— 221 —

Attica gefangenes d" ganz frisch ist; ebenso ein am Veluclii

gefangenes v« Rogenhofer giebt Oblongana als von Erb er

auf Corfu gefunden an, und zweifle ich um so weuiger daran,

dass diese hieher gehört, als Herr Mann 1868

diese Art bei Eagusa aus Phlomis in Anzahl erzog. Die Ragu-

sauer Stücke stimmen völlig mit den Griechen überein.

Ich gebe nur bei Phlomidana die Unterschiede von Margi-

iiana {), welclie ich aus England, Deutschland, Sar-

dinien und iViidalusieu, in fast ganz übereinstimmenden Exemplaren

vor mil' habe. Der Hauptunterschied liegt in der Vorderflügel-

spitze, wo Phlomidana einen lebhaft rostgelben Fleck hat, der

bei Marginana niemals auftritt. Sonst sehen die Vorderflügel

fast genau so aus wie bei Marginana, der dunkle Vordertheil

ist vielleicht etwas lichter. Unten ist die Vorderflügelspitze

weisslich, auch der daran stossende Theil des Vorder- und

Aussenrands ist Aveiss bei Phlomidana, während bei Marginana

die Spitze selbst stets dunkel bleibt. Die Hinterflügel sind 'm

beiden Geschlechtern bei Phlomidana eintönig dunkel; bei Mar-

ginana c^d meist weisshch mit dunklem Aussenrand, und selbst

wenn sie dunkel werden, so bleibt der Rand immer noch um

einen Ton dunkler. Im Uebrigen sind sie sich hinsichtlich der

Palpen, Fühler, Grösse etc ganz ähnlich, und wäre es nicht

unmöglich, dass wir liiei' nur eine östliche Varietät der Mar-

ginana vor uns hätten; was ich aber nicht glaube. Sororia?ia

HS. hat eine schm.ale, scharf begrenzte, nach aussen mit langem

Zahn versehene dunkle Mittelbinde; kann also niemals hieher

gehören.

607. Penthina Stibiana Gn. Nur ein Stück vom Par-

iiass oder aus der Attica.

668. — Lacimana S. V. Wenige Stücke, Ende Juni vom

Parnass.und im Juli am Veluchi. Die dunkle Mittelbinde ist

etwas Uchter, in der Mitte durchbrochen (bei zwei Stücken)

und bei einem sehr schmal.
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669. Lobesia Botrana S. V. Sieben frische Stücke, Mitte

April in (1er Attica gefangen, die mit ungarischen und spani-

schen Stücken völlig übereinstimmen. Auch Limoniana Mill.

aus Süd-Frankreich gehört sicher hieher.

670. Grapholitba Hepaücana Tr. var. Senecionana Mn.

Ein frisches Stück aus der Attica oder vom Parnass. Es ist

etwas lichter, als deutsche Stücke, und ist die dunkle Binden-

zeichnung fast aufgelöst; der helle grosse Fleck am Tnnenrande

tritt fast gar nicht hervor, da er denselben gelblichen Ton der

Grundfarbe hat. Es soll dies nach Leder er und Mann die

Senecionana Mn. (ob in litteris?) sein, und hält ersterer sie

sicher für Hepaücana var.

671. — Fusculana Z. Nach Rogenhofer von Erb er

auf Syra gefunden.

672. — Nigricana HS. Hievon sandte Dr. Krüper nur

ein massig erhaltenes Stück in den ersten Jahren ein.

673. — ? Proximana HS. Gleichfalls nur ein defektes

Stück eingesandt, das ich eher hieher als zu Comitana gehö-

rend glaube. '

674. — Thapsiana Z. Nach Rogenhofer von Erber auf

Corfu gefunden.

675. — ? Incarnatana Hb. Ein sehr schlechtes, am 4 Juli

auf dem Parnass gefangenes Stück geliört wahrscheinlich hie-

her. Es ähnelt sehr einem Stück aus Sardinien, das mir Zel-

ler früher als Amoenana benannte und das eine mögliche Va-

rietät von Incarnatana sein kann. Beide Stücke zeigen aber

nichts Röthliches auf dem Weiss und können allenfalls auch

sehr lichte Suffusana sein. Auch 7?5« -Varietäten kommen

sehr nahe.

676. — Tripimctaua S.V. {Cynobastella Stph. Wd. Wk.).

Zwei Stücke, Mitte Mai auf dem Parnass, die mit unseren

deutschen ganz übereinstimmen. Diese Art wurde nach Dou-

bleday ganz sicher fälschlich für Cynobastella L. gehalten.
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677. — Brimmcliia7m S. V. Im Mai in der Attica und

auf dem Paniass. Die Stücke sind meist etwas lichter braun,

als die deutschen.

678. — Foenelh L. Zv.ei kleine Exemplare vom Ve-

luchi; bei dem einen ist der obere Haken der weissen Halb-

binde völlig verschwunden.

679. — Gemmiferana Tr. Nur ein sicheres, am 16 April

auf dem Parnass gefangenes Stück liegt vor. Dann habe ich

noch ein der Gemmiferana sehr ähnliches Stück, welches Zeller

als ihm unbekannt bezeichnete und das höchst wahrscheinlich

einer neuen Art angehört. Das Braunschwarz der Flügel ist

etwas matter, die lebhaft metallglänzenden Striche fehlen ganz.

Nur mit der Loupe erkennt man einen matten, hart vor dem

Aussenrand verlaufenden bleifarbenen Strich, der sich vorne

nach dem Vorderrand umbiegt und sich in die, hier sehr klei-

neu weissen Vorderrandsstrichelchen verliert. An dieser matten

Linie stehn 6—8 schwarze Pünktchen, von denen bei Gemmi-

ferana höchstens vier an der inneren, hier gänzlich fehlenden,

stark glänzenden Metalllinie stehn. Doch kann dies eine Stück

eine merkwürdige Aberration sein und berechtigt nicht zur

Artaufstellung bei so schwierigen Arten.

680. — Succedana S. V. Die im April in der Attica ge-

ftindenen Stücke kommen mit ungarischen ziemlich überein. Es

ist dies aber eine recht abändernde Art, namentlich in Be-

ziehung auf die weisse Mittelbinde oder weisses Mittelfeld.

Dasselbe ist bald breiter, bald schmäler; zuweilen (selten) er-

i'eicht es den Vorderrand, meistens hört es vor demselben auf.

Die Färbung ist zuweilen recht auffallend licht (fast weisslich),

zuweilen wird sie von der gelbgrauen Grundfarbe mehr oder

minder bedeckt, wie dies bei andalusischen Stücken meist so

der Fall ist, dass sie völlig verschwindet. Mö seh 1er beschrieb

diese Form als Conjwictana, doch verbindet sie sich durch

üebergänge mit Succedana. Nach aussen ist dies lichte Mittel-

feld stets scharf begrenzt; da dies bei einem in der Attica am



~ 224 —

2 Mai gefangenen Stück nicht der Fall ist und dasselbe auch

sonst Verschiedenheiten zeigt, so gehört es vielleicht einer

nahen neuen Art an. Anch bei einer griechischen Succedana

ist das Mi^felfeld völlig dunkel.

681. — Plumbifcrana n. Tab. TU, fig 2. Fusca,

capite albirante, alarum anteriorum fascia media lata (exierius

drntafa) puncUsque costaUbus ante apicem albis^ strigis duahns

posticis plumbeis, nitidissimis. Ç Magn. al. exp. 10 mm.

Obwohl liievon nur ein, höchst wahrscheinhch in der Attica

gefundenes $ vorhanden ist, so ist es doch ausgezeichnet ge-

nug und von allen mir bekannten Arten gänzlich verschieden.

Am nächsten steht diese sehr kleine Art bei Snccedana; aber

zu verwechseln ist sie mit ihr nie. Der Kopf ist gelbhch weiss;

die Palpen fast rein weiss. Die bräunhch schwarzen Vorder-

flügel werden von einer breiten weissen Binde völlig durch-

schnitten, die etwa von Va— V2 der Flügellänge reicht. Diese

Binde führt in der Mitte einen nach aussen stehenden Zahn;

oberhalb desselben wird sie nach dem Vorderrande zu etwas

schmäler, als sie am unteren Ende ist. In der Mitte dieser

weissen Binde bemerkt man, hart am Vorder- und Innenrand,

den Anfang einer dunklen Linie, welche eventuell durch die

ganze Binde sich fortsetzen könnte Hinter der weissen Binde

stehn, hart am Vorderrand, vier weisse deutliche Punkte oder

Strichelchen, von denen der letzte ein doppelter ist. Aus dem

ersten und dritten dieser weissen Punkte verlaufen nach unton

zwei glänzend bleifarbene fireite Linien, die kurz vor dem In-

nenwinkel, atn înnenrande hart neben einander auslaufen. Auch

unter dem vierten Doppelpunkt steht noch ein kleiner Bleifleck,

nahe bei der äusseren Bleilinie, die hier einen starken Bogen

nach aussen macht und hier, wie weiter unten, durch einen

schwarzen Wisch äusserst kurz dur< hbrochen ist. Sämmtliche

Franzen, wie die Hinterflügel, sind dunkel. Auch die Unter-

seite der Vorderflügel bleibt dunkel, nur die weissen Striche

am Vorderrand sind sichtbar.
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682. - ? Delitana F. R. Ein am 13 Juli auf dem Par-

nass gefangenes Stück gehört höchst ^valirscheiiilich hieher.

683. — Duplicana Zett var. graeca. Drei griechische

Stücke können wohl kaum von dieser Art getrennt werden,

bieten aber merkliche Abweichungen. Das eine ist am 2 AI ai

in der Attica, das andere am 4 Juni auf dem Parnass gefan-

gen; das dritte ohne Notiz. Zunächst sind sie kleiner, als die

mir vorliegenden Stücke aus den batrischen Alpen, dem Enga-

din und Finmarken. Das Stück vom Parnass misst nur 11 mm.,

die anderen etwa 13. Gewöhnlich misst die Art 15, ein En-

gadiuer ^ sogar 19 mm. Den Hauptunterschied bildet aber

der weisse Haken am Innenrnnde. Dieser ist bei allen meinen

Buplicana entweder nur direkt einfach, oder er theilt sich erst

iîart am Innenrande ganz wenig. Bei den drei Griechen be-

steht er aus zwei feinen, neben einander parallel verlaufenden

weissen Linien, die am obern Ende deutlich aus einander gehn,

wie bei der folgenden Art. Dies ist auch bei dem Stück der

Fall, wo sie sich in der Mitte bei der Krümmung fast verei-

nen. Dann zeigen alle meine Buplicana direkt in den Fran-

zen, unterhalb der Spitze, einen weissen Einschnitt, den die

Griechen in den Franzen selbst nicht haben. Duplicana HS.

280 zeigt hier zwar nur vor den Franzen einen weissen Fleck,

doch steht derselbe in den Franzen, wie bei seiner Inquinatana

278, die ich nicht kenne und die vielleicht auch hieher gehöit.

684. — Perlepidana Hw. ^ur zwei Stücke dieser Art,

ohne nähere Angaben; mit denen anderer Länder ganz über-

einstimmend.

685. — Incursana HS. Nur zwei Stücke, von Zell er

und Wocke als Incursana bestimmt und auch mit Herrich-

Schäffers Figur ziemlich gut übereinstimmend. Üebrigens

sind die Arten diesei' Gruppe äusserst schwierig, und sicher

herrscht hier noch mancher Irrthum.

686. — Fissana Fröhl. Nur ein ganz gut hierher pas-

sendes Stück aus Griechenland liegt mii' vor.
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687. — Tr. Nur ein griechisches Stück. Auch

ein am 11 März bei Smyrna gefundenes Stück scheint hieher

und nicht zu Dorsana F. zu gehören, welche beide Arten ich

übrigens durchaus niclit unterscheiden kann.

ß88. — ? Selenana Z. Zwei griechische Stücke, das eine

auf Naxos am 28 März gefangen, gehören höchst fraglich zu

dieser mir zweifelhaften Art.

689. — Gammana Mn., Z. b. V. 1866, p. 347, Taf. 1, 2.

Diese prächtige neue Art fing Dr. Krüper in nur zwei Exem-

plaren auf dem Parnass, das eine Stück am 16 Juni. Bei dem

einen Stück ist die schräge weisse Querhnie in der Mitte durch-

brochen, bei dem andern nicht.

690. — Corticana Hb. Nur ein gewöhnliches Stück ohne

Angabe des Fundorts.

691. — Achatana S.V. Drei Stücke, Mitte Juni auf dem

Parnass gefunden, die mit den deutschen fast ganz überein-

stimmen.

692. — Vaccinianae Z. affinis. Ein am 16 April in der

Attica gefangenes Stück, ohne Leib und Fühler, steht des Vac-

cinia sehr nahe, ist aber davon sicher verschieden. Der Kopf

ist, statt schwarz, schmutzig weiss; die Färbung der Flügel-

binden mehr gelblich w^eiss, nicht so glänzend bleifarben, wie

bei Vacciniana. Die hellen Vorderrandshäkchen sind ganz ru-

dimentär. Die Flügelspitze bildet daher nicht, wie bei Vacci-

niana, eine Art von Augenzeichnung. Die zweite (Aussen-)

Binde ist am Vorderrande breit etc. Die Art kann, wenn sie

erst mehr Gefährten hat, Gonfinitana heissen.

693. — Zanccolaua Hb. Die Exemplare aus der Attica

vom April gehören fast alle der gewöhnlichen eintönigen gi'au-

gelben Form an.

694. Carpocapsa PomoncUah. ysly. Putaminana Stgr. Vier

Stücke aus Griechenland, von denen drei aus der Attica sind,

stimmen mit Exemplaren aus Andalusien fast ganz überein und

können als südliche Lokalform einen eigenen Namen führen.
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Sie sind \iel licliter, als die deutschen Pomonella, die dunklen

Queiiinien werden matter und versclnvinden zum Theil, bei ei-

nem Stück aus Granada völlig. Auch der dunkle Augenkern

am Aussenrande ist meist hell, wie die Grundfarbe. Die lich-

testen Stücke sehn so verschieden von Fomonella aus, dass

Professor Zell er sie unbedenklich für eigene Art erklärte.

Einige Stücke erzog Kaiisch in Malaga aus den Früchten

der Quitte.

695. Carpocapsa Grossana Hw. Dr. Krüper sandte hie-

von nur ein kleines, am 25 Juli in der Attica gefangenes

Stück ein. Da Fagiis sylvatica in der Attica schwerlich vor-

kommen wird, muss die Raupe noch in den Früchten anderer

Bäume leben. Ich möchte nach einer grossen Reihe selbsterzo-

gener Exemplare (aus Castanea vesca vom Ardèche-Départe-

ment) Reaumurana Hein, als Varietät hieher ziehen.

69). — Spkndana Hb. Nur zwei Stücke aus Griechen-

land, das eine am 16 jMai auf Naxos gefunden, die mit un-

seren deutschen Exemplaren ganz übereinstimmen.

697. Dichrorampha ? Plumbagana Tr. Die vier griechi-

schen Stücke aus der Attica (oder vom Parnass) stelm bei ge-

nauer Untersuchung meinen vorliegenden zehn deutschen Plum-

bagana so nahe, dass ich sie nicht davon trennen kann. Zel-

ler und Wocke bestimmten sie mir beide als Distindana Mann

oder Kollar; jedenfalls ein unbeschriebener Name. Ich besitze

auch eine Ç, augenscheinlich von Mann gefangene Dist'mctana,

aus der Hopfferschen Sammlung stammend. Der einzigste

Unterschied, den ich finde, ist das in der Mitte am Innen-

rande aufsitzende Strich - Zeichen. Dies ist bei Plumbagana

meistens äusserst obsolet, mehr bleifarben, und aus zwei brei-

teren, oben spitz zusammenlaufenden Strichen bestehend. Bei

der tyi)ischen Disiincfana Mn. besteht es aus zwei parallel

neben einander verlaufenden wcisslichen Doppelstrichen, die nacli

oben getrennt von einander enden. Vier deutliche sichtbare

weisse Parallelstriche bei Distindana und zwei obsolete blei-

16
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graue Striche bei mach on nun allerdings einen sehr

verschiedenen Eindruck. Allein nicht nur hildeii die giiechischen

Stücke hier üebergänge, sondern sogar bei mehreren deutschen

erkennt man schon deutlich, dass die zwei dunklen Striche sich

je in zwei schmale trennen und auch nicht oben zusammen

stossen. Auch sahen wir schon bei Graph. Vuplicana Zett., wie

diese Innenrandszeichen abändern k()nnen, und dass sie durch-

aus nicht immer als specifische Merkmale massgebend sind. Da

ich sonst weder in Grösse, Zeichnung, noch Färbung irgend einen

nennenswerthen Unterschied finde, so ziehe ich die griechischen

Stücke unbedenklich zu Plumbagana: während man die mit

auffallend hellen, aus vier deutlichen weissen Strichen beste-

henden Imienrandszeichen versehenen Stücke als ab. (oder var.)

Distindaua bezeichnen mag.

698. Coptaloma Jantk'mana Dup. Nur ein sehr fiisches

Stück aus der Attica oder vom Parnass. Es ist etwas kleiner

und dunkler, als mein einzigstes deutsches Stück (Braunschweig);

stimmt aber sonst damit völlig überein.

699. Phthoroblastis Clmdophana Möschl. Wien. Mts.

1862, p. 140, Taf. 1. 13. Zwei von Dr. Kr üp er am Parnass

(9 Mai) gefangene ganz frische Stücke sind nur insofern

etwas von den Sareptanern abweichend, als die ßleistriche am

Aussenrande stärker auftreten , und namenthch der innere un-

unterbrochen ist. Sonst sind sie sfcher hieher gehörend.

700. Melasina Lngubris Hb. Nur zwei 9?, Ende Juli

auf dem A^eluchi gefangen, liegen mir aus Griechenland vor.

Sie haben dieselbe Gi'össe (circa 30 mm.) und gleichen auch

sonst ganz den Lugiibrls von der Central -Alpenkette. Die Füh-

ler der weiblichen Luguhris sind bedeutend dicker, wie die der

weissbefranzten CUiaris^ wesshalb man letztere wohl als sichere

eigene Art gelten lassen muss.

701. Hapsifera Lvrklelbi. Z. Im Mai auf Naxos und

dem Parnass. Die Stücke von Naxos sind etwas heller. Die

Art war bisher nur aus Kleinasieu bekannt.
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702. Euplocamus Opliisa Cramer. Von Anfang Juni

l)is Mitte Juli auf denn Parnass, wie es scheint, nicht eben

selten; auch auf dem Veluchi. Die Vorderflügel führen mehr

oder minder prächtig stahlblau glänzende Schuppen, die aber

durch Abfliegen leicht verloren gehen. Diese so wie der

Mangel der weissen Flecke in der Mitte der Vorderflügel

miterscheiden die O/'/^i-s«-Weibchen von denen der folgenden

Art, die sich sonst sehr ähneln.

703. — Anthracinalis S. Nur ein sicheres Stück vom

Veluchi.

704. Atycliia Nana Tr. Krüper sandte nur drei Stücke,

darunter ein ganz dunkles Ç ein, alle aus der Attica; das

eine (j am 19 Juni gefangen. Erber fand die Art auf Corfu.

705. Tinea Imella Hb. Nur ein kleines Stück dieser Art

aus der Attica liegt mir vor.

700. — HijaUnella n. sp. Capite thoraceque luteis, alis

anterioribus fuscescenübus , margine interno luteo, macula media

hyalina. d 9 ^lag. al. exp. 12— 18 mm.

Nur ein massig erhaltenes Stück aus Griechenland, das

aber mit drei andern aus Malaga durchaus übereinstimmt, wo-

nach ich diese mir unbekannte Art beschreibe. Das griechische

Stück ist wie zwei spanische klein, nur das eine, am 24 März

bei Malaga gefundene 9 ist gross und dunkler, als die kleinen,

etwas verflogenen Stücke. Die Art steht der Rusücella am

Nächsten; die Vorderflügel haben etwa dieselbe brannschwärz-

liche Grundfarbe, die bei geflogenen Stücken viel lichter,

schmutzig grau, erscheint. Der Innenrand ist ziemlich breit

lehmgelb, ebenso die Franzen; auch vor den letzteren, so wie

am Vorderrande stehn bei dem grossen Exemplar sehr deut-

iicli erkennbare eingestreute gelbe Schuppen. Auf der Mitte

der Flügel (am Ende der Mittelzelle) steht eme runde, fast

nnbesclmppte glasartige Stelle^ welche diese Art hinreichend

von allen ähnlichen unterscheidet. Der Kopf und der Tliorax

sind schmutzig gelb; die Scliulterdecken schwarz.
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707. — Tapetzella L. Nur ein am 1 Mai in der Attica

gefangenes Stück sandte Dr. Krüper ein.

708. — ?? Cloacella Hw. Von einem ganz sclilecliten, am

29 April auf Naxos gefangenem Stück lässt sich Aermutlien,

dass es hieher gehört; wenigstens kann es zu keiner andern

der hier aufgeführten Tinea-Kvi^w gezogen werden.

709. — Spretella S. V. Ein Stück aus der Attica gehCtrt

sicher liieher.

710. — PeUionella L. Ebenfalls nur ein sicheres Stück,

wälirend zwei andere höchst wahrscheinlich hieher geliören,

aber auch zu den mir gänzlich unbekannten Bnbiella Stt. oder

Pdllrscentella Stt. gehören können, die der Pdlionella sehr ähn-

lich sein sollen.

711. — Cubiculelh Stgr. Tab. III, fig. 3. Von Anfang

März bis Mitte April in der Attica häufig. Die eintönigen

gelbgrauen Vorderflügel ändern in Färbung ziemlich ab, und

werden nicht selten fast ganz lehmgelb. Aus Spanien erhielt

ich seit der sehi- kurzen Beschreibung dieser Art noch meh-

rere Stücke, von denen zwei aus Malaga durchaus gelbe Vorder-

flügel haben, wälirend ein d aus Granada, am 23 Juli gefangen

(also zweite Generation), sehr dunkle Vorderflügel hat, wogegen

der hier gelbliche Kopf auffallend absticht. Vielleicht gehört

dies dunkle Stück einer andern Art an, da sonst bei allen

Cubiculclla die Faibe des Kopfes mit denen der Vorderflügel

harmonirt. Die Hinterflügel sind stets schwärzlich (grau), die

Franzen meist etw'as lichter. Das grösste griechische Stück

misst fast 1 9 mm.

712. — Mcrdellae Z. affinis. Nur ein dreiflügeliges Stück

aus der Attika, kleiner und dunkler als MerdeUa, etwa nur

8 mm. lang. Der sehr schmale Vordei-flügel, dunkel mit lich-

teren Stellen, hat einen schwach S-förmig gebogenen '\''orderrand.

713. — Crassiorella Z. Drei kleine (11 mm.) Exemplare

aus der Attica.
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714. — Chrf/sopterdla RS. et a}). Das lebhafte Ockergelb

der Vordei-flügel (und des Kopfes) dieser Art ändert auch bei

spanischen Stücken und wird zuweilen fast strohgelb. So ist

auch ein kleines aus Griechenland erhaltene^ f. Das Gelb ist

aber stets viel reinei", als bei den gelblich werdenden,
und sind namentlicli auch die Hintertlügel mit den Franzen

\ie\ dunkler, fast tiefschwarz. Audi ist die Art durchschnitt-

lich kleiner.

Das zweite griechische Stück, am 9 Juli am Parnass ge-

fangen, hat ganz gelbbraune Vorderflügel und Kopf; da es aber

sonst völlig mit Chrysopterella übereinstimmt, kann ich es nur

für eine Aberration derselben ansehen.

715. — Atratella u. sp. T. III, flg. 4. Atra, alis postc-

rioi'ibus basim versus pallidioribus. Ç Mag. al. exp. 16 mm.

Nur ein frisches v, wohl sicher aus der Attica, das von

allen bekannten Tmca-Avitw sofort durch die völlig schwarze

Färbung abweicht. Die Vorderflügel sind äusserst grob be-

schuppt, matt schwarz. Die etwas (violett) glänzenden schwar-

zen Hinterflügel werden nach der Basis hin lichter, fast durch-

scheinend Nur hart am Aussenrande und üi der Flügelspitze

liegen hier deutliche sichtbare Schuppen auf der sonst glän-

zenden Fläche. Die Unterseite aller Flügel i; t violett glänzend,

in den Spitzen und an den Rändern liegen deutliche Schuppen.

716. — Pustulatella Z. Dr. Krüper fand hievon nur ein

frisches Stück in der Attica am 2 Mai.

717. Incurvaria Muscalella F. Ein am 16 April auf

dem Parnass gefangenes frisches (;' gehört dieser weit ver-

breiteten Art an.

718. Micropteryx Seppella F. Zwei Männchen mit sehr

deutlichen weissen Linien stannnen wahrscheinlich aus der Attica.

719. — Wockei n. sp. Tab. III, iig. 5. Capillis luteis,

alis anlerioribiis saturate violaceis (sive pitrpurasceniibus)
, fasciis,

altera hasali, altera media maculaque apicali aurcis. j Mag.

al. exp. 8,5 mm.
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Zwei griechische > <, die Krüper höchst wahrsclieinlich in

der Attica fand, stimmen mit zwei Stücken in Wockc's Samm-

lung aus Toscana überein. Die Art hat etwa die Grösse von

Ccdihclla^ ist aber etwas spitzflügehger. Die Kopfliaare sind

gelblich, wie bei den meisten Micropteryx-Aiim; die Füliler

gewöhnlich. Die Vorderflügel führen ein sehr lebhaft ghänzendes

Violett (Purpur), wie dies bei manchen Äureatella vorkoannt,

mit der die Art auch am meisten Achnlichkeit hat; die Gold-

zeichuungen sind sogar dieselben, haben aber eine andere Lage.

Ganz nahe an der Basis, näher als bei ÄureateUcL steht eine

deutlich begrenzte Goldbinde. Vor der Flügelraitte verläuft die

zweite Goldbinde, die nicht gebogen ist, aber an Breite etwas

abändert. Bei Äureatella steht diese Binde mindestens auf der

Flügelmitte, meist hinter derselben. Der Goldfleck steht endlich

bei den beiden griechischen Mkr. Wockei hart am Vorderrande,

etwa in der Mitte zwischen Flügelspitze und zweiter Goklbinde.

Bei deutschen Äureatella steht er wohl nie hart am Vorder-

rand, sondern in der Mitte der Flügelspitze. Bei andalusisclien

Äureatella, wo er sich meistens sehr verlängert, hängt er auch

am Vorderrand an, aber grade bei diesen eben so kleinen An-

dalusiern steht die Basalbinde so weit von der Basis ab und die

Flügel sind so rundhch, dass sie nie zu den spitzflügeligen klenien

Wockei gezogen werden können, wo man nur durch genaues

Ansehen erkennt, dass die Basalbinde wirklich nicht auf der

Basis aufsitzt. Jedenfalls sind die Micr. Wockei von deutschen,

viel grösseren Äureatella so verschieden, dass, wenn sie auch

später als darwinistische Form davon erkannt werden sollten,

sie doch jedenfalls einen eigenen Namen verdienen.

Schon hier nmss ich bemerken, dass die Micropteryx-Avteu

sehr zum Variiren und Aberriren geneigt sind; so besitze ich

zwei grosse (12 mm.) Äureatella aus dem Engadin, die nicht

nur zwischen Goldbinde und Aussenfleck einen deutlichen gol-

denen kleinen Costalfleck führen, sondern bei denen auch vor

den Franzen eine goldene Linie, wie bei ÄnderscJiella, aufzu-
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treten beginnt. Ich hatte sie deshalb bisher für letztere Art

golialten, allein die veit von der Basis abstehende, sehr scharf

obgeschnittene erste Goldbinde, sowie auch die etwas andere

Stellung der beiden Goldbinden lassen mich diese Eugadiner

Stücke jetzt viel eher für Äureatelld-Ysirietsiten halten.

720. Adela Leucocerella Sc. Nur ein j, das mit den

ungarischen übereinstimmt.

721. Rufifrontella Tr. Fünf, Ende April auf dem Par-

nass gefangene Stücke zeigen eben keinen Unterschied von

schlesischen Exemplaren.

722. — Maszolella Hb. Drei Stücke, wohl vom Parnass,

sind wie die ungarischen.

723. — Orlentella n. sp. Tab. III, fig. 6. Capillis nigris, an-

tennis maris longissimis, albiccmtibus, bamn versus ni(/?4ccmtibus; alis

antcrioribus violaceo-aureis, shiga media {interius exteriusque 6b-

scur'ms adumbrata) ulbida. 'v Mag. al. exp. 10— 12 mm.

Die vorliegenden neun griechischen Stücke (8 r^i, 1 §) sind

wohl sicher alle in der Attica gefangen; nur das eine trägt

enien Zettel mit: «Attica ^ 67*. Diese Ai't, etwa von der

Grösse der Mazsolella^ scheint der mir in Natur unl)ekannten

Paludicolella Z. sehr nahe zu stehen, ist aber siclier ver-

schieden, da OrieideUa einmal einen schwarzen {Paludicolella

einen rostgelben) Kopf hat und ferner der weisse Vorderrands-

punkt mit dem tiefschwarzen Strich davor durchaus fehlt.

Also die Kopfliaare (nebst Palpen) sind bei allen, meist ganz

frischen Stücken durchaus schwarz. Die Fühler sind bei den

(5(5 etwa 2^2 Mal so lang als die Vordertlügel , bei dem Ç

nur wenig länger als diese. Sie sind bei den /5 ihrem grös-

seren Theile nach meistens weisslich, mir etwa der dritte Theil

an der Basis ist dunkel. Eine hellere Kingelung dieses üasal-

theils lässt sich nur an der unteren Seite, bei einigen Stücken,

äusserst schwach erkennen; bei zwei Männchen erscheinen die

Fühler fast ganz schwärzlich. Beim ^ ist nur die äusserste,

die Vorderflügel überragende Spitze weiss; eine hellere Ringe-
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lang auf deui übrigen Theil fehlt hier durcliaus. nebrigens sind

diese Fühler des Ç an iliier Basis wenig dicker als die des ^,

während sie bei ds'n .,..;; der südfranzösischen AcL AubtraUs

äusserst verdickt sind, aiicli länger.

Die Vorderflügel können nun durchaus niciit, wie Paludicoldla^

«schwarzbraun, b^ehr reichlich mit goldglanzenden Punkten be-

streut» genannt werden, nondern sie sind durchaus gold-

schimmernd , mehr oder minder, zu.wrilen überwiegend mit

Violett gemischt. Die Flügel werden fast genau in ihrer 1' litte

von einer schmalen ^\•eisslicl!en Ihndc (Strich) durchseimitten,

die meistens, besonders nach innen, thmkler (violett) beschattet

ist. Diese Queihinde ist eher gelblichweiss als reinweiss zu

nennen, verläuft ziemlicli giade und ist zuweilen am Vorder-

rande sehi- schmal. Nur ein griecliisclies Stück zeigt am Vorder-

rande, an der Siehe, wo der sclmeeweisse Puidvt stehen soll,

eine einzelne nur durch die Loupe erkennbare weissliche Schuppe

Auf der dunklen, nur an der Spitze etwas gol-'igen Unterseite

scheint die weisse obere Querlinie utatt durch, aber man be-

merkt liier bei mehreren od ein sehr rudimentäres weisses

A^orderiandsfleckchen. Die dunklen, scliwach violett schimmernden

Hiuterflügel haben den von den Vorderflügeln bedeckten Vorder-

rand bis kurz vor der Spitze glänzend bleifarben, nicht ^^eiss-

lich wie bei Pahidicolella.

Itogenhnfer giebt Paludicoldla als von Fh'ber auf Syra

gefangen an, und zweifle ich nicht, dass diese Form auch zu

der Orkntella mit schwarzem Kopf gehört, vielleicht mit den

Stücken übereinstimmt, die Herr Leder er im vorigen Jahr bei

Magnesia fing und als Pahidicolella \ersaudte. Diese Stücke

unteisciieiden sich von den gnechischen nur dadurch, dass sie

einen weissen Vorderrandspunkt haben (der aber bei einem

mir vorliegenden Stück auch schon sehr rudimentär wird) und

sind sie alle idjerwiegend violettschimjuernd. Besonders aber,

weil sie einen ganz schwarzen Kopf haben, können sie nicht

zu typischen Pahdicolella gerechnet w^erden. Es wird sich aber
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vielleiciit herausstellen, dass auch die Färhuiig des Kopfes bei

den uidda- und anderen kleinen Arten durchaus nielit specitiscli

ist. Ad. Ausiralis hat nach Herrich-Schäffer einen röth-

liclii'n Kü|)t", und neun mir voi'liegende Stücke aus dem süd-

lichen Frankreich, Catalonien und Piémont haben auch einen

rothen Kopf; sonst ist die Zeichnung der Vorderflügel eigent-

lich genau wie bei OHcnteUa; nur dass diese hinsichtlich der

Färbung ausserordentlich aberriren. Zwei Stücke aus den See-

alpen haben last ganz eintönig goldgrüne Vorderflügel mit

schmaler, durchaus nicht dunkel beschatteter, weisser Mittel-

binde. Dahingegen besitze ich ein Stück aus Central-Frankreich

(Dep. Saone-et-Loire), welches enien völlig schwarzen Kopf hat

und insofern zu meiner Oneidella gehört. Erst ein sehr j'eich-

haltiges Material aus allen Gegenden, wo diese P'ormen vor-

kommen, wird uns genaue Aufklärungen geben kcinnen.

724. Nematois ScaUosellm Sc. var. (an ab.?) Arrosellus

lis. Nur ein griecliischts Stück liegt mir vor, welches vor-

wiegend kupferschillernde Vorderflügel hat und zu Aerosellm

HS. gehört. Diese Form kann sehr wohl ihren eigenen Namen

behalten; in Deu.tschland tritt sie selten als Aberration auf,

wähi'end sie wahrscheinlicli in einigen südlichen Ländern (viel-

leicht Griechenland) die Hauptform bildet.

725. — Raddellu-s Hb. Nach Rogenhofer von Erb er

auf Corfu gefangen

72G. — Fiisciell'us F. ZNvölf \orliegende griechische Stücke

sind Ende Juni, Anfangs Juli am Farnass gefunden. Die Fär-

bung der Vorderflügel aberrirt vielfach, besonders flndet sich

bei den meisten Männchen die dunkle Binde der Vorderflügel

mit gelben Schuppen mehr oder minder bestreut, welche Stücke

mir Professor Zeller desshalb als ehie ihm unbekannte Art

bezeichnete. Da dies sonst nie voi'zukommen scheint, könnten

die giiechischen Fasciellus wieder einen neuen Namen be-

kommen, iunige äusserst dunkel violett gefärbte Stücke ge-

goren sicher zur
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— var. (an ab.?) Arnim Z. Von einem solchen

griechischen rf schreibt mir Zeller: ^eher Amme Sih Schißer-

muellerellm (Fasciellus) » ; von einem fast ganz violetten grie-

chischen 9 sagt er: <zu Annae oder IstriancUus». Nnn ich

glanbe sicher, Fasciellus, Amme und wahrscheinlich IstriancUus,

so wie auch Prodlgellus sind alles eine ziemlich aberrirende

und varrirende Art. Vielleicht gehört liieher auch noch der

kürzlich beschriebene N. Balmatmellus M ., mir in Natur

unbekannt. Annae soll ausser andern, ganz unwesentlichen

Unterscheidungsmerkmalen «im männlichen Geschlecht über der

b'lügelwurzel einen kurzen Schuppenbart > haben, der bei Fas-

ciellus stets felilt. Die Brussaer Annae zeigen nun eine solche

Verdickung äussei'st gering; bei dd aus dem Taurus (von

Le derer) tritt der Schuppenbart sehr viel stärker auf, und

endlich bei IstrianeUus HS. aus Beirut am stärksten. Die

Männchen aus dem Taurus halten so die Mitte zwischen Annae

und IstrianeUus.. dass es schwer liält, sie bestiumit zu der

einen oder andern Form zu zählen. Da nun auch eins mehier

Brussaer (< fast genau so schuppenlos ist , Avie meine

griechischen Stücke, von denen wieder einige dunkler (violetter)

gefärbt sind als die Brussaer, so hören hier alle sicheren

Trennungsmerkmale auf, oder vielmehr gehen in einander

über. Der, auch bei Goleoplioren, so wichtig gehaltene Schuppen-

buscli der Fühler ist eben au<'h vielfachen Variationen unter-

worfen. Ueberhaupt haben v\'ir schon mehrfach gesehn, dass

anschemend sehr wichtige organische Merkmale (wie Spornen

bei Acid. Rusticatd) durchaus nicht immer als specitische

Trennungsmerkmale gelten können. Da ich nun Fasciellus aus

Ungarn habe, die ganz lichte, fast weissliche ffinterflügel zei-

gen, wie sie Frodit/ellus haben soll, so hegt die Vermuthung

nahe, dass dies Prodigellus sind, die sont aber gar nicht von

Fasciellus zu trennen weiss; denn dass sie etwas kleiner sind,

will Nichts sagen.

727. — ?Minimellus S.V. Ein kleines, etwas geflogenes



— 237 —

cf mit fast ganz dimklor, violetter Aussenliälfte der Vorderflügel

gehört höchst wahrscheiiiHch zu dieser Art, zu der meiner

Aiisiclit nacli Mollellus Tr. unbedenklich als Lokalform liinzu-

gezogen werden muss.

728. — Barbatellus Z. var. Chalcoch'tjsellus Mn. Ein

griechisches /. sthnmt völlig mit einem von Mann erhaltenen

Clialcochrysellm , den ich von Barbatellus nicht zu trennen

weiss. Auch mein Älbicilielhs aus Spanien und Frankreich

dürfte, als auftallendere Lokalform mit schneeweissen Franzen

der Männchen, liieher zu ziehen sein.

720. Hyponomeuta ^Malmellus Z. Zwei sehr kleine

Stücke aus Griechenland gehören hieher; ausser der Grösse

kann ich am Schmetterling durchaus keinen konstanten Unter-

schied zwischen der folgenden Art finden.

730. — Evouymcllus Sc. Von Mitte Juni bis Juli auf

dem Parnass sehr häuiig; genau so wie in allen andern Ländern.

Kleinere Stücke können ebensogut zu MalineUns gehören.

731*). Psecadia Pusiella Roemer. Aus Griechenland liegen

mir nur zwei Stücke vor, die nur kleiner (24 mm.) als die

deutschen, sonst aber ebenso sind.

732. — Bipiindclla V. Die in der Attica im April und

September gefundenen Stücke sind gleichfalls etwas kleiner als

die anderer Ländei-. Lrber fand sie auf G'orfu, Syra und

Tinos.

733. — Quadrinotella Mn. Diese nur bei xVmasia von

Herrn Mann gefimdene Art sandte Krüper in zwei Exempla-

ren aus der Attica ein; das eine ist am 8 Juli gefangen.

734. — Haemort'hoidella Ev. Nach Rogenhofer von

Erb er auf Corfu, Syra und Tinos gefangen.

') Dr. Krüper s;iiidte mir nur aus Smynia ein am 16 März in copuhi ge-

fangenes Pärchen der Psecadia Fumidclla Wie. ein; ich glaube aber, dass

er diese Art auch bei Athen fand. Beim Ç sind dio Palpen nicht ganz so

schwarz als beim J*, auch die Fortsetzung des schwarzen Mitlelstreifs in die

Kränzen ist schwächer. Möglicherweise haben wir es hier nur mit einer var.

oder ab. von Pnsiella zu thun.
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735. — Ghrysopyfia Z. Ebenfalls nur von Erber auf

Corfu und Tinos gefunden.

736. — ÄunfliieUa Hb. Dr. Krüper fand diese Art

von Anfang April bis Mai in der Attica, Ende Mai auf dem

Parnass und nocli später am Veluclii. Die griechischen Stücke

stimmen mit südrussischen, spanischen u. a. ganz überein.

737. Eidophasia Messinglclla var. Itifmcata. Hier haben

wir wieder eine Art, die uns beim Aufstellen neuer Arten

äusserst vorsichtig zu sein anempfiehlt. Die fünf vorliegenden

griechischen Stücke sind am 1 2 und 1 3 Mai am Parnass ge-

funden. Wocke hielt sie ohne Weiteres für Mcsmtgidla,

Zeller für eine neue Art mit dunklem Kopf. Tn der Tliat ist

bei allen fünf Stücken der Kopf mit der ganzen oberen Parthie

der Palpen völlig so dunkel, als der Thorax und die Grund-

farbe der Vorderfiügel, die hier auch etwas dunkler als

deutsche Stücke sind. Der untere Theil der Palpen und die

Vorderhüften bleiben aber mehr oder minder gelblichvveiss.

Nach der dunklen Kopffarbe müsste als(j die Infuscata ebenso

gut als Wocke's Pscc. FmnidcUa eine eigene Art sein. Ausser-

deîu ist die weisse Binde auf den Vordertiügehi bei allen fünf

Griechen anders. Uei allen meinen elf vorliegenden deutschen

und dänischen Eid. MessinyteUa ist diese weisse Binde (in

ihrer Form und Breite sehr abändernd) nach imien und aussen

scharf von der dunklen Grundfarbe abgeschnitten. Bei Infus-

cata ist dies nur nach innen der Fall, wo die Binde auch

allein meist nur linienförmig rein weiss bleibt; nach aussen

wird sie zunächst gelblichbraun und verliert sich allmählich,

w^enigstens nicht scharf abgeschnitten, in die braunschwarze

Grundfarbe. Bei einem Stück ist diese hellere Binde auf ein

Minimum redu.cirt. Ein kleiner weisser Fleck hart am Vorder-

rande, zwischen Binde und Spitze, wie er sich bei acht \\-

nev Messt ikjieUa findet, fehlt durchaus; aber auch bei drei typischen

MessrnjicUa fehlt er ganz. Wir sehen also, dass dieser ganz

dem bei Äd. Faludicolella oder OrienteUa entsprechende Fleck
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niclit von Wiciiligkeit zu sein brauclit. Sonst stimmt Alles bei

hifuscata mit Mcs,s(.i!gi(Ua übereiii, und obgleich beide Formen

zweifellos viel bessere Uiitersclieidungsmerkmale haben, als eine

grosse Reihe heutiger Arten (vide Ncmatois), so haben wir es?

nach meiner Ansicht, hier doch nur mit einer Lokalvari etat zu

thun, zu der sich seiner Zeit schon alle möglichen Uebergänge

linden werden. Eigene Namen müssen aber solche Formen stets

führen.

738. — Syenitella HS. Nur drei Stücke dieser seltenen

Art, von denen das eine am 15 December in Aetolien, zwei

andere im Sommer am Parnass gefunden wurden. Die griechi-

schen Stücke sind etwas kleiner (12,r» mm.) als die, welche

ich in Andalusien fand.

730. Plutella Cruciferarum Z. Die vorliegenden Stücke

sind im März und April hi der Attica, auf Naxos und dem

Parnass gefangen. Sicher überall; wie denn dies vielleicht die

am weitesten verbreitete Tineide in Europa und wohl des

Erdkreises ist. Ich fand sie überall, auf Island, am Nordcap,

im südlichsten Spanien, und sie ist das eiimfpde bekannte Le-

indopieroii von Spitzbergen, v. Bolieman's Spitzhei'geus Insekt-

Fauna pag. 568, in Offers. af k. Vet.-Akad. Förk. Arg. 22,

8.

740. Cerostoma Xylodiüa L. Ende Juni, Anfangs Juli

auf dem Parnass nicht selten. Sämmtliche griechische Stücke

sind viel lichter als die deutschen; mehr gelblich als braun.

741. — Fermu'Ua S.V. Nur ein am 12 Juni, vrolil auf

dem Parnass, gefangenes griechisches Stück liegt vor. Es ist

grösser und lebhafter gelb, als die ungarischen und südfranzö-

sischen Stücke.

742. — Lurella F. Die in (' letzten Hälfte des Juni

auf dem Parnass gefangenen lv\emi)lare sind \in\ deutschen

und ungarischen Stücken ebm nicht verschieden.

743. Phibalocera Quereana F. Nur drei Stücke, von

denen das eine sicher aus Naxos ist, liegen mir vor. Bei
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diesem griechischen, sowie bei einem anclahisisclien Stück wird

der gelbe Vorderrandsfleck sehr klein, fast rudimentär.

744. — Flavismndla Mn. Wien. Mts. 1862 p. 402, T.

3, 14, var. Intermedia. Drei Stücke von Naxos, das eine

Paar am 23 Mai gefangen, halten ziemlich die Mitte zwischen

dei* ganz ockergelben FhivissimeJla Mn. ans Brnssa, und mei-

ner braunen PalUcornella aus Andalusien. Die Vorderflügel der

dd führen ein lichtes Gelbbraun, die des V sind direkt gelb

zu nennen, wesshalb ich die Form eher zu FlavimmeJla ziehe.

Uebrigens wird diese auch nur eine Lokalrace meiner andalu-

sischen FallicomeUa sein, von denen die 99 auch bedeutend

hchter, gelbbraun, als die < ', braunschwarz sind. Auch haben

die 99 dieser Pallicornella fast ganz weissliche Fühler, zumal

an ihren Enden. Sonst stimmt Alles überein, denn an Grösse

und Flügelform wechselt und die nebenstehende

Art sehr. Meine griechischen Intermedia da messen 17 mm.

Flügellänge, wie meine drei vorliegenden FlavisRbnella ,55;

das Intermedia 9 misst deren 13. Meine FallicorneUa da messen

bis 16, die v^? bis 12 mm. Aber auch Ph. LnticorneUa mdert

in Grösse sehr ab. Während die mir vorliegenden acht ungari-

schen (5(5 nur 10,5—13 mm. m sei), variiren die Catalonier

zwischen 13-17 mm., erreichen also die Grösse des Flavissi-

lUpUa. TTebrigens sind die Catalonier LuticorneUa genau so

dunkel, fast schwarz, wie die ungarischen Stücke von Ofen.

Je grösssr die \''orderflügel werden, um so weniger schmal

erscheinen sie; immerhin aber scheinen sie verhältnissmässig

noch schmäler zu sein, als bei den andern Arten. Aber

Flügelbreite und Farbe ist sehr relativ, und da zwei

ungarische LtUicorneUa aus Mehadia entschieden viel lichter

(fast grau) als die Ofener Stücke sind , auch zwei Turiner

Fallicornelta fast ebensogut Lutkornellt sein können, so finden

hier die Dar-winianer ein äusserst ergiebiges Feld für ihre

Theorie — und es lässt sich ihnen nichts Stichhaltiges ent-

gegnen .
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745 *). Depressaria Irroraia n. sp. Tab. III, fig. 7.

Alis anterioribus ,sordü/e ßaris, uhique rubro-irroratis, punctis

duobus {saepiiis uno) medm, alùis, interdum nigro-marginatis^

puncto basali nigro. Mag. al. exp. 16—20 mm.

Diese Mitte Mai auf Naxos, Anfang Juni auf dem Parnass

von Dr. Krüper entdeckte Art steht zwischen Costom Hw.

und ComHella Ld. Sie ist bedeutend kleiner als die letztere

(25 mm.) und durchsclmittlich etwas kleiner als Costom, der

sie am Nächsten steht, ihr Kopf und Palpen sind von einem

schmutzigen Gelb, das auch die Grundfarbe der Vordertitigel

bildet. Das letzte Palpenglied ist nie dunkel geringelt, wie dies

bei Costosa und Comitella fast stets der Fall ist. Ebenso linden

sich am untern Theile des Auges nie die röthlichen Wimper-

haare, w^elche die andern beiden Arten zeigen. Die Reine sind

bei Irrorata- schmutzig gelb; die beiden vorderen Schienbeine

grau; die schöne rutlie Färbung, welche Costosa und Comitella

stets mehr oder minder an den Beinen zeigen, fehlt ganz.

Die gelblichen Yoi'derflügel sind fast überall gleichmässig

fein mit einem Pioth bestreut, welches dem Roth bei Costosa

gleicht. Einige Stücke sind mehr, andere weniger bestreut; die

Franzen sind überall gleichmässig roth, auch am Innenwinkel,

wo sie hei Costosa meist gelblich bleiben. Bei einer sehr wenig

roth bestreuten Irrorata sind aueli die Frauzen inir sehr matt

rothgelb, aber gleichmässig gefärbt.

Die oft sehr zahlreichen schwarzen Schuppen, besonders am
V(jrderrande, bei Coxtosa, sowie der n^eisî vorhandene dunklere

schwarze bleck fehlen bei Irrorata ganz. Daliingegen stehen

am Ende der Mittelzelle nebeneinander zwei kleine weisse Punkte,

von denen der innere zuweilen fehlt, aber nie (wie fast stets

bei Costosa) röthlich wird. Zuweilen sind di(;se weissgrauen

*) Rogen hofer giebt Depr. Costosa Hw. als vou Erber auf Corfu imd
Syra gefunden an; eine Verwechselung mit der ähnlichen Irrorata liegt abei"

nahe, so dass ich vor der Hand Costosa nicht als sichere griechische Art auf-

nehmen mag.
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Pimlvte schwärzlich umzogen, iiiul liömicii wohl schwarz werden.

Ein schwarzer Ijasalpunkt
,

genau wie bei Go-dom, tritt bei

manchen Stiicken auf; bei andern fehlt er absolut. Auch ist

der Aussenrand bei Irrorata stets nur ganz abgerundet; bei

Costosa hingegen schwach in der Mitte ausgebogen, am Innen-

winkel mehr heraustretend, so dass die Flügel liier breiter sind.

Die Hintertiügel sind lichtgrau mit etwas helleren Frauzen,

ganz wie bei Comitella, und dunkler als bei den meisten Costosa.

Die mir ni Natur unbekannte Bepr. Sqiiamosa Mann aus

Brussa soll «mattbraune Querriefen auf den bleichgelben Flü-

geln» haben, auch «zwei feine schwarze Punkte». Ersteres

passt gar nicht, da von Querriefen bei Irrorata keine Rede

sein kann; da ich aber auf der Abbildung der Squamosa keine

Querriefen sehe, so kömite, trotz der braunen Farbe, mög-

licherweise meine Irrorata doch zu Squamosa gehören.

746. — Comitella Ld. Diese grosse schöne Art fand Dr.

Krüper ausschliesslich auf Naxos, und ändern die Stücke, wie

die kleinasiatischen, hinsichtlich Färbung und Grösse etwas ab.

Die Färbung ist zuweilen röthlichgelb , zuweilen gelblicligrau;

die Punkte auf den Vorderflügeln fehlen bei einigen Stücken

völlig.

747. — AssimüeUa Tr. Nur zwei griechische Stücke, von

denen das eine am 17 Juni auf dem Parnass gefangen ist.

Beide sind weniger mit dunklen Schuppen bestreut, wie dies

bei den deutschen Exemplaren der Fall ist.

748. — ? Straminella Stgr. Ein Exemplar von Naxos ge-

h()rt vielleicht zu diestr andalusischen Art, von der icli immer

mii- noch die zwei kurz beschriebenen Stücke habe, und die

sicher auch ziemlich veränderlich sein wird. Das griechische

Stück misst 22 mm., ist also etwas kleinei- als die typischen

Straminella , aber immer noch grösser als die meisten Assi-

müeUa, denen die Ait am Nächsten steht. Die Vorderflügel

sind mit groben schwarzen Schuppen ziemlich reichlich bestreut,

mehr als bei den spanischen Stücken. Ein schwarzer Fleck ist
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lella. Das letzte Palpenglied ist schwach dunkel geringelt, was

nicht bei den spanischen Straminella und auch bei meinen mei-

sten Ässimllella der Fall ist; bei den beiden griechischen Assi-

m'dcUa sind sie es aber auch. Die Fühler sind, 1 bei den

spanischen, graugelbhch wie die Grundfarbe; bei Asshnilella

(auch den beiden griechischen) sind sie bräunlich, viel dunkler

als die Vorderflügel -Farbe. Erst grössere Reihen von Exem-

plaren aus Spanien und Griechenland können hier Auflilärung

bringen.

749. Depressaria Arenella S. V. Nach Rogenhofer

von Erb er auf Corfu gefunden.

750. — Rhodochrella HS. Ein am 7 Juli am Parnass ge-

fangenes Stück gehört sicher hieher. Er hat röthlich gelbe Vor-

derflügel , mit einem deutlichen schwarzen Mittelfleck , zwei

schwarzen Pünktchen davor und einem dahinter. Charakteri-

stisch für diese Art ist der völlig dunkle, fast schwarze Tho-

rax. Ich habe diese Art aber auch mit weisslichen, gelben und

grauen Vorderflügeln aus Andalusien (wo ich sie von einer

kleinen Centaurea erzog) und Süd-Frankreich. Die Art hat

meistens deutliche Punkte vor den Franzen , und das letzte

Palpcnglied ist an der S])itze und Basis dunkel geringelt (ge-

fleckt). Ob die von Herrich- Schäffer auf derselben Seite be-

schriebene Himmighoffcnella aus Süd-Frankreich hieher oder

zur folgenden Art gehört, ist mir n(jch zweifelhaft.

751. — ? Sublutella Stgr. Auch eine sehr zweifelhafte

Art, die ich viel zu kurz kenntlich machen wollte. Die Vor-

derflügel sind, gleichfarbig mit dem Thorax, sehr wenig röthlich

grau (gelblichgrau), mehr oder minder mit schwarzen Schuppen

bestreut. Der runde dunkle Fleck ist meistens sehr verloschen,

fehlt zuweilen ganz. Die zwei Punkte vor demselben sind mei-

stens deutlich da, können aber auch beide fehlen; der Punkt hin-

ter dem Fleck ist nur bei einem südfranzösischen Stück kennt-

lich. Die Fühler sind von der Färbung der Vorderflügel; das

lü
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Palpenendglied ist deutlich zweifach geringelt. Das vorliegende

griechische Stück aus Naxos ist sehr gross (22 mm.), hat

<.raue Vordertlügel ohne röthliche Beimischung, äusserst schwa-

chen (fast ganz fehlenden) dunklen Fleck, und auch die zwei

Punkte davor sind kaum erkennbar. Sonst stimmt es gut hie-

her. Ich habe im Ganzen jetzt zwölf Stürk dieser veränder-

lichen Art vor mir, 7 aus Andalusien, 3 aus Catalonien (von

Himmighoffen), eins aus Cannes und dies griechische. Ich würde

Himmîgboffeiiella HS. V, p. 125, für die südfranzösische Form

halten, wenn nicht das dort angegebene «Kopf und Thorax

schwarzgrau» dies unmöglich machte, und vielmehr auf Rho-

dochrella deutet. Sehr nahe scheint die Suhliäclla der Subpro-

pinqueïla Stt. zu stehn und vielleicht nur eine Varietät der-

selben zu sein. Letztere, von der ich nur ein Stück aus Braun-

schweig (v. Ileinemann) besitze, hat völlig röthliche Vorder-

liügel. Hiezu, also zu

752. — ? SuhpropiiiqueUa Stt. ziehe ich fraglich zwei

griechische Stücke mit röthhch gelben l^orderflügeln, die von

der griechischen ? Subliäella sicher verschieden zu sein schei-

nen. Die Stücke messen 18— 19 mm. und haben auf den

lichten röthlichen Vorderflügehi zwei sehr deutliche schwarze

Punkte vor dem dunklen Mittelfleck. Bei dem einen finden

sich, wie bei meiner braunschweigischen StibjjrojÂnquella, einige

schwarze Limbalpunkte, die bei dem andern (auch bei allen

SuUutella) ganz fehlen. Die hellen Palpen siud gleichfalls an

dem EndgUede doppelt geringelt. Der Thorax ist mit den Flü-

geln gleichfarbig; die Hinterflügel sind mehr oder minder licht-

grau mit helleren Franzen, wie bei Sublutclla.

753. — Nanatella Stt. var. ÄndcllaUn. Z. b. V. 1869,

p. 385. Ein Exemplar aus Griechenland stimmt völlig mit

Stücken, die Herr Mann bei Spalato fand, und die er mir als

Äridella sandte. Ich kann darin nur NanateUa-\diVie.iu.iQn er-

blicken, die auf den Vorderflügeln viel eintöniger gelbgrau

sind, ohne die röthhche und schwärzliche Beimischung der ty-
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pischen Nanatella , von der sich aber auch noch Spuren vor-

finden. Beide Formen haben die sehr dunklen, fast schwarzen

Hinterflügel geraein. Auch die Frnnzen beider Formen sind ei-

geuthümlich und gleich. Hinter der sehr hellen Limballinie be-

ginnen sie scharf grau, dann folgt ein lichterer Streifen, dann

wieder ein dunkler Strich und die Spitzen werden wieder weiss-

lich. Die dunkle Basallinie der sonst hellen Franzen auf den

Vorderflügeln bei Nanatella fehlt der var. Aridclla. Die Pal-

penendglieder sind gleich, schwacli doppelt geringelt. Ein Stück,

das ich auf der Insel Sardinien fing, steht geiiau in der Mitte

zwischen beiden Formen.

754. — Puqmrea Hw. Nur ein kleines, matt gefärbtes

griechisches Stück liegt" mir vor.

755. — Adspersella Koll. var. Thapsiella Z. Nur ein Stück

sandte Dr. Krüper ein, welches fast nur graue, gar nicht

rötlilich gemischte Vorderflügel hat, sonst aber mit den sici-

lianischen Exemplaren ganz gut stimmt. Eine grosse Reihe ge-

zogener D. Adspersella Kollar aus Ungarn lassen es mir nicht

zweifelhaft, dass diese und Thapsiella zusammengehören. Die

röthliche Beimischung ist bei den meisten frischen Adspersella

entschieden auftauender, als bei den Sicilianern, und sind erstere

nur etwas mehr weisslichgrau gesprenkelt. Auch sticht die hel-

lere Färbung des Kopfes , Kückens und der Flügelbasis bei

Adspersella mehr von der übrigen Vorderflügelfärbung ab, als

bei TJiapsiella. Sonst ist kein Unterschied zu finden.

756. — ? Velox Stgr. {Libanotidellae var.?). Nur ein

grosses (25 mm.) Ç vom Veliichi und ein ganz abgeriebenes cj,

das zu meiner andalusischen Vdox besser passt, als zu L'ibano-

tidella, von der es vielleicht nur eine Varietät ist. Das ganze

Thier ist dunkler, namentlich sind die Palpen fast schwarz, nur

die äusserste Spitze bleibt hell. Auch die Vorderflügel sind

dunkler, im Aussenfeid tritt öfter eine lichtere Punktreihe auf.

Besonders auftauend sind auch die viel dunkleren Hintcrflügel.

Die verschiedene Lebensweise der Raupe veranlasste mich mehr
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als der Schmetterling selbst, hierin vielleicht eine von Libano-

tidella verscliiedene Art zu sehn. Doch ist die Beschaffenheit

der Futterpflanze, worauf ich in Andalusien die Raupen der

Velox fand, eine äusserst feinblättrige grosse Ferula-Art, viel-

leicht Ursache , dass sie nicht gesellschaftlich zusammenleben

können, wie die von Libanotidclla es in den Dolden von Ätlia-

manta libanotis thun.

So leben auch in den Dolden von Laser-pitium im Engadin

Raupen der Dcpr. Laserpiüi Nickerl zusammen. Die Depr.

Laserpitii , die in einzelnen Stücken noch dunkler als meine

Velox wird, erzog ich aber in allen denkbaren Uebergängen zu

Libanotidella, so dass mir ihr Zusammengehören durchaus zwei-

fellos ist.

757. — Venificella Z. Nach Rogenhofer von Erber auf

Corfu gefunden.

758. — ? Badiella Hb. Ein einzelnes Stück stimmt nicht

ganz mit den deutschen Badiella) es ist etwas dunkler mit

schärferer Zeichnung, gehört aber doch höchst wahrscheinlich

als A^arietät hieher. Ich fand ein ebenso dunkles Stück auf der

Insel Sardinien.

759. — ? Älbipundella Hb. Ein ziemlich stark verfloge-

nes, überwintertes, am 18 Februar in Acarnanien gefundenes

Stück kann kaum zu einer andern Art gehören. Es hat jeden-

falls eine blass röthliche Färbung, wie die der deutschen 1-
punctclla gehabt.

Sehr zweifelhaft ziehe ich ein ganz frisches, am 5 Juni auf

dem Parnass gefundenes Ç hieher, wozu mich namentlich der

charakteristische weisse Fleck auf den Vorderflügeln bestimmt.

Die Färbung dieser letzteren ist aber ganz anders, dunkel

graubraun oder schwärzlich, fast ganz so wie die bei Ba-

diella. Sie sind sonst ziemlich zeichnungslos, ganz am Aussen-

rande stehn unmerklich hellere Srichelchen und dunklere Limbal-

punkte. Ausser dem sehr grell auftretenden weissen Mittelfleck
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bemerkt man nach der Basis hin noch einen rudimentären

weisslichcn Punkt. Die Hinterflügel sind fast lichter grau als bei

Älbipiinddla. Kopf und Palpen sind etwas licliter (grau) als

die Vorderflügel, das Endglied der letzteren völlig dunkel, nur

die äusserste Spitze hell. Die Flügellänge, 18 mm., ist wie bei

einer kleinen AlbipundeUa. Zu. FlorïdeUa M. aus Brussa

kann dies Stück nicht gehören , da dasselbe eine weisslich

schiefergraue Grundfarbe haben soll und die Zeichnungsanlage

1 bei der viel bunteren Chaerophylli sein soll. Sollten sich

zu dem einen griechischen Stück mehr Gefährten finden , so

könnte diese Form, sei es als Art oder Lokalvarietät, den Na-

men AlUocellata, Tab, III, fig. 8, führen.

760. — Eirtipalpis Z. Ein am 19 Juli von Dr. Kr ü per

auf Naxos gefundenes 9 gehört sicher zu dieser, von Mann
bei Spalato und Brussa gefundenen ausgezeichneten Art. Vier

Stücke, die ich am 19 Mai bei Chiclaua aus enier grossen

Distelart hervorscheuchte, und die mir bisher als Hirtipalpis

galten, können kaum darwinistisch dazu gezogen werden. Sie

sind zunächst viel grösser (27 mm.) [Hirtipalpis hat 21 mm.),

und sind nicht nur ihre Palpen , Scheitel und Fühlerbasis mit

(selbst verhältnissmässig) viel längeren Schuppen und Haaren

besetzt, sondern auch die Vorderflügelschuppen stehn alle mehr

oder minder borstenförmig ab, und scheint es das Thier, wie

ein Igel, in der Gewalt zu haben, dieselben völlig hoch auf-

zurichten; ich möchte diese andalusische Art daher Erinaceella

nennen.

761. Symmoca Signella Hb. Z. Nur ein 9, ziemlich si-

cher auf dem Parnass gefangen. Es stimmt völlig mit den

Engadiner Signclla überein, ist nur ein w^nig kleiner (22 mm.,

die Engadiner messen meist 23— 24). Ich versandte diese Art

als ^ Alpina», da ich sie längst als sicher verschieden von der

als Signella versandten Krainer und Dalmatiner Art erkannte.

Sie ist aber zweifellos die ächte Signella Hb. und nannte
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Zeller, Stett. e. Z., 1868, p. 136, die kleinere Art Älbica-

nella.

762. — ? Besignatella HS. Die zwei aus Griechenland

erhaltenen Stücke stimmen nicht genau mit der, nach einem

Stück unbekannten Herkommens aufgestellten Des'njnateUa HS.

Die griechischen Stücke sind aber auch sehr weiss und führen

auf den Vorderflügeln zwei sehr deutliche Querbinden, was bei

keiner meiner fünfzehn /Symmoca-Arten der Fall ist, und was

Designatella HS. deutlich zeigt. Nur liegt bei der Designatella

HS. hinter der äusseren Querbinde noch eine schmale schwarze

Querlinie und zwischen beiden bleibt ein w'eisses Band. Davon

zeigen die Griechen keine Sjjur, ebenso macht hier die äus-

sere dunkle Querbinde auch durchaus keinen Winkel nach

aussen. Bei dem einen Stück ist diese äussere Querbincle sehr

breit und vereint sich mit dem nach innen gelegenen Mittel-

punkt; bei dem andern ist sie nur schattenartig angedeutet;

der längliche Mittelstrich (Punkt) scharf getrennt, sehr deut-

lich sichtbar. Vor den ganz weissen Franzen steht eine unre-

gelmässige dunklere Schuppenlinie; bei dem einen Stück vor-

zugsweisse nur am Vorderwinkel. Die erste Binde wechselt auch

an Breite ab; der deutliche Basalfleck sitzt nur an der Costa

auf, reiclit bis zur Mitte, geht aber nicht bis zum Innenrand.

An dem weissen Kopf ist nur das mittlere lauge Palpengiied

nach aussen braun, bis auf die oberste weisse Spitze, was aber

diese Art mit den meisten ihrer Gattung gemein hat. Die

Fühler sind sehr dünn, fadenförmig , durchaus nicht gekerbt.

Die Hinterflügel sind durchweg sehr licht, wie bei den hellsten

Alblcanellii Z. : man kann kaum sagen , dass sie am Bande

dunkler sind, wie dies bei Designatella HS. der Fall ist. Die

Flügelspannung misst bei beiden 14,5 nun., also fast genau die

Grösse der Herrich-Schäfferschen Figur. Sol'.te später eine

konstant bleibende Art wieder aufgefunden werden, welche eine

solche doppelte winklige Aussenbiude wie Designatella HS. führt.
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so kann die vorliegende griechische Art Bifasciata genannt

werden.

7G3. — ? UmlcciwpundcUa Mann. Wien. Mts. 18 04, p. 185,

Taf. 4, 17. Da hieher vielleicht zwei griechische Stücke ge-

liören, miiss ich zuvor kurz zwei 9? aus Brussa, die mir Herr

Mann unter obigen Namen sandte, beschreiben. Es ist dies

eine kleine (12 mm.) graue Art mit sehr schmalen', spitzen

Flügeln, welche äusserst lang befranzt sind, namentlich die

hinteren. Auf den weisslich grauen, sehr stark mit dunklen

Schuppen bestreuten Yorderflügeln sind besonders zwei schwarze

Punkte stark auffallend. Sie stehn, etwa bei Vs der Flügellänge,

schräg untereinander, der untere mehr nach aussen, dicht vor

den Franzen. Unmittelbar vor den Franzen stehn nach der Spitze

zu noch drei Punkte, dann einer in der Spitze selbst und ein

bis zAvei dicht daran am Vorderrand, der an seiner Spitze auch

noch kurz befranzt ist. Diese sechs Punkte sind aber viel un-

deutlicher hervortretend, und die oberen fehlen bei einem Stücke

durchaus. Dann stehn noch, bei Va der Flügellänge, drei mehr

oder minder undeutliche kleine Pünktchen im Dreieck. Der

mittlere ist der Basis am nächsten , von den beiden andern

steht der eine dicht vor dem Vorderrande, der andere, senk-

recht darunter, dicht vor dem Innenrande (in der Falte); letz-

tere scheint aber meist zu fehlen und ist nur bei dem einen

Exemplar auf dem linken Vorderflügel deutlich sichtbar. Elf

Punkte fifiden sich daher äusserst selten vor, denn grade auf

diesem Flügel, wo die drei Basalpunkte deutlich auftreten,

stehn, ausser den beiden scharfen Aussenpunkten, nur hoclistens

fünf deutliche Punkte vor den Franzen.

Die sehr lang gefranzten, äusserst spitzen Hinterflügel ha-

ben die gewöhnlich dunkle Färbung, wie bei Albicanella.

Der weissliche Kopf, viel heller als die Vorderflügel ,^
hat

nach aussen ganz dunkle Palpen. Die dunklen Fühler sind sehr

stark doppelt gekerbt (zweifach sägeförmig).
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Zwei leider etwas verstümmelte , sonst aber frische Exem-

plare, ein (5 und ein Ç, gehören nur fraglich hieher. Das hat

keinen Leib und nur einen halben Fühler, bei dem man schon

deutlich Kerbung sieht , die aber grade erst gegen das Ende

hin bei Undecimpimctclla stark doppelt auftritt. Die Palpen sind

ebenso dunkel (beim ? heller), der Kopf ebenso hell. Färbung

der Flügel beim wenig, beim ? viel weisslicher, mit Aveniger

eingestreuten dunklen Schuppen. Die beiden Aussenpunkte sind

nur beim ö" deutlich, lange nicht so scharf, und statt schwarz,

braun. Beim $ sind sie nur künstlich zu suchen durch hier

etwas dichtere Anhäufung der dunklen Schuppen
; weiter hat das

Ç. absolut gar keine Punkte, ist also eigentlich nur ¥188 mit

unregelmässig vertheilten braunen Schuppen. Beim S erkennt

man noch einen grösseren braunen Punkt bei Va, auf der Falte,

und einige sehr undeutliche Punkte vor den Franzen. Alle die

grösseren Punkte scheinen bei dieser Art aus dichten Anhäu-

fungen der zerstreuten Schuppen zu bestehn , die sich beliebig

wieder auflössen können, während die Hauptpunkte bei Unde-

cimpimctella äusserst scharf und schwarz auftreten. Die Befran-

zung der Flügel scheint, trotz der schlechten Ausspannung der-

selben, dennoch nicht ganz so lang zu sein; ebenso sind die

Flügel, besonders die hinteren, nicht ganz so spitz. Beim Ç sind

auch die vorderen viel mehr abgerundet, doch ist die weibliche

Flügelform von der männlichen ja auch bei Signella ganz ver-

schieden, mid gebe ich überhaupt auf die sehr relativen kleinen

Flügelformunterschiede gar nichts. Es bleibt immer fraglich, ob

das griechische $ zu dem (5 als eine Art gehört, was ich glaube;

sollte die Art sich als konstant verscliieden herausstellen, könnte

sie Dissoluta heissen.

Eine der UndecimpunctcUa äusserst ähnliche Art fing ich

bei Granada, leider nur in einem Exemplar.

764. — ? Vitiosella Z. Stett. e. Z. 1868, p. 139. Das

einzigste defekte Stück gehört vielleicht zu der obigen Art. Es

ist klein (12 mm.), der weisse, fast tineen-artig behaarte Kopf
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sticht von dem weisslich gelben Eücken und Vorderflügel auf-

fallend ab. Letztere zeigen die drei Costalflecken äusserst ver-

loschen, nur wenn man sie genau sucht, findet man sie. Ausser-

dem sind drei deutliclie schwarze Punkte sichtbar, zwei über

einander stehende nach der Basis zu, und einer am Ende der

Mittelzelle. Palpen wie bei Vitiosella und einigen anderen Sym-

wzoc«-Arten.

765. — Musculina n. sp. Tab. III, fig. 9. Capite alisque

anterioribus griseis, nigro-irroratis ; alis posterioribtcs actitis ?ii-

gricanübtis. cS Magn. al. exp. 10,5 mm.

Die kleinste von allen beschriebenen Arten, der Undecim-

pimdclla am nächsten, aber viel dunkler. Kopf grau gemischt,

auch die Palpen einfarbig grau. Da das letzte Palpenglied hier,

wie schon bei Undecimpunctella, höchstens halb so lang als das

mittlere ist, so gehören diese Arten kaum mehr zu den typi-

schen tSi/mmoca, die bekanntlich ein sehr langes, spitzes, etwas

gebogenes Endglied der Palpen haben. Wocke sah auch eine

Oecophora in dieser Muscula; Zell er hält sie für eine Sym-

moca; möglich, dass sie keins von beiden ist. Die Fühler sind

noch dunkler und deutlich sägeförmig.

Die Vorderflügel, ziemlich schmal und spitz, erscheinen

einfarbig dunkel grau. Genau besehen sind sie aschgrau,

dicht mit bräunlich schwarzen Schuppen bestreut. Nur äusserst

undeutlich kann man bei ^ und Vs der Flügellänge einen

dunklen Doppelfleck hervorsuchen ; die Franzen sind grau.

Die fast schwarzen Hinterflügel haben etwas lichtere graue

Franzen, die zwar auch recht lang sind, aber denen von Un-

decimpundclla doch nachstehn. Ich habe nur noch eine kleinere,

auch dunkle Symmoca-Art von der Insel Sardinien ,
die aber

sehr deutliche schwarze Punkte auf den Vorderflügeln zeigt,

und deshalb näher bei Undecimpunctella steht.
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766 *). Gelechia Clnerella L. Zwei Mitte Juni auf dem

Parnass gefangene Stücke sind genau so wie die anderer Ge-

genden.

767. — Vildla Z. Von IMitte März bis Mitte April in der

Attica gefunden, genau so y^'iQ die Stüclve des übrigen Süd-

Europa.

768. — Sc'mtillella F. R. Nach Rogenbofer von Erb er

auf Corfu und Tinos gefunden.

769. — Suhequella Hb. Hievon sandte Dr. Krüper nur

ein am 7 Juli am Parnass gefundenes, abgeflogenes Stück ein.

770. — ÄlaccUa Dup, Nur ein mit den deutschen ganz

tibereinstimmendes Exemplar vom Parnass oder aus der Attica.

771. — ? Terrelia S. V. var. ? Figui lia Stgr. Vier kleine,

Mitte April in der Altica g fangene Stücke gehören eher zu

meinem andaliis' sehen Figulella, als zu deat-^chen Terrella ; er-

stere sind aber vielleicht auch nur lokale Tcrrdla. Die grie-

chischen Stücke sind sehr klein, 11— 12 mm., sonst ist aber

kein wesentlicher Unterschied von Terrella oder Figulella zu

finden, deren Palpen auch variiren.

772. — ? Plebejella Z. Die vorliegenden, Mitte Mai auf

dem Parnass gefangenen zehn Stücke ziehe ich seiir fraglich zu

der, nach einem bei Syracus gefangenen Ç aufgestellten Zel-

ler'schen Art. Allein diese hier verwandten Arten sind so

schwierig, dass nur durch eine surgfähige Bearbeitung eines

müghgst reichhaltigen Materials, aus den verschiedensten Län-

dern, eine Lösung zu erwarten ist, und man durch neue

Artbeschreibungen nur noch neue Schwierigkeiten macht. Ich

begnüge mich daher zu sagen, dass diese griechischen Stücke

fast alle sehr röthlieh gefärbt und die schwarzen Punkte meist

sehr deutlich sichtbar sind.

*) Bei Smyrna find Dr. Krüper am 16 Mai den Ceuthoinadarus Tenebrio-

neUus Maun in zwei Exemplaren.
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773. — Z. Zwei Exemplare vom Parnass

haben weissliche Zeiclmungen mit grossen, ganz schwarzen

Stellen; ein im Mai bei Smyrna gefangenes Stück ist gleich-

massig weisslich und grau marmurirt.

774. — Rhodoptera Mann, Z. b. V«! 1866, pag. 353,

Taf. 1, 10. Alis anterioribus roseo-griseis , basi flava^ maculis

dtiabus, altera media, altera posiica nigris, ßavo-cinctls, apice

nigricaiite. (5 Ç Mag. al. exp. 14— 15 mm.

Von dem vorliegenden Pärchen ist nur noch das am 4

Juli am Parnass gefangene Ç zum Beschreiben brauchbar, aber

auch nicht mehr frisch. Die Art ist so ausgezeichnet, dass sie

Stainton bei mir sofort vieder erkannte und mir sagte, sie

stecke unter dem ihr hier gegebenen Namen in JNIann's

Samm.lung. Sie steht am nächsten bei Cgtisedalr.; ist vielleicht

etwas kleiner als diese. So wie die Färbung der Vurderflügel

bei CtjtiseHa sehr abändert, wird das hier aucli der Fall sein.

Ich habe Cytisella mit ganz grauer, mit rötlilich grauer, und

völlig röthlichweisser Färbung. Das vorliegende griechische 9

ist grau mit sehr schwach röthlicher Beimischung. Die Basis

ist etwas gelblich, mit schwärzlichen Scliuppen gegen die Grund-

farbe. Etw^a bei V.3 der Flügellänge steht ein grosser schwärz-

licher, gelb umrandeter Fleck, der nicht am Innenrande aufsitzt.

Bei 2/3 ist ein ähnlicher, etwas kleinerer Fleck, der fast den

Innenrand berührt. Dahinter ist das Endtheil der Vorderflügel

dunkler, nach innen mit Gelb unbestimmt umzogen. Der Kopf

und die Aussenseite der Palpen sind dunkel, die innere Palpen-

seite hell. Die Fühler sind deutlich geringelt. Die Hinteiflügel

sind grau mit helleren I'ranzen. Die Gestalt derselben, wie

auch der Palpen, ist ganz wie bei C/jtisella.

775. — Scstertiella HS. var. Bei etAva zwölf, Anfangs

Juli auf dem Parnass gefangenen Stücken sind die Vorderflügel

stets ganz schwarz mit den drei weissen Flecken; bei H er rieh -

Schaffer sind sie braun. Auch die Palpen sind durchweg
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schwarz zu nennen, höchstens wird die Endspitze etwas licliter.

Der Kopf und Thorax sind schmutzig weiss.

776. — ? Tischeriella Z. Zwei Exemplare, von denen

das eine sehr kleine im Spcätherhst in Acarnanien gefangen

wurde, gehören entweder hieher oder zu der sehr nahen Leu-

comelanella Z.

777. — Macidiferella Dgl. Nur ein am 22 Juli am Par-

nass gefangenes Stück, mit deutschen übereinstimmend.

778. — Marmorea Hw. Nur ein nicht sehr bunt gezeich-

netes Stück.

779. — Scabra n. sp. Fusco-nigra, palpis tarsisque albido-

ammlatis, alis longis perangusüs scabris, puncto apicali niger-

rimo. 6 9 Mag. al. exp. 14— 15 mm.

Hievon liegen mir acht, im December in Acarnanien ge-

fangene, meist ganz frische Stücke vor. Sie stehn der Affinis

Hw. {Umbrosella) nahe. Die Grundfarbe ist wie bei dieser

braunschwarz. Das letzte Endglied der Palpen ist aber stets

.deuthch doppelt licht geringelt, was bei Affinis nicht der Fall

ist; ebenso sind die Tarsen geringelt, was auch bei Affinis

der Fall ist. Die Vorderflügcl sind entschieden länger und

schmaler als bei Affinis und mit einigen erhabenen Schuppen-

anhäufungen versehn, die bei zwei Exemplaren ziemlich zahl-

reich auftreten. Ganz in der Flügelspitze steht ein kleiner

schwarzer Punkt, nur bei einigen Stücken nicht ganz deutUch,

bei andern aber, wo hier etwas lichtere Schuppen am Vorder-

rande stehn, ausserordentlich scharf markirt. Die Hinterflügel

sind schmaler als bei Affinis, die Bauchung oder der Aus-

schnitt also nicht so stark; sonst sind sie ebenso dunkel.

780. — Alhipalpellae HS. affinis. Nach Rogen h fer

von Erb er auf Corfu gefunden; aber das als AlUpalpella ein-

gesandte Stück kann nimmer dazu gehören, da es ausser dem

weissen Costalfleck an der Spitze eine sehr breite w^eisse Basal-

und Mittelbinde fülirt. Doch mag ich diese wohl gewiss neue
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Art nach dem einen ungespannten, massig erhaltenem Stück

nicht beschreiben.

781. — Tenebrella Z. Dr. Krüper sandte hievon nur ein

Stück ein.

782. — Gerronella Z. Nur zwei defekte, aber frische

Stücke.

783. — Formosella Hb. Von Mitte April bis Mitte Mai

in der Attica nicht selten.

784. — Flavella Dup. Gleichfalls aus der Attica, dort

Mitte April in drei grossen gewöhnlichen Stücken gefangen.

785. — Deiersella Z. Ein Stück am 5 Juli in der Attica^

ein anderes am 13 Juli am Parnass gefangen. Beide Stücke

sind etwas kleiner (19 mm.) als meine Asiaten und Andalusier,

und äusserst blass, gelbweiss.

786. — Süpella Hb. Dr. Krüper sandte nur zwei

schlecht erhaltene Exemplare dieser sehr verbreiteten Art ein.

787. -— Subericinella HS. Nur ein kleines Stück ein-

gesandt.

788. — Decurtella Hb. Auch hievon sandte Krüper nur ein

grosses Stück ein, das mit den ungarischen genau überein-

stimmt.

789. Parasia Paucipundella Z. Nur ein frisches Stück,

welches mit deutschen ganz überemstimmt.

790. — ? Carlinella Stt. Zwei ziemlich verflogene Exem-

plare können ebensowohl hieher als zu der äusserst nahen

Metzneriella gehören.

791. Neuropterella Z. Nur ein Stück, welches Zeller mir

selbst als seine Neuropterella bestimmte.

792. Cleodora Cyüsella Gurt. Im Juni am Parnass nicht

selten.

793. — Kefersteiniella Z. Mii^ liegt nur ein, am 13 Mai

am Parnass gefangenes Stück vor.
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794. — Striatella S.V. Die Eude April am Parnass ge-

fangeneu Stücke sind dunkel grau mit weisser Zeiclmung,

während deutsche Stücke melir bräunlich sind; spanische Stücke

werden äusserst licht, fast grauweiss.

795. Holoscolia Forficella Hb. Mehrere Stücke vom

Parnass sind etwas kleiner, als die Wiener und ungarischen

es im Durchschnitte sind.

796. Anarsia ? Spm'tiella Schrk. Zwei sehr abgeflogene

Stücke gehören fnst sicher hielier.

797. Ypsolophus UstuMlus F. Nach Rogenhofer von

Erber auf Corfu gefunden.

798. — Triiioidlus HS. Das einzigste griechische Exem-

plar stimmt mit böhmischen ganz überein. Farasia Torridella

Mn. gehört hieher.

799. Pterolonche Älhcsccns Z. Nur ein frisches Stück

dieser seltenen Art sandte Dr. Krüper ein, welches wahr-

scheinlich am Parnass gefangen wurde.

800. Pleurota Rostrella Hb. Nach Rogenhofer von

Erb er auf Corfu gefunden.

801. — Planella Stgr. Meine vorliegenden sieben andalu-

sischen Stücke, nach denen ich die sehr kurze Beschreibung

machte, aberriren ziemlich unter einander. Die Palpen sind

gelblich weiss oder graugelb, nach unten mit schwarzen Haaren

untermischt (beim zweiten Glied), das Endglied ist unten ganz

schwärzlich. Letzteres ist etwa wie bei Pyropclla; doch ist

diese Längenanschauung relativ, je nachdem dies Glied aus

den langen Haaren des zweiten hervorsieht, oder davon mehr

oder minder bedeckt ist. Das zweite Glied ist, genau gemessen,

reichlich von der dritten Länge der Yorderflügel. Diese selbst

sind bei den andalusischen Stücken blass ockergelb, also immer

viel dunklergelb, als alle früher bekannten Arten dieser Gat-

tung. Nur bei 7\ Stücken sind sie fast ganz eintönig, auch

die Frauzen sind hier ebenso gefärbt, oder fast noch etwas

lichter. Bei vier Stücken ist der Vorrlerrand nur kurz vor der
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Flügelspitze deutlich dunkler, auch die Franzen und selbst

der Aussonrand werden etwas dunkler. Bei einem Stück be-

ginnt das Dunkehverden des Vorderrandes schon von der Basis

an. Die Hinterflügel sind schwärzlich mit etwas lichteren Fran-

zen, wie fast bei allen Arten.

Nur zwei griechische Stücke möchte ich hieher ziehen.

Das eine ist klein, 18 mm., und noch etwas blasser als die

andalusischen Stücke, sehr matt gelb; die Palpen oben ebenso

gefärbt. Das andere Stück, 20 mm., hat sehr lebhaft ocker-

gelbe, eintönige Flügel, mit lichteren Franzen. Auch die

Palpen sind oben ebenso gelb, unten sehr wenig mit Schwarz

gemischt. Durch diese lebhaftere gelbe Farbe, namentlich auch

der Palpen, unterscheidet sich das Stück ziemlich bedeutend

von Planclla, bei denen das Weissliche oder Graue an den

Palpen fast stets vorherrscht. Auch die Franzen der dunklen

Ilinterflügel sind bei diesem griechischen Stück, zumal an der

Spitze, gelb. Auf der ganz schwarzen Unterseite dieses Thiers

ist der Vorderrand der Vorderflügel ganz fein und die Fran-

zen röthlich, grell abstehend gelb. Vier andere griechische

Stücke, die noch lichter gelb, fast strohgelb sind, gehören

vielleicht auch hieher und nicht zu der mir zweifelhaften

Salciella^ die ich von Pyropella var. nicht recht unter^chei-

den kann.

802. — Filigcrella Mn. Z. b. V. 1867, p. 851,

var. Graeca. Tab. 111, flg. 10. Vier frische Männchen aus

Griechenland, das eine am 20 Juni am P^rnass gefangen,

gehören nach Mann's eigener Bestimmung als Varietäten zu

seiner, nach zwei Stücken aus dem südlichen Dalmatien auf-

gestellten Art. Sie sind lebhaft ockergelb, nach vorne und

aussen dunkler, und der zuletzt beschriebenen griechischen Pla-

nella an Farbe ganz gleich. Da nun auch spanische Planella einen

dunkleren Vordeirand bekommen können, so wäre es möglich,

dass wir hier nur eine lokale Form vor uns hätten. Allein

wirklich auffallend verschieden sind die Palpen meiner vier griechi-
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sehen Stücke; das zweite Palpenglied hat nicht, wie Mann
angiebt, V4 der Flügellänge, sondern, genau von der Basis bis

zum Ende der Haare gemessen ,
"/5 der Vorderflügellänge.

Dies lange, stark behaarte Glied ist gelblich grau, unten vor-

wiegend schwarz. Ebenso ist das dünne, ziemlich ansehnliche

' Endglied (etwa V4 des zweiten) unten schwarz, auch oben

dunkel. Der Kopf (Scheitel) ist gleichfalls grau wie die Palpen

und sticht sehr vom ockergelben Thorax und den ockei'gelben

Vorderflügeln ab. Man kann durchaus nicht bei den vorlie-

genden vier griechischen Stücken sagen, dass der Vorderrand

an und für sich dunkler sei. Derselbe erscheint nur dunkler,

da in der Mitte der Flügel die Färbung der Länge nach etwas

lichter ist, aber durchaus nicht so, dass hier von einer auch

nur einigermassen deutlichen Mittelstrieme die Kede sein könnte.

Dahingegen sind die Flügel bei allen vier Stücken um die

Spitze herum und am Aussenrande mehr oder minder dunkel

braungrau, so wie auch die Franzen durchaus braungrau

sind.

Die schwärzlichen Hinterflügel haben fast genau so schwärz-

liche Franzen und kann man nicht sagen, dass dieselben am

Innenwinkel besonders lichter sind, wie sie bei Mann's Fili-

gerella sein sollen. Meine vier Stücke messen 20—22 mm.

Flügellänge, sind also grösser wie die gewöhnlichen Pyropella.

803. — Vittalba n. sp. Tab. HI, tig. 11. Capite feguUsque

griseis; aus anterioribus ochraceis, vitta media alba nitidlssima,

ciliis griseis. d" Magn. al. exp. 18— 22 mm.

Die vorliegenden acht griechischen Stücke sind Männchen

vom Parnass, zwischen dem 5 und 24 Juli gefangen; alle

sehr frisch. Diese ausgezeichnete Art hat, wie die vorige, mehr

oder minder gesättigt ockergelbe Vorderflügel, in deren Mitte

eine breite weisse, äusserst glänzende (silberne) Längsbinde

steht. Bei einigen Stücken geht das Ockergelb fast in's Lehmgelb

über. Die silberne Binde, von der Basis beginnend, reicht nur

bei vier Stücken bis in die Flügelspitze hinein, macht hier,
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am Enfle der Miftclzelle, eine kleine Verset^jmc: nnch oben

nml verläuft dann schmäler werdend in die Spitze. Bei den andern

vier Stücken endet sie beim Sehluss der Mittelzelle, oder etwas

dahinter in nicht scharf abgeschnittener Weise, sondern unregel-

mässig, unbestimmmt verlaufend. Die Franzen, bei den meisten

Stücken sehr dunkel (braungrau), sind bei dem einen viel lichter,

fast gelbgrau Die Palpen sind genau so wie bei der vorigen Art

gebildet, eben so lang und stark behaart. Ihre Farbe ist lichter

grauweiss, mit schwarzen Haaren, namentlich nach unten, stark

gemischt. Das zw<'ite Glied führt noch nach aussen, dort wo

das dritte entspringt, einen sehr deutlichen schwarzen Fleck,

der auch bei der vorigen Art undeutlicher hervortrat. Der

ganze übrige Theil des Koi)fes mit den Fühlern ist lichtgrau,

ebenso auch die Schulterdeckcn nebst dem Halskragen
{Protho-

rax), während der eigentliche Thorax (Meso- und Metathorax)

die ockergelbe P'arbe der Vorderflügel theilt.

Die Hinterflügel sind mehr oder minder dunkel (sch\\'ärz-

lich), die Franzen kaum lichter. Die Unterseite aller Flügel

ist seideglänzend schw^ärzlich.

Ich halte es durchaus nicht für unmöglich, dass diese PI.

Viitalha eine äusserst auffallende Form (Aberration) der Pun-

gUicUa var. Graeca sein kann, bei der oben eine silberne

Längsbinde auftritt und auch die Sjchulterdeckcn weissgrau

werden.

804. — PyropeMa S.V. et var. Bei dieser gemeinen All

scheint noch grosse Verwirrung (wie bei den meisten Pleurota-

Arten) zu herrschen. Die Art scheint äusserst zu variiren und

zu aberriren, und ohne eine gründliche Monograj)hie ist hier

nichts Genaues zu sagen. Die Ansichten Zeller's, Stainton's,

"Wocke's, Mann's u. a., denen ich Stücke dieser Art und

Gattung einsandte, gehn oft bei demselben Stück auseinander.

Zwei kleine (17,5 mm.), gelblich weisse Stücke mit dunkler

Strieme vor dem schmalen weissen Vorderrand, sind fragliche

Pijropdla. Sie wurden Mitte März in der Attica gefangen.

17
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Ein sehr grosses Stück, am 5 April auf dem Parnass gefangen

(über 22 mm.), hält Zell er anch für eine frngliche P/jropella;

Stainton glaubt, dass es eher Pungitiella sei. Von Herrn

Mann erhielt ich als Pungitiella Thiere, die ich von Pyropella

gar nicht unterscheiden kann. Ein anderes Stück vom Parnass,

am 2 April gefangen (18 mm.), kommt Mann'schen Salviella

so nahe, dass es immerhin eine solche sein kann. Wiederum

ein anderes Stück stimmt mit manchen ungarischen überein.

Meine spanischen, itahenischen, französischen und südrussischen

Pyropella sind nun ebenso abändernd, und sehe ich wohl, dass

hier noch viel zu untersuchen bleibt. Erb er fand Pyropella

auch auf Corfu, Syra und Tinos.

805. — ? Salviella HS. [Pyropellae var. ?j. Ich habe

diese Art in typischen Stücken von Herrn Mann aus Ragusa

und Brussa erhalten und stimmen damit einige, Anfiings Mai

auf dem Parnass gefangene Thiere ganz überein. T3'pische

Stücke haben fast eintönig stroligelbe glänzende Vorderflügel;

alle übrigen Kennzeichen, als Breite der Flügel etc., scheinen

mir sehr illusorisch. Leider treten aber auch der dunkle Vor-

derrandsstriemen und der hellere Vorderrand allmählich bei ein-

zelnen Stücken auf und verbinden diese /Salviella ganz mit

Pyropella. Von Erber wiu-de /Salviella auch auf Corfu und

Tinos gefunden.

806. — Nifens n. sp. Tab. III, fig. 12. Albida, palpis

subfus et exterius nigricantibus , alis anterioribus ultidissimis,

vitta lata subcostali lineisque, postice evanescenfibus, plus minusve

conspicuis, brutmeo-aureis. r^ 21—25 mm. Ç 18 mm.

— ab. Änrata, alis anterioribus straminels nitidissimis,

Costa alba, vitta subcostali lata brunneo-aurea.

Sechs rfd nnd ein Ç, Mitte, Ende April in der Attica ge-

fangen, liegen mir zur Beschreibung vor. Alle Autoritäten

halten die Art für neu; Herr Lederer hielt die var. a. für

fragliche Pungitiella. Die Art steht der gemeinen Bicostella

sehr nahe, so nahe, dass es möglicherweise nur eine Varietät
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derselben ist. In der Bildung der Palpen, Fühler und der Fliigel-

form, auch der des kürzeren Ç, kommt sie mit Bicostclla ganz

überein. Der Hauptunterschied ist ein äusserst starker Seiden-

glanz, der die Vorderfliigel ziert. Dadurch erscheint der braune

Anticostalstreif fast grüngoldig glänzend, ebenso die dunklen

Längsstrichelchen, welche sich mehr oder minder unterhalb

dieses Striemens befinden. Bei zwei Stücken ist die übrige

Flügelfläche fast durchaus weiss. Der äussere schwarze Mittel-

punkt der Bicostella tritt nur bei zwei Stücken deutlich, aber

golden, auf; ein Stück hat nahe der Basis ein dunkles Strichel-

chen, wie auch öfters bei Bicostella vorhanden ist, auf der

Falte stehn. Die Punkte fehlen übrigens den spanischen Bico-

stella fast stets. Das einzigste AVeibchen hat fast ganz dunkle

Flügel mit weniger Glanz. Die

— ab. Äwrata, Avelche ich in zwei Stücken (mit den vori-

gen zusammen gefangen) erhielt, hat völlig strohgelbe glän-

zende Vorderflügel mit weisser Costa, und braungold glänzen-

dem breitem Subcostalstriemen. Sie gehört sicher als Aberration*

hieher, und habe ich von unserer deutschen Bicostella Aberra-

tionen, wo die Vorderflügel eintönig grau werden mit rliein

weiss bleibender Costa. Purigitiella H S. ist der ab. aurata sehr

ähnlich, zeigt aber noch einen scharfen weissen Striemen,

zwischen dem braunen Striemen und' der Flügelgrundfarbe; auch

ist die Figur viel kleiner. Möglicherweise ist es auch nur eine

auffallende Bicostella-Y'àv'iQiM. vom Gipfel des Monte maggiore,

über dessen Lage ich leider nichts Näheres weiss. Ich will

inzwischen als fragliche

807. — ? Pnngitiella HS. hier noch ein' grosses d (25

mm.), am 12 Mai am Parnass gefangen, aufiührcn, das in-

sofern eher zu der, nur 20 mm. grossen Herrich-Schäffer-

schen Art gehören könnte, als es gelbliche Vorderflügcl mit

dunklerem Anticostalstreif hat, der an der Costa sehr schmal,

nach innen breiter weisslich eingefasst ist. Aber diese innere

weissliche Einfassung ist durchaus nicht scharf begrenzt, son-



— 262 —

dern verliert sich allmählich in die gelbliche Flügelfläche. Die

Vorderflügel führen wenig oder gar keinen Glanz, so dass ich

das Stück nicht zu Niteus ziehen kann. Eogenhofer giebt

/itieUa als von Erb er auf Corfu gefunden an.

808. — Äridella L. Nach Rogenhofer von Erber auf

Corfu gefunden.

800. — MctricelJa Z. Nur ein 5, wahrscheinlich am

Parnass, sonst in der Attica gefangen. Es hat vollständig ein-

tönig stark goklglänzende Vorderflügel ohne alle Spur einer

weissen Costa (die also nicht specifisch ist), wurde aber von

Zell er, Le derer, Stainton etc. als unzweifelhafte MctrioeUa

Z. anerkannt.

810. — Contrisiafclla Mu. Z. b. V. 1867, p. 851. Von

Herrn Erb er in einigen männlichen Exemplaren auf Syra ge-

funden; nach Rogenhofer auch auf Tinos.

— V.'? Tristatella. Zwei Ende April auf Naxos von Dr.

Kr ü per gefangene (5c5 gehören wahrscheinlich hieher; Herr

Mann bestimmte sie mir als -ganz nahe der Coidristella, von

meiner Artnur durch den helleren Vorderrand unterschieden # . Dieser

Vorderrand ist allerdings bei meinen beiden Stücken scharf ab-

gesetzt weiss; du- Hauptuntei'schied liegt aber (nach Mann's

Beschreibung) darin, dass der darunter liegende «gleich breite,

bräunlich graue Streif» sehr matt erkennbar und bei dem einen

Stück gar nicht vorlianden ist. Da nun bei Mann's Art «unter

diesem noch ein feiner weisslicher Streif* folgen soll, von welchem

keins meiner beiden Stücke aucli nur eine Spur zeigt, so wird

die Verschiedenli'it noch grösser. Meine beiden, beinahe 18

mm. grossen Stücke haben, kurz gesagt, graue Vorderfiügel

mit weisser Costallinie. An den, nach unten stark grau und

schwarz gemischten Palpen ist das dünne Endglied verliältniss-

mässig recht lang, zum Unterschied von meiner spanischen

Teligerella, die ein ganz kurzes Endglied hat und deren Zu-

sammengehören mit Erkella Dup. mir aus guten Grihiden sehr

zweifelhaft erscheint.
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811. Harpella Forficella Sc. Nach Rogcnhofer von

Erber auf Corfu und Tinos gefunden.

812. Dasycera Sidphurella F. Nur ein f , am 2 April in

der Attica gefunden. Die südeuropäischen Stücke dieser Art

sind stets etwas Ideiner, als die englischen.

813. — Ollviella F. Die griecliischcn Stücke vom Parnass

sind denen des übrigen Europa's ganz gleich; an Grösse ändern

sie sehr ab, von 11— 16 mm. E rb e r fand diese Art auch auf Corfu.

814. — Krueperella \\, sp. Tab. III, hg. 13. Nigra, fronte

verücpque flavis sive ochraceis, a:itennarum ajnce albido, alis

anterlorihus stramineo tenerrime irroratis. (^ 15 mm.

Diese ausgezeicimete Art wurde vor Dr. Krüper in zwei

guten Exemplaren am 12 Mai, am Parnass bei Agoriani, ge-

fangen. Die Grundfarbe des Thiers ist schwarz wde bei Ollviella^

die Vorderflügel aber bedeutend schmäler, so wie bei Sulpku-

rclla. Stirne. Scheitel und Halskragen sind lebhaft gelb, orange-

oder ockergelb, die dunklen Palpen sind metallisch glänzend,

vielleicht etwas länger als bei Ollviella^ sonst genau so ge-

bildet. Die schwarzen Fühler sind an ihrer Spitze weiss, ziem-

lich gleichmässig dünn bis zum Ende, schwach gekerbt und ziem-

lich lang doppelt bewimpert. Sie sind also von den dickbe-

schuppten Fühlern der übrigen Da?/cera-Arten ganz verschieden.

Die Unterseite des ganzen Körpers ist, wie die Beine, stark

erzschillernd, nur die Spornen sind weisslieh.

Die schmalen schwarzen Vorderliügcl sind mit sehr kleinen

strohgelben Schüppchen dicht bestreut ; doch so, dass die dunkle

Färbung die vorherrschende ist. Die Schüppchen sind feiner,

blasser und stehn auch dichtei", als dies bei OUvidla auf der

äusseren Hälfte der Flügel der Fall ist. Die Franzen, Hinter-

flügel und Unterseite sind völlig schwarz. Der verschiedenen

Fühler wegen dürfte diese neue, Art vielleicht ehereine Oeco-

phora als Dasycera sein.

S 15. Oecophora Rhadica Frey. Nur ein Stück sandte

Dr. Krüper ein, das wahrscheinlicli vom Parnass oder Veluchi
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stammt. Es stimmt mit den Engadiner Stücken ganz über-

ein. Flügelspannung des griechisfhen Stücks reichlich 15 mm.

816. — Avgnstella Hb. Die fiinf vorliegenden griechischen

Stücke, Mitte April in der Attica gefangen, sind sehr klein,

von 9— 11 mm. Bei zweien ist, ausser der Stirn, auch der

Scheitel gelblich; die Zeichnung auf den Vorderflügeln ist sehr

lichtgelb, zuweilen fast weiss. Diese Art aberrirt und variirt

beträchtlich, und Exemplare aus den östlichen Pyrenäen, die

ich in meiner Sammlung als Graslineila stecken habe, bilden

eigentlich ein richtiges Mittelglied zwischen Augmtella und

Ehaetica. Diese messen zwischen 11 — 14 mm. und haben alle

einen gelblichen oder weissen Kopf. Die Vorderflügel zeigen,

wie bei RliacHca, drei meist sehr breite gelbliche Querbiuden

(nur die mittlere wiid bei einem Stück schmal), welche hier

am Vorderrand fast weiss sind, namentlich die äusserste. Vor

den Franzen stehen bei Graslinella stets mehr oder minder

weissliche Schuppi-uanhäufangen (bei Rhaetica zuweilen gelbe)

und am Innenrand zwischen Binde 2 und 3 gleichfalls ein

weis4icher Fleck, der sich zuweilen fast bindenartig durch

das dunkle Feld zieht. Auch dieser Fleck ist fast stets (gelb)

bei Rhaetica vorhanden und stösst hier an die den Innenrand

nicht ganz erreichende gelbe Aussenbinde. Die Zeichnungs-

anlage ist bei Auyustella genau dieselbe, nur dass hier die

Aussenbinde meist als grosser Fleck am Vorderrande hängt,

und der Innenrand am Innenwinkel meist ganz gelb ist, sogar

die Franzen.

817. — Schaejferella L. Nur zwei kleinere sclilechte Exem-

plare vom Parnass sandte Krüper ein.

818. — Iderinella Mn. Z. b. V. 1867, p. 852. Von

dieser prächtigen neuen Art fing Dr. Krüper das einzigste

sehr frische, grosse (15 mm.) Exemplar, am 6 Juli, am Parnass

bei Agoriani.

819. — Pokornyi Nick. V/ien. Mts. 1864, pag. 6, Taf.
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dieser auch in Ungarn gefundenen schönen Art ein.

820. — Lambdella Don. Nach Rogenhofer von Erber

auf einer der von ihm besuchten griechischen Inseln, wohl

Corfu, gefunden.

821. Atemelia Oleella y e r. Von dieser, gewiss in Griechen-

land zuweilen schädlich auftretenden Oliven-Motte sandte Dr.

Krüi)er nur ein auf Naxos gefundenes Stück ein.

822. Butalis Aerariella HS. Von Mitte Mai bis Mitte

Juni auf dem Pariiass häutig. Bei einigen Stücken wird der

Vorderrand nach der Spitze zu ganz scharf gelblichweiss. Auch

von Erber auf Curfu gefunden.

823. — "^ Fuscoaeuea Hw. Das einzigste frische, am 7

August am Parnass gefangene Männchen ist nur ziemlich viel

kleiner (13 mm), als die Fuscoaenea es durchschnittlich sind;

sonst passt es leidlich hieher. Auch zeigt die Flügelspitze keine

Spur von Purpurschimmer, der aber auch bei den typischen

Fuscoaenea oft äusserst schwach ist.

824. — '^Schneiden Z. Ein einzelnes 5 mit recht weiss-

lich bestäubten Vorderflügeln wurde mir als Schneiden Z. be-

stimmt. Ich gestehe, dass, trotz Zell er s ausgezeichneter Mono-

graphie des Genus Butalis, in dieser äusserst schwierigen

Gattung noch viele Arten schwierig zu bestimmen sind und

es auch wohl stets bleiben werden.

825. — Vagabundella HS. Ein am Parnass gefangenes

Weibchen stimmt ganz gut mit Stücken, die Herr Mann aus

Dalmatien brachte. Ein Männchen zeigt auf dem rechten Vor-

derflügel eine weissliche Mittellinie, die sich gegen den Aussen-

rand hin etwas nach unten bricht und in den wei>slich be-

streuten Aussenrand verliert. Auf dem linken Vorderflügel ist

keine Spur dieses weissen Striemens zu sehen. wir also

sehen, wie bei demselben Individuum die Flügel rechts und

links verschieden sein können, um wie viel mehr muss man
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annehmen, dass verschiedene Stücke einer Art aus verschiede-

nen Gegenden aberriren und varüi'cn können!

826. — ?Pi(scueUa Z. Ein am Parnass gefangenes, kleines

(14 mm.), violettschwarzes Weibchen, überall dunkel, bestimmte

mir Zell er als fragliches kleines Pascuella 9 mit ganz

dunklem Baucli. Viel eher scheint mir ein anderes 9 (13 mm.)

von derselben Färbung hielier zu gehören, welches auf der

Lauchseite fast völlig gelblich weiss ist. Zeller schrieb mir

darüber: «nicht Pascuella, auch nicht Vagabundella ^ Hinter-

flügel dafür zu schmal».

827. — Tcrgcötiaella Z. Ein kleines Männchen (13 mm.) mit

matten grüngrauen, spitzen Vorderflügeln, sonst violettschwarz, be-

stimmte mir Zeller als bei seiner Teryesüuclla gehörig, und

stinnnt die Beschreibung seines einzelnen ç^ ganz gut damit.

828. — '^ Denigrateüa HS. Ein kleines (11 mm.) ganz

frisches Männchen mit matt glänzenden grünlich schwarzen

Vordei'flügeln und grauem Bauch bestimmte mir Zeller als

«bei Deniyt'üteUa, nicht ganz damit übereinstimmend». Ich finde,

dass es zu meiner einzigsten Benigratella aus Jena leidlich

passt.

829. — '^. Paidlella HS. Das einzigste frische Männchen

(13 mm.) mit sehr spitzen und grauen Vorderflügeln bestimmte

mir Wocke als PauUclla HS. Zell er hält es zu spitzflügeüg

für PauUclla und vielleicht einer neuen Art angehörend.

830. — ''''')CusjjideUa S. V. Zwei frische Stücke sind Mitte

Mai am Parnass gefangen.

•) Butalis OchroUtella n. sp. Tab. III, fig. 17. Aenco-fnsca, palpis, coxis, fe-

moribus anticis suhtus, et alarum anicrivrum coda, fascia amjulata podica
et macula apkia magna ochraccis. ^ Mag. a.!. cxp. 12 Jiim.

übwulil ich lüevon nur ein von Dr. Krüpcr am 15 April bei Smyrna ge-

fangenes, etwas verkrüppeltes $ vor mir habe, ist dasselbe doch so ausge-

zeichnet, dass es mit keiner bekannten Art verwechselt werden kann. Es steht

der L'uspidclla am niicbstcn und hat uugelabr dieselbe Färbung. Palpen, Vord(n--

bülteu und öchenkel sind ockergelb, ebenso ùuo Endglied des dei'ckteu Abdomou



— 267 —

831. — Pw2ctmlteUa Costa xar. Conflucns. Tab. III, fig.

14. Von den sieben Männchen sind drei in der ersten Hälfte

des April auf dem Parnass, eins am 17 April in der Attica

gefangen; von den beiden Weibchen das eine am 20 Mai am
Parnass. Zell er schrieb mir darüber: «nächst Functivittella,

mir unbekannt >; ich halte sie mit Wocke unbedenklich für

Punctivlttella-Ysinet'dt, die aber wohl eine eigene Bezeichnung

verdient. Der Hauptunterschied beruht darin, dass hier die

Aveissliche oder gelbliche Längslinie auf der Mitte der Vorder-

flügel mit dem dahinter liegenden Fleck in eine grade Linie

mehr oder minder deutlich vereint ist. Diese Vereinigung ist

nur bei einem Weibchen ganz vollkommen deutlich, sonst ist

sie ziemlich undeutlich, oder wird nur durch zerstreut dazwi-

schen liegende weisse Schuppen vermittelt. Nie aber sind Strich

und Punkt völlig scharf durch die schwarze Grundfarbe ge-

trennt, wie dies bei zwei Dalmatinern Punctivittella der Fall

ist. Auch wird bei den Griechen dieser weissliche Strich zu-

weilen sein* dünn, dünner als bei Kaocliella; ja bei dem 0' aus

der Attica, wo er nebenbei ganz dunkelgelb gefärbt ist, ver-

schwindet er fast. Auch ist das äusserste Ende, der Punkt-

fleck, öfters gar nicht breiter als der Strich. Bei den beiden

\Veibchen sind die letzten Leibesringe auf der Bauchseite ganz

weisslich gelb und verliert sich diese Färbung allmählich nach

den vorderen Ringen zu. Sonst stimmt Alles mit den gewöhn-

lichen, von Zell er beschriebenen FuncüvitteUa. Wohin die von

Erb er auf Coriu gefangenen Punctivittella gehören, kann ich

nicht sagen.

auf der unteren Seite. Der Vorclcrraiid der Vorderflügel ist von der Basis aus

ziemlich breit gelb bis etwas nach ^jz der Flügcllänge, wo eine gelbe Querbinde

nach dem Innenrand heruntergeht und sich hier noch am Innenrande nach der

Basis hin erstreckt, so dass hier die Zeichnung eines gelben Winkelmaasses gebil-

det wird. Hinter die.sur gelben Querl)inde folgt eine ziemlich breite Binde von dunk-

ler Grundfarbe und dann ist die ganze Flügelspitzc nach innen grade abge -

schiiiitcn ockergelb; bei Cuapidella bildet dies Gelb nach innen stets einen

Winkel. Auf der Unterseite ist nur der Vorderrand auf der crsti'n Hälfte scharf gelb.

(Es ist dies ein abcrrirendes $ der Oec, TcmpcratcUa Lu.).
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832. — ApicistrigeUa . sp. Tab. III, fig. 15. Capite,

thorace, alis anteriorihiis virescenti -fuscis , Ms linea media

(ante apicem interruptä) in apicem exeunie straminea; aus po-

steriorihus abdomineque supra nigris; ventre pedibusque subtus

flavescenübus. c? 16 mm. $ 17 mm.

Ich gebe diesen, von Duponchel für eine bereits benannte

Gelechia {Seqmu: Hw.) gegebenen Namen unbedenklieh dieser

Butalis, da er mir dafür sehr passend scheint. Nur ein frisches

Pärchen, von denen das $ am 3 Juli am Parnass gefangen

wurde. Der vorigen Art ähnlich, aber etwas grösser. Kopf,

Thorax und Färbung der Vorderflügel ist grünüch schwarzbraun,

etwa wie bei Aeranella, wenig glänzend. In der Mitte der

Vorderflügel steht ein ziemlich breiter, gelblich weisser Streifen,

der sich völlig grade bis hinter das Ende der Mittelzelle er-

streckt, bis w^hin er allmählich etwas kleiner wird. Hieran,

nur ganz wenig getreimt, setzt sich nach oben ein kleiner

Strich bis direkt in die Flügelspitze fort, ohne die Franzen zu

durchschneiden. Dieser klehie Strich verläuft von der Flügel-

spitze konisch auf den Hauptstrich zu und kann als eine nach

oben gebrochene Fortsetzung desselben angesehen werden.

Unten zeigen die schwärzlichen Vorderflügel einen ganz schmalen,

scharfen gelblichen Vorderraud.

Die Hinterflügel sind durchaus schwarz, ebenso die Ober-

seite des Abdomen, die beim $ etwas, beim (j mehr erzschil-

lernd erscheint. Dahingegen ist die ganze Unterseite des Ab-

domen, der Brust, so wie der Beine weisslich gelb, beim 9

noch auffallender als beim cj. Auch sind die sonst ganz dunk-

len Palpen an der oberen, dem Kopf zugekehrten Seite blass

gelblich. Das Männchen hat einen sehr gering behaarten After-

busch und ziemlich grosse, hornige Afterklappen. Ein viel

kleineres (12mm.) c5, am 9 Mai auf Naxos gefunden, scheintauch

hieher zu gehören. Leider ist es sehr verdorben, doch erkennt

man noch das weisse Striclielchen in der Flügelspitze, und die

feine weisse Mittellinie. Wegen der ganz dunklen Hinterflügel
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kann es aber nie zu der folgenden neuen südrussischen Art

gehören.

Bei PunctiviUella und allen Varietäten geht die weisse

Vorderflügelstrieme nie bis in die Flügelspitze hinein, und hat

diese Art auch nie eine Aveisse Unterseite des ganzen Leibes.

Viel ähnlicher kommt But. Apicistrigella einer südrussischen

Art, die ich hier kurz als Rectella Z. in litteris, Tab. III, tig.

16, bezeichnen will. Von dieser viel kleineren Art habe ich

drei gleich grosse (12 mm.) Stücke aus Sarepta, zwei 5(5 und

ein $ von Christoph erhalten. Die Färbung der Vorderflügel

ist grünlich schwarz, nicht ganz so gelblich grün wie bei der

vorigen; auf der Mitte der A^'orderriügel verläuft gleichfalls

eine hier ganz weisse, zweimal unterbrochene Strieme, von

der Flügelwurzel aus, bis in die Flügelspitze hinein und setzt

sich sogar etwas in die Franzen hinein fort. Die ersten beiden

Abtheilungen dieser feinen Strieme liegen in einer Linie, wie

bei Pandivittclla und ist die letzte auch eigentlich nur ein

längerer Punkt. Der dritte in die Flügelspitze ziehende Theil

hat etwa dieselbe Länge des zweiten The ils und ist etwas

nach üben hingerückt, wie der Eudtheil bei Apicistrigella. Der

Vorderrand ist bei dem einen Männchen auch schon oben ganz

scharf, fein weiss. Auf der Unterseite scheint die mittlere

kleine Linie ganz deutlich durch; beim Ç ist hier auch an

der Spitze ein kleiner weisser Fleck, was nie bei Puactivittella

oder Apicistrigella vorkommt. Ganz verschieden sind nun bei

Rectella die durchscheinenden, sehr schwach schwärzlich be-

schuppten Hinterflügel mit dunkleren grauschwarzen Franzen.

Die Stirn ist auffallend glänzend schwarz; die Palpen

bei den c^J vorherrschend weisslich, beim 9 dunkel. Die Brust,

der Hinterleib und die Schienbeine, des letzten Paares vor-

zugsweise, sind unten weisshch, silberglänzend; der Leib beim

(5 mehr als beim 9- JDer oben violettschwarze Hinterleib führt

bei den (Sd einen verhältnissmässig langen und breiten After-

büschel, der die Afterklappen durchaus nicht erkennen lässt.
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833. — Clienopodiella Hb. var. obsciira. Zwei Stücke, das

eine am 24 April auf dem Parnass, das andere am 20 April

in der Attica gefunden. Beide sind noch dunlder als Zeller's

var. d.; das Stück aus der Attica ist fast völlig grünscliwarz,

nur der äusserste weissliclie Fleck ist noch klein vorhanden.

Das Stück vom Parnass zeigt etwas mehr weissUche Zeichnung

in der Mittellini« '. Auch aus Dalmatien habe ich sehr dunkle

Stücke, während mein einzigstes Stück von Granada so hell

wie die deutschen ist. Von Sarepta und der Insel Sardinien

habe ich ganz hellgezeichnete Stücke.

834. Blastobasis Fhijckhlla Z. Dr. Krüper sandte

hicvon nur ein am 8 Juli am Parnass gefangenes frisches

Stück ein.

835. Pancaiia LatrciUcUa Curt. Gleichfalls nur ein am

27 April am Parnass gefangenes frisches Stück.

83G. — LeuwcnhocJcella L. Auch nur ein richtiges Stück

mit ganz weissen Fühlerspitzen. Icli kann nicht recht an eine

wirkliche Artverschiedenheit von der vorhergehenden Art

glauben.

837. Aeclimia EquitcUa S. Ein ziemlich grosses Stück

(10 mm.) hat am Innenrande emen sehr breiten weisslichen

Mittelhaken, wie ich ihn nicht bei Stücken anderer Länder

sah. Dahingegen sind die weissen Vorderrandshäkchen fast ganz

verdunkelt. Wären die Palpen nicht sehr scharf schwarz und

weiss geringelt, so würde ich dies Stück fast zu Oculaiella

ziehen.

838. — FischericUa Z. Ein kleines (6,5 mm.) Männchen,

wohl vom Parnass, gehört ziemlich zweifellos liieher, obwohl

diese kleine Art der vorigen oft verzweifelt nahe kommt.

, 839. Simaethis PaHana L. Nur ein Stück, wahrscheinlich

vom Parnass, stimmt mit deutschen ganz überein.

840. — F'/brlciana L. Auch nur ein kleines Stück mit sehr

stark gelblichgrau bestäubtiin Vorderiiügeln.



— 271 —

841. — Ncmorana Hb. Diese Art scheint in der zweiten

Hälfte des Juni auf dem Parnass selu" gemein gewesen zu sein.

Die grieciiischen Stücke sind von denen des übrigen südlichen

Europa's nicht verschieden.

842. Choreutis ? Lascivalis Ld. Da Krüper über

zwanzig Exemplare einsandte, scheint diese mcrkwürtlige Art

auf dem Parnass nicht eben selten gewesen zu sein. Nur

vier Stücke sind mit Daten versehen, und am 15 April, 13

Mai, 11 und 15 Juni gefangen; von diesen ist nur das letzte

etwas abgeflogen, die andern sehr frisch; das erste ist das

grösste von allen vorliegenden Stücken. Herr Le der er selbst

bestimmte sie mir als seme Choreutw j^ascivalis, nach einem

Beiruter d' beschrieben. Wesshalb Wocke sie zu Simaethis

gesetzt hat, weiss ich nicht; sie stimmt noch weniger zu den

dahin gehörenden Arten, und muss wohl jedenfalls eine eigene

Gattung bilden. Vielleicht ist es gar enie Pyralide. Ich habe

mich bisher ^iel zu wenig mit systematischen Untersuchungen

abgegeben, um hier ein ürtheil fällen zu können.

Meine griechischen Lascivalis haben im Durchschnitt 14

mm. Flügelspannung, das kleinste Stück misst 12, das grösste

16 mm. Da sie sehr breite, runde Flügel haben, durchaus wie

eine Hercynia, so sind sie von allen Simaethis- und Choreutis-

Arten ganz verschieden. Zur genauen Untersuchung des Geäders

bin ich gerne bereit, einem tüchtigen Systematiker ein Stück

dieser interessanten Art zu geben. Die griechischen Stücke

weichen in mancher Beziehung von dem Leder er'schen ab.

Die Palpen sind bei allen meinen Stücken äusserst schwach

aufwärts gekrümmt, fast gerade abstehend. Die Beine sind

sehr stark gelb und schwarz gemischt; Schienen und nament-

lich Fusse auch so geringelt. Die Vorderflügel gleichen auffallend

denen der Acontia Moldavicola, nur ist die helle Zeichnung

viel weniger hervortretend, die Flügelfläche also dunkler. Die

drei dunklen Querbinden sind sehr wenig erkennbar; nur die

mittlere ist eine breitere Binde, die erste und dritte sind mehr
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gezackte Querlinien. Von den hellen Vorderrandsstricheichen

(Flecken) treten die hinter der Mitte am stärksten hervor,

wenn auch nicht so auffallend wie in der Lederer'schen b'igur.

üebrigens sind sie bei meinen Griechen mehr röthlich weiss als

bräunlich gelb. Eine verloschene hellere Querlinie vor dem

Saume findet sich nur bei einigen Exemplaren, bei andern

fehlt sie völlig. Auch die Franzen, welche gewöhnlich an der

Spitze hin einen breiten, und nach der Mitte hin einen kleinen

weissen Fleck zeigen, werden zuweilen ganz schwarz; höchstens

nach der Flügelspitze hin bleiben sie etwas weiss. Ebenso zei-

gen die Hinterflügel meist in ihren Franzen zwei ähnliche, hier

gelbe Flecken. Unten haben die Flügel stets deutliche gelbe

Mittelbinden, die vorderen etwas hinter, die hinteren etwas

vor der Flügelmitte.

843. — Dolosana HS. Nur zwei' schlechte Stücke, das

eine am 20 November in der Attica gefangen.

844. — Pretiosana Dup. [Vlbrana var. Aîisfralis Z.?).

Drei kleinere Exemplare, die mit denen der Sommergeneration

anderer Gegenden Süd-Europa's völlig übereinstimmen. Pretio-

sana Dup. ist sicher gleich Aiidralis Z., ob aber diese Art

eine südliche Varietät der Ch. Bjerkandrella Thnb. {Vibrana

Hb.) ist, von der sie sich üur durch kleinere Statur und blasse

Färbung unterscheidet, hängt von den darwinistischen An-

schauungen des Einzelnen ab. Konstatiren kann ich, dass im

Départ, des H^^^ Pyrénées Chr. Bjerkandrella in sein" grossen

typischen Exemplaren häufig gefangen wurde; ich weiss zwar

nicht, in welcher Höhe. Jedenfalls ändern die Ch. Pretiosana

auch unter sich an Grösse und Färbung vielfach ab, wie dies

eine grosse Reihe von Exemplaren aus Sardinien, Corsica, Si-

cilien, Andalusien, Castilien, Dalmatien und Griechenland in

meiner Sammlung ersichtlich machen. Ich fing die Art im

Februar, Juni, JuU und Oktober. Erb er fand sie auch auf

Corfu.

845. — Myllerana var. Stellaris Z. Ein frisches, am 20
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Juli am Parnass gefangenes Stück rauss wohl zur Stellaris ge-

zogen werden; welche aber so in die typische Myllerana über-

geht, dass man bei manchen Stücken nicht sagen kann, zu

welcher Form sie zu rechnen sind. Da Zeller die vorige Art

als fragliche Varietät der nordischen aufführt, so begreife ich

kaum, warum er es nicht auch bei dieser tliat, die doch der

entsprechenden nordischen sehr viel näher steht, als es bei der

vorigen der Fall ist. Die in Zeller's Diagnose gesperrt ge-

druckten «punctis costalibus 3 niveis> finden sich viel schärfer

bei baierischen Myllerana, als ich sie bei südlichen Stücken,

wo sie viel mehr < silberne sind, sehn kann; wo aber die drei

schwarzen (?) Costalpunkte bei Myllerana sitzen sollen, das ist

mir ganz unklar. Die Franzen endlich zeigen bei mir vorlie-

genden deutschen Stücken genau solche scharfe schwarze Mittel-

linie, wie dies bei den Sicilianern und dem griechischen Stück

der Fall ist; auch die sclmarzen Flecken in den Franzen zei-

gen sich bei den deutschen Stücken, während sie beim vor-

liegenden Griechen fast rudimentär sind.

846. Argyresthia Mendica Hw. Nur zwei sicher hieher

gehörende Stücke, die wahrscheinKch auf dem Parnass gefan-

gen wurden.

847. Zelleria Hepariella Stt. Zwei von einander etwas

verschiedene Stücke wurden mir von S ta int on selbst als seine

Art bezeichnet. Das eine ist bräunlich gelb, das andere bräun-

lich grau, der Kopf bei beiden weisslich gelb. Sie sind also

viel lichter, als Herrich-Schäffer's dunkelbraune Figur mit

gelbem Kopf es zeigt.

848/"') Coriscmm Brogniardellum F. Zwei Stücke dieser

weit verbreiteten Art sind von denen des übrigen Europa's,

die unter sich etwas abändern, eben nicht verschieden.

*) Dass Dr. Krüper in Griechenland keine Gracilaria fand, beweist nur,

wie wenig er den kleinen Sachen Aufmerksamkeit schenkte. In Kleinasien kom-

men nach S t ai ü ton neun Arten vor, und fand hier Krüper bei Smyrna eine
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849. — Sulphurellmn Hw. Nur ein Stück vom Parnass,

fast ohne Spur von dunkleren Flecken auf den Vordertlügeln.

850. Ornix Finiümella Z. Auch nur ein Stück vom Par-

nass, das sicher hieher zu gehören scheint.

851. Coieophora Badiipennella Z. (Dup.) Ein Pärchen,

wahrscheinlich vom Parnass, hält Zeller für diese Art.

Wocke hielt sie für fragliche Müvipennis oder neue Art. Ich

werde mich wohl hüten, bei diesen schändlichen kleinen nahen

Arten, noch neue nach ein Paar Stücken ohne Säcke aufzu-

stellen. Üebrigens niuss diese Art wohl Badiipennella Z., nicht

Dup. heissen, da Duponchel's Art unmöglich sicher festzu-

stellen ist; noch richtiger und logisch wäre es daher, dieser

Art einen andern Namen zu geben, und würde ich unmassgeb-

lich den Namen Miserabilis dafür vorschlagen.

852. — Dcauratella Z. Ein Männchen vom Pamass, etwa

14 mm. Flügelspannung, bestimmte mir Zeller als «kleinere

I)eauratcUa>. Grössere Stücke, wie sie in Anzahl vom Parnass,

dort von Mitte März bis Anfang April gefangen, und aus der

Attica, Anfangs März, vorliegen, und wo die ^55 nicht selten

bis 20 mm. messen, bestimmte Zell er gleichfalls als «riesen-

grosse Dcauraldla, nur dadurch von unserer Art verschieden*.

Stainton hingegen hält sie gar nicht für Deauratella, son-

zehnte in drei Exemplaren, von denen das eine am 10 Juni crofangen wurde.

Zeller schreibt mir darüber: <Stimmt sehr mit Braccatella nius. Z.; sicher eine

veränderliche Art bei Ilcmidactylellat . Sie ist dieser Art allerdings sehr ähnlich.

Zunächst sind die drei Stücke (10—11 mm. Flügellänge) etwas kleiner, als

HcmidactylcUa durchsclmittlich ist. Das Basalfeld der Vorderflügel ist nicht

gelblich rothbraun, wie bei Hcmidactylella soudern violett-braungrau, also duulcler
;

auch durchweg schäifer auftretend. Der übrige Theil des Flügels ist viel lichter,

strohgelb, mit weniger dunkler Zeichnung darin. Diese dunklere Zeichnung (Fär-

bung) findet sich eigentlich nur am Innenrand und gegen den Aussenrand hin;

der Vorderrand bleibt davon liei; nur einige dunkle Pünktchen sind hier zu

sehn. Bei dem einen Stück geht vom Inuenrande aus eine Art von Mittelbinde

mitten durch diesen hellen Theil, fast bis zum Vorderrand. Diese Art, welche

Braccatella Z. heissen mag, halte ich für verschieden von Hcmidactylella und

der derselben äusserst ähnlichen Gr. Fribergensis Frits che, die fast noch

mehr dunkle Färbung als Hcmidactylella hat.
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(lern glaubt ziemlich sicher, dass diese griecliischeu Stücke zu

der englischen Art

853. — ? Melilotella Scott gehören. Die Männchen, zwi-

schen 17 — 20 mm. variirend, sind glänzend goldgrün, nach

der Spitze zu mehr oder minder goldbraun, zuweilen ganz

goldbraun mit violetter Spitze. Die viel kleineren \Veibchen,

etwa 14 mm., sind dunkler, an der Spitze stets stark violett

schillernd, zuweilen durchweg violett; so ein am 1 Mai bei

Smyrna gefangenes 9- Dt^r Schui)penbusch an der Pjasis der

Fühler ist bei den Weibciien viel stärker und hriher hinauf-

gehend ; bei den Männchen, wo er duixhaus nicht immer ganz

gleich erscheint, stärker als bei den deutschen und auch der

kleinen griechischen DeaurateUa. Doch mag dies mit der

grösseren Statur zusammenhängen.

Jedenfalls ist hier noch sehr viel zu untersuchen, um zu

sicheren Resultaten zu kommen, die vielleicht nie erlangt wer-

den können.

854. — Fabricidla Vil 1er s {Mayrelia Z.). Hier kann

ich auch nur sagen, dass mir Professor Zeller ein anderes

kleines Stück als «Col. Mayrella Z. » bestimmte.

855. — Vicinella Z. Ein Weibchen, ziemHch sicher vom

Parnass, worüber Zell er schreibt: <^ Vicinella 9, gut zu meinem

(5 und zur Beschreibung passend». Wocke hat und kennt die

Art nicht.

856. — ? Onopordiella Z. Nur ein Stück vom Parnass.

Zell er schreibt darüber: < scheint einen kürzeren Haarbusch

zu haben, als Onopordiella». Stainton hielt sie aber ziemlich

sicher für diese Art.

857. — Leucapennella Hb. <-<, Älhifuscella Z. Q. Ein an

den Füiilern behaartes, am 2 August am Parnass gefangenes

9 gehört zu Albi/nscella, die aber sicher wohl weiter nichts

ist, als eben das Weibchen zu Leucapennella, von dem das

Männchen unbehaarte Fühler hat. Auch Professor Zeller ist

jetzt deiselben Ansicht.

16
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858. — ? Z. (? Flaviella Mn.). Drei Exem-

plare, wohl vom Parnass, ziehe icli mit grossem Zweifel hie-

her, obwohl Zell er schreibt: «Ich halte sie nur für Onobnj-

cliiella, mit der Alles stimmt >. Allein diese drei griechischen

Stücke stimmen mit meinen französischen Onobrijchiella (auch

von Zell er bestimmt) gar niclit recht, ebensowenig als mit

der Zeller'schen Beschreibung des einzelnen AVeibes. Dies soll

gelbe, an der Spitze dunklere Vorderflügel haben, während,

die Griechen völlig strohgelbe, nach aussen, so gut wie gar

nicht dunklere Vorderflügel haben, auf denen auch der mittlere

weisse Striemen sehr deutlich zu sehn ist, der bei Onobrychiella

sehr verloschen sein soll, und bei meinen Stücken gar nicht

zu erkennen ist. Auch als Flaviella wurden mir die Stücke,

wie ich glaube von Mann selbst, bestimmt; aber Stainton

hält Flaviella Mn. für nichts weiter, als OnohrydiieUa Z.

Wecke hielt die Art für unbeschrieben und besitze ich auch

ein ganz dazu passendes Weibchen aus Chiclana (Andalusien),

welches mir Zeller früher als n. sp. bei Oriolella bestimmte.

Jedenfalls herrscht hier sehr viel ünsicheiheit, und will ich

vor der Hand annehmen, dass Onobrydiiella Z. eine sehr

variirende Art ist, zu der Flaviella M ., meine Form und

vielleicht noch einige andere Arten gehören können.

859. — Freülla Z. Ein am 19 März in der Attica ge-

fangenes Stück bestimmte Zeller als sichere Fretella. Zwei

andere Stücke, gleichfalls aus der Attica, das eine am 2 April

gefangen, gehören ziemlich sicher auch zu dieser kleinen Art.

860. Stathmopoda Guerimi Stt. Drei im Spätherbst

bei Missolunghi gefangene Stücke dieser Art stimmen völlig

mit den südfranzösischen überein. Die Raupen dieser Art ent-

deckte ich, nach Stainton's Notiz, in Menge in den Gallen von

Pistacien, und kommt die Art sicher überall vor, wo Pistacien

wachsen, aber erst im Spätherbst oder Winter, wesshalb sie

der so überaus fleissige und tüchtige Sammler Mann nie fand.

861. Pyroderces Argyrogrammos Z. Dr. Krüper fand
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hievon ' ein ziemlich blasses Stück am 23 Mai auf

Naxos.

862. Laverna Suhbistrigella Hw. Auch nur ein Weibchen,

am 13 December 1862 in Acarncanien gefangen.

863. Stagraatophora Isabellella Costa. Nur zwei Exem-

plare vom Parnass.

864. — Dohrnii Z. Gleichfalls nur zwei Stücke, wahr-

scheinlich aus der Attica.

865. — ? Grabowiella Stgr. Ein kleines, leider sehr ab-

geriebenes Stück, wohl aus der Attica, gehört ziemlich sicher

hieher. Es hat auffallend starke weisse Costalflecke, wie sie

aber eine GrabowicUa annähernd zeigt.

866. — Stephensia Bnmnichiella L. Zwei schlecht er-

haltene Stücke, das eine am 1 1 März in der Attica gefangen,

gehören fast zweifellos zu dieser Art.

867. Elachista Chrysodesmella Z. Ein am 16 April in

der Attica gefangenes Männchen gehört sicher hieher.

868. — 1 Rudedella Stt. Ein am 8 Mai am Parnass

gefangenes Stück gehört wahrscheinlich hieher.

869. Tischeria Marginea Hw. Zwei, Mitte April in der

Attica gefangene Exemplare stimmen mit deutschen völlig

überein.

870. LithocoUetis Roboris Z. Zwei Exemplare, im No-

vember oder December 1868 in Acarnanien gefangen.

871. — Ämyotella Dup. Nur ein kleines Stück vom

Parnass oder aus der Attica.

872. — "? Ilicifoliella Z. Das einzigste Exemplar ist zu

schlecht, um sicher bestimmt werden zu können. Die Zeich-

nung stimmt ziemlich, allein ich bemerke auch nicht eine Spur

von einem Franzenschwänzchen an der Spitze, obwohl die Fran-

zen hier nicht mehr zerstört sind, als bei der Ämyotella, wo

dasselbe sehr deuthch wahrzunehmen ist.

873. — Platani n. sp. Tab. III, fig. 18. Alis anteriori-

bus vifellmis, lineis basalibus tribus {costae, disci, dorsi) strigu-
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lisque cosfae 3, dorsi 2 metallice argenteis, nigro marginatis,

'puncto apicis atro, linea ciUarum violaceo-nigra.. (5 V jMag. al.

exp. 8 mm.

Als ich im Augast 1867, vom Engadin kommend, mit mei-

ner Frau in dem wundervollen Bellaggio, an der Spitze jener

Landzunge zwischen dem Lago di Como und Lago di Lecco

verweilte, fand ich in den Blättern der Platane eine gelblich

weisse LithocoUetis-'Rsiupe und auch bereits deren Puppen. In

einer einzigen, nicht langen Allee zwischen dem Hôtel Gran

Bretagna und der berühmten Villa Melzi mussten mindestens

MiUionen Raupen dieses Thiers leben, da kaum ein Blatt ohne

Mine zu linden w^ar, und ich sogar in einem grossen Blatt

über vierzig Minen fand. Die Minen sind unterseitig und sitzen

stets an grösseren Blattrippen an, wo sie gelblich weisse, meist

längliche, ziemlich grosse Flecken machen. Auch flogen bereits

kleine Falter herum; ihre Haupterscheinungszeit war Ende

August, Anfang September. In demselben Jahr fand Dr. Krüper

zwei Stücke dieser pi'ächtigeu Art in der Attica, die mit den

itaUenisclien vöHig übereinstimmen, wie denn überhaupt diese

Art nur äusserst wenig aberrirt.

Die Stirn ist glänzend weiss, der Scheitel gelbhch; die

Fühler weisslich, ungeringelt. Auch die Beine und der Leib

sind weisslich ohne Zeichnung. Die Vordeiflügel haben das

matte Gelb der Delitella, erscheinen aber durch die stark-

glänzende silberne Zeichnung glänzend. In der Mitte entspringt

aus der Basis ein bis Vs der Flügellänge ziehender Silber-

streif, ebenso, hart an der Costa und dem Innenrande ver-

laufend, zwei andere silberne Streifen, die sich bald nach dem

Innern des Flügels hinwenden und hier in einem spitzen Win-

kel fast berühren. Sie bilden hier das erste lunenrands- und

Vorderrandshäkchen, und sind wie der mittlere Basalstrich

beiderseits fein schwarz umsäumt. Ausserdem sitzen noch am

Vorderrande auf den Vorderrands-Franzen die drei gewöhn-

lichen weissen Häkchen, ziemlich gross und nur nach vorne



— 279 —

etwas silberglänzend. Am Innenrande sitzt hinter dem ersten

silbernen Strich nur noch ein zweiter (Häkchen), der sich in

der Flügelmitte, unter fast rechtem Winkel, mit dem ersten der

drei \^orderrands-Franzenstriche vereint. Hinter dem Innenrands-

winkel, also schon auf den Aussenrandsfranzen, bemerkt man

noch undeutlich eine silberne Linie, die sich gradlinig mit dem

mittleren Vorderrands-Franzenstrich vereint. Ausserdem st(iht

in der Flügelspitze ein deutlicher schwarzer Punkt, und ver-

läuft etwa in der Mitte der Franzeu eine violettschillernde

dunkle Linie, die bereits in den Vorderrandsfranzen beginnt.

Die Franzeu selbst sind an ihren äusseren Theilen gelblich

weiss; innerhalb der dunklen Linie zeigen sie die Färbung des

Flügels mit den beschriebenen Zeiclmungen darauf. Auf der

seideglänzenden grauen Unterseite bemerkt man deutlich den

Spitzeiifleck, die schwarze Fianzenlinie und undeutlicher die

drei weissen Vorderrands- Franzenflecke. Hinterfiügel glänzend

grauweiss; die Franzen ohne Gkinz.

Zu verwechseln ist diese neue Art mit keiner mir bekamiten

LithocoUetis.

874. — Leiicograpliella Z. Auch diese italienische Art

sandte Dr. Krüper in drei frischen Stücken ein, die walu*-

scheinlich aus der Attica, oder vom Parnass stammen.

875. Opostega Crepusculella Z. In einigen Exemplaren,

wahrscheinlich vom Parnass, eingesandt.

876. Bucculatrix Boyerella Dup. Nur ein kleines Stück

mit wenig Zeichnung auf den weissen Vorderflügeln.

877. Agdistis Paralia Z. Zwei grosse Stücke, eins von

Erb er auf Corfu gefangen (mir als Tamaricis gesandt) ge-

hören nach Zell er sicher hieher. Da aber der Hauptunter-

schied, die Färbung der Franzen, bei Tamaricis ziemlich varia-

bel zu sein scheint, so wäre ein Zusammengehören beider

Formen durchaus nicht unmöglich. Ein kleineres Stück, am 2

Mai auf Naxos gefangen, erscheint zwar etwas stumpftiügeliger,
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ist aber ziemlich abgeflogen und gehört wahrscheinlich auch

hieher.

878. Platyptilus Rhododacfylus S. V. Nur zwei Exem-

plare, von denen das eine, am 21 Juni auf dem Parnass ge-

fangen, sehr blass ist, während das andere unseren deutschen

Stücken gleicht.

879. — Äcanthodactylus Hb. Hievon sandte Dr. Kr ü per

nur ein am Parnass gefangenes Exemplar ein.

880. Oxyptilus Distans Z. Eine Anzahl, von Ende April

bfs Ende Mai am Parnass gefangener Stücke sind grösser und

dunkler, als meine vorliegenden schlesischen und andalusischen

Exemplare, gehören aber nach Zeller sicher hieher.

881. — Laetus Z. Drei Stücke vom Parnass haben eine

sehr helle ockergelbe Färbung, wie ich sie ebenso aus Frank-

reich und Spanien fing und zog.

882. — Ericetorum Z. Nur ein griechisches Stück, von

Zeller selbst bestimmt.

883. — Obscums Z. Zwei Exemplare, mit deutschen

Stücken ganz übereinstimmend.

884. Pterophorus Fhaeodadijlus Hb. Die griechischen

Stücke, vom 20 Mai bis 25 Juni am Parnass gefangen, sind

ziemlich viel lichter, mehr hell gezeichnet, als die deutschen.

Aber auch die deutschen Stücke ändern hierin ziemlich ab.

Bei einigen Griechen ist der Innenrand der Vorderflügel (die

untere Feder) fast ganz gelblich weiss, nur gegen die Spitze

hin braun.

885. — ? Serotinus Z. Mehrere Exemplare, zwei Mitte

Mai auf Naxos gefangen, gehören höchst wahrscheinlich hie-

her; doch sind sie etwas verflogen, wesshalb noch Zweifel

bleiben können.

. 886. — Aridus Z. Nur zwei Stücke, von denen das eine

am 4 Juli am Parnass gefangen wurde.

887. — Fuscus Retz. Das einzigste Stück stammt auch

höchst wahrscheiidich vom Parnass,



— 281 —

888. — Pterodadylus L. Diese gemeine Art, welche

ausserordentlich aberrirt, liegt in mehreren ganz gewöhnlichen

Stücken aus Griechenland vor; das eine, am 16 Juli am Parnass ge-

fangene Exemplar ist eine sehr auffallend stark gefleckte Aberration.

889. — Pecfodadylus Stgr. Ein am 11 März in der

Attica gefanp;enes Stück gehört sicher mit meinen andalusischen

zusammen. Ich glaube jetzt bestimmt, dass auch meine Conlo-

dactylus dasselbe ist; die beiden Stücke haben nur etwas grös-

seren Punkt und deutlicheren dunkleren Vorderrand. Diese

Art steht der Osteodadylus Z. sehr nahe, ist aber etwas klei-

ner und hat keine so schwefelgelbe Färbung, sondern ist mehr

grau, der Färbung von Scarodactyliis sich nähernd. Sie führt

einen mehr oder minder starken Punkt vor dem Einschnitt

und hat einen etwas dunkleren Vorderrand, der aber nicht,

wie bei Osteodadylus, wischförmig in den Flügel hineinzieht.

Die kaum merklichen dunklen Schuppen, welche meine Conio-

dadylus vor den Franzen haben, und die dem Pedodadylus

und dem griechischen Stücke fehlen, dürften kaum hinreichend

sein, diese beiden sehr nahi^n Formen zu trennen. Jedenfalls

muss man davon mehr und frischere Stücke haben, um sicher

hierüber zu entscheiden.

890. Aciptilus Spilodadylus Gurt. Zwei kleinere Exem-

plare, etwa 19 mm., gehören sicher hieher. Sie sind weniger

gefleckt, als die typischen Spilodadylus. Diese Art erzog ich

in Andalusien häufig auf Marrubium und erhielt auch darunter

einige sehr schwach gefleckte Stücke, die wohl einen Ueber-

gang zu

891. — Confusus HS. bilden, von denen mir fünf grie-

chische Exemplare vorliegen, die Wock-e ohne Weiteres für

Spdodadylus var. erklärte, Lederer für Confusus und Zeller

für neue Art bei Baliodadylus. Sie haben die Grösse der

grössten Spilodadylus (etwa 24—25 mm.). Ihre Färbung ist

grünlich weiss, der Kopf gelblich. Nur ein Stück hat die

dunklen Flecke fast genau so wie Xerodadylus HS. 34, den
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er im Text, p. 384, in Confusus umtauft. Andere Stücke

zeigen fast gar keinen dunklen Vorderrandstlieil, dnhingegen

einen dunklen Fleck an der Spalte der ''orderflügelfedern. Das

eine Stück erscheint direkt eintönig zeichnungslos.

Von meinem Freund Christoph aus Sarepta erhielt ich

gleichfalls eine grosse (27 mm.) einfarbige Art, deren Vor-

derrand aber bis über die Mitte hinaus dunkel ist; zuweilen

jedoch schwindet auch dieser dunkle Vorderrand. Sonst finde

ich nur bei einem meiner vorliegenden sechs Stücke die Spur

eines dunklen Flecks an der \^orderflügelspalte. Dahingegen

sind bei diesen Stücken die Hinterflügel auffallend dunkel, fast

schwarz, nur die Spitzen der Franzen sind am Ende der

Federn weisslich. Christoph erzog diese Art von PJdomis,

und nenne ich sie vor der Hand Phlomidis. Tab. III, fig. 19.

Ich glaube sicher, dass dies eine von (der auf Marruhium

lebenden) Spilodadylus verschiedene Art ist; und obwohl die

eine meiner griechischen Confusus auch zeichnungslos ist, so

fehlt ihr doch der dunkle Vorderrand, so wie namentlich die

dunklen Hinterflügel. Der Name Confusus ist insofern äusserst

passend, als hier jedenfalls noch ziemliche Confusion herrscht.

892. — Maïacodadylus Z. Häufig im April in der Attica

und Naxos. Die Stücke gehören nach Zell er sicher hieher.

Auch hier herrscht unter den nächsten Arten noch keine gründ-

liche Sicherheit.

893. — Pentadadylus. L. Im Juni und Juli auf dem

Parnass sehr häufig.

894. — Siceliota Z. Ende April, Anfangs Mai auf dem

Parnass und auf Naxos, wie es scheint, eben nicht selten.

895. Alucita 1 Zonodadyla Z.? Zell er schreibt mir zwar

über die drei kleinen ( 1 1 mm.) vorliegenden griechischen

Stücke: «anders gezeichnete Vorderflü,nel, längeres Endglied

der Taster als Zoiiodadylus>^ allein ich mag keine neue Art

daraus machen, obwohl ich noch zwei Stücke aus Andalusien

habe, die ganz hieher passen. Auch existirt von Zeller's
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Zonodadyla nur ein 9, und da das Tasterrandglied der vorlie-

genden Art jedenfalls auch sehr kurz ist, so möchten diese

fünf Stücke doch vielleicht nur zu Zonodacfylus gehören. Die

Stücke seilen der folgenden Art am ähnlichsten, nur sind sie

viel kleiner und schärfer gezeichnet
;

jedenfalls passen sie zu

keiner der andern bekannten europäischen Alucita-AxiQw, die

ich alle in natui'a hesitze.

896. — Dewiodadiila Z. Vier griechische Stücke, das eine

am 21 Mai am Parnass gefangen, sind etwas grösser (17 — 18

mm.) als die deutschen Exemplare.

897. — HexadacUjla Hb. Z. {Huebneri Wallengr.). Die

südeuropäischen Stücke dieser Art sind dunkler als die mir

vorliegenden aus der Schweiz, Ungarn und Serbien, gehören

aber sonst sicher hieher. Das eine der drei griechischen Stücke

ist am 1 5 August am Parnass gefangen ; ein anderes ist so

dunkel, dass es Zeller und Wocke nicht als hieher gehörig

betrachteten; doch halte ich es für Hexadadyla.

Nach Wallengren wurde bisher in Schweden allein die

Ähicila Polydadyla IIb. gefunden, die also nach ihm noth-

wendigerweise gleich Hexadadyla L. sein muss, und deshalb

schlägt er für Hexadadyla Hb. den Namen Huehneri vor.

Bestätigen fernere Jahrhunderte das ausschliessliche Vorkommen

nur einer Alucila in Schweden, so muss diese Art Huehneri

Wall, heissen.

898. — Cymatodadyla Z. Drei Exemplare, von denen das

eine am 13 Juli am Parnass gefangen wurde. Diese seltene

Art ist sehr ausgezeichnet durch die mangelhafte Zeichnung

der ersten Feder.

Die vorliegende Arbeit war bereits Ende Mai 1869 von mir

fertig nach St. Petersburg abgesandt, und hätte ich jetzt beim Schluss

des Druckes, Ende September 1870, Manches hinzuzufügen und zu

verbessern. Da ich indessen hoffen darf, dass Dr. Krüper mich

18*
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später in den Stand setzen wird, noch erhebliche Nachträge zu lie-

fern, so will ich mich hier kurz auf Folgendes beschränken.

Zunächst verdanke ich meinem Freunde Rogenhofer in Wien

die Bekanntschaft mit dem Werke «Expédition scientifique deMorée>,

wo Mr. Brullé in Tome III, 1 partie, p. 279— 288, eine Anzahl

Lepidopteren aus dem Peloponnes aufführt und auf Planche XLV
deren fünf abbildet. Es sind dies: fig. 1. Pap. Alexanor^ fig. 2. Mel.

Didyma var., fig 3. Satyrus Larissa, fig. 4. Folyommatus Ottoma-

WM5,- und fig. 5. Cleodobia Graecalis Du p., welche ein. Synonym zu

Moldavica Esp. ist. Im Text führt Brülle, im Ganzen 42 Rhopa-

loceren auf, die alle in meiner Arbeit vorkommen mit Ausnahme von

Sat. Psyche, die aber ganz sicher nicht in Griechenland vorkommen

dürfte. Heteroceren aus dem Peloponnes kennt Mr. Brülle nur 21

Arten, und sind hierunter Leucoma Salicis L., Tinea Parasitella Hb.

und Tinea Acuminella Hb. fig. 284 mir für Griechenland fremd und

gestehe ich otfen, dass ich sie auf diese Autorität hin aucli nicht als

sichere griechische Arten aufnehmen mag. Sonst halte ich das Vor-

kommen der beiden ersteren Arten für nicht unmöglich; die letztere

Art, gleich Chilo MncroneUus Sc, dürfte indessen schwerlich im Pe-

loponnes gefunden werden.

Dahingegen habe ich bei meinen diesjährigen Arbeiten zu dem

Catalog der Lepidopteren des europäischen Faunengebiets noch in

einigen Schriftstellern, so wie in Lederers Sammlung, folgende Ar-

ten als in Griechenland, oder specieT auf Greta gefunden notirt, die

fast zweifellos aufgenommen werden können. Es sind dies:

Scsia Fenusiformis Ld.

Mamestra Cappa Hb.

Xylina Lapidea Hb.

Scotochrosta Pidla S.V.

Endlich mache ich noch auf folgende, mir besonders aufgefallene

Druckfehler aufmerksam :

Seite 55, Zeile 5 von oben, lies Sebrus statt Gebras.

> 228, 698, > Coptoloma > Coptaloma.

> 235, 2 724, > Nemotois > Nematois.

Schliesslich folgt zur leichteren Uebersicht eine systematische

Zusammenstellung der in der vorliegenden Arbeit aufgeführten grie-

chischen Lepidopteren, so wie ein alphabetisches Namensverzeichniss

der Arten, worin auch die Synonym -Namen, so wie alle nicht grie-

chischen, in der Arbeit erwähnten Arten aufgenommen sind.
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Systematische üebersiclit der im Yorhergelienden anfge-

fiihrten Lepidoptereii Grieclieiiland's.

Nomenklatur nach dem Catalog der Lepidopteren Europa'« und der angrenzenden Länder von Dr. Stau-
dinger und Dr. Wecke. Dresden, 1861.

A. BHOPÂLOGERÂ.

I. PAPILIONIDAE.

1. Papilio L.

1. Podalirius L.

V. Zanclaeus Z.

2. Alexanor Esp.
3. Machaon L.

ab. Sphyrus Hb.

2. Tliais F.

1. Polyxena S.V.

ab. Ochracca Stgr.

3. Pariiassius Latr.

1. Apollo L.

2. Mnemosyne L.

II. PIERIDAE.

4. Pieris Schrk.

1. Crataegi L.

2. Brassicae L.

3. Krueperi Stgr.

4. Eapae L.

V.? Mannii Mayer.
5. Ergane Hb.

6. Napi L.

7. Daplidice L.

V. Bellidice 0.

5. Antliocharis B.

1. Belia Esp.

V. Ausouia Hb.

2. Cardamines L.

3. Gruneri HS.

4. Damone Eeisth.

e. Lciicuphasia Stph,

1. Sinapis L.

V. Dinieusis B.

ab. Erysimi Bkh.
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2. C-album L.

3. Polychloros L.

4. Urticae L.

V. Turcica Stgr.

5. lo L.

6. Antiopa L.

7. Atalanta L.

8. Cardui L.

16. iMelitaea F.

1. Cinxia L.

2. Phoebe S.V.

V. Caucasica Stgr.

3. Didyma Es p.

V. Meridioiialis Stgr.

V. Dalmatiiia Stgr.

V. Graeca Stgr.

4. Trivia S.V.

5. Athalia Esp.

17. Argynnis F.

1. Euplirosyne L.

2. Pales V. Caucasica Stgr,

3. Dia L.

4. Daphne S.V.

5. Latouia L.

6. Aglaja L.

7. Niobe ab. Eris Meig.

8. Ailippe ab. Cleodoxa

9. Paphia L.

10. Pandora S.V.

VII. DANAIDAE.

1Ö. Daiiais F.

1. Chrysijipus L.

VIII. SATYRIDAE.

19. Melanarpa Meig.

1. Galatheav.Procida Hb st.

ab. Turcica B.

ab. Leucomelas Esp.

2. Larissa Hb.

V. Hertha Hb.

20. Erebia .
1. Mêlas Hb st.

2. Tyndarus v. Ottomaua
HS.

21. Satyras F.

1. Proserpina S.V.

2. Hermione L.

8. Briseis L.

4. Semele L.

5. Amaltbea Friv.

6. Mamurrav.GraecaStgr.

7. Arethusa S.Y.

8. Statilinus Hufn.
V. Allionia F.

9. Fatua Frr.

10. Cordula F.

22. Parapha HS.
1. Roxelaua Cr.

2. Maera L.

V. Adrasta Hb.

3. Megaera v. Lyssa .
4. Egeria L.

28. Epiiiephele HS.
1. Lycanu Rott.

V. Lupinus Costa.

2. Janira v. Hispulla Hb
3. Ida Esp.

4. Tithonins L.

24. Coenonympha HS.

1. Arrania L.

2. Pamjihilus L.

V. Lyllus Esp.

3. Thyrsis Frr.

IX. HESPEMDAE.

25. Spilojhyrns Du p.

1. Malvarum 111.

V. Australie Z.

2. Geraina L d.

3. Lavaterae Esp.

26. Syriclithus B.

1. Pi'oto Esp.

2. Sidae Esp.

3. Alveus Hb,

V. Carliuae Rbr.

V. Onopordi Rbr.

4. Serratulae Rbr.

5. Malvae L.

ab. Taras Meig.

V. Melotis Du p.

6. Phlomidis HS.
7. Orbifer Hb.

27. Erynnis Schrk,

1. Tages L.

2. Marloyi B.

28. Hesperia B.

1. Tbaumas Hufn.

2. Lineola 0.

3. Actaeon Esp.

4. Sylvauus Esp.

5. Comma L.

6. Pumilio Hb.

. HETËBOGERÂ.

a) SFU INGES,

I. SPHINGIDAE.

1. Aclierontia 0.

1. Atropos L.

2. Sphinx 0.

1. Convolvuli L.

3. Dcilephila 0.

1. Eupborbiae L.

2. Livornica Esp.

8. Alecto L.

4. l'orcellus L.

5. Nerii L.

4. Smerinthus 0.

1. Quercus S.V.

5. Macroglossa 0.

1. Stellatarum L.

2. Croatica Esp.

3. Bonibyliformis 0.

II. SESHDAE.

6. Sciapteion Stgr.

1. Tabaiiiforme Rott.

7. Sesia F.

1. Cephiformis 0.

2. Asiliformis Rott.

3. Myopiformis h.

V. Graeca Stgr.

4. Fonniciformis Esp.

5. Ichneumoniformis E sp,

V. Megilliformis Hb.
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6. Uroceriformis Tr.

7. Masariformis 0.

V. Odj'ncriformis HS.

8. Anivellata Z.

V. Ceriiformis Ld.

9. Empiformis Epp.

10. Eraconiformis HS.

y Doleriformis HS.

V Colpiformis Stgr.

12. Umbrifera Stgr.

13. Leucomelaena Z.

14. Affiuis Stgr.

15. ? Fenubiforniis Ld.

16. Mmiacea Ld.

17. Prosopiformis 0.

8. Paraiithrene Hb.

1. Tineiforuiis Es p.

V. Brosiformis Hb.

2. Myrmosiformis H S.

V. Ciugulata Stgr.

HL THYEIDIDAE.

9. Thyi'is 111.

1. Fenestrella Se.

1\ ZYGAEXIDAE.

10. Iiio Le a h.

1. Ampelopliaga Bayle.

2. Pruni S.V.

3. Chloros Hb.

V. Sepium B.

4. Teuuicornis Z.

5. Globulariae v.? Notata Z

6. Subsolana Stgr.

7. Geryon Hb.

8. Statices v. Mannii Ld.

9. ?Heydeareicbii Ld.

11. Zyff.icna F.

1. Minos S.V.

2. Brizae Es p.

3. Punctum 0.

V. Kefersteinii HS.

4. Acbillcae Es p.

5. Angclicae 0.

6. Ramburii HS.

7. Filipendulae Ld.

ab. Cytisi Hb.

8. Lonicnrae Es p.

9. Epbialtes L.

ab. Falcatae Hb.

ab. Corouillae S.V.

10. Cariiiolica Se.

V. SYNTOMIDAE.

12. Syittomis 111.

1. Phegea L.

13. Nadia B.

1. Punetata F.

V. Famula Frr.

V. Hyalina Frr.

b) BOMBYCES.

L NYCTEOLIDAE.

1. Earias HS.

1. Siliquana HS.

. LITHOSIDAE.

2. IVola Le ach.

1. Subchlamydula Stgr.

3. Niidaria Stph.

1. Murina Es p.

4. Se(ina Selirk.

1. Irrorella L.

2. Mesomella L.

5. Litliosia F.

1. Depressa P^sp.

2. Complana L.

3. Lurideola Zk.

4. Pallifrons Z.

HL EUPREPIAE.

6. Emydia B.

1. Grammica L.

7. Dciopcia Stph.

1. Pulchella L.

8. Euclii'lia B.

1. Jacobaeae L.

9. IVcmeophlIa Stph.

1. Russula L.

2. Plantaginis L.

10. Calliinorpha Latr.

1. Hera L.

11. Arctia Stph.

1. Villica L.

2. Hebe L.

3. Pudica Esp.

12. Spilosoma Stph.

1. Fuliginosa L.

2. Luctuosa Hb.

3. ?Mendica L.

IV. IIEPIALIDAE.

13. Hepialiis F.

1. Amasiuus HS.

V. COSSIDAE.

14. Cossus F.

1. Ligniperda F.

15. Zeuzcra Latr.

1. Aesculi L.

16. Eiulaçria B.

/Ulula h.

\ Pantherina Hb'.

2. Psychidiou Stgr.

VL COCLIOPODAE.

17. Limacodes Latr.

1. Testudo S.V.

VIL PSYCHIDAE.

18. Psyche S ehr.
1

.

? Febretta v. y e r (Lu-

tea Stgr.).

2. Crassicornis Stgr.

19. Fiimoa Hw.

1. Graecella Mill.

Vm. LIPARIDAE.

20. Ociieria HS.

1. Tcrebinthi Frr.

2. Dispar L.

21. l'siliira Stph.

1. Monacha L.
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22. Porthesia Stph.

1. Chrysorrhoea L.

23. Ciietliocanipa Stph.

1. Pityocampa S.V.

IX. BOMBYCIDAE.

24. Bombyx B.

1. Franconica S.V.

2. Trifolii V. Medicaginis
Bkh.

25. Lasiocampa Latr.

1. Fini L.

2. Otus Drury.

X. SATÜRNIDAE .
26. Saturuia S ehr.

1. Pyri S.V.

2. Spini S.V.

3. Pavonia L,

XL DREPANULÎDAE.

27. Platypteryx Lasp.

1. Binariav.UncinulaBkh.

28. Cilix Le ach.

1. Spinula S.V.

XIL N0T0D(3NTIDAE.

29. Harpyia 0,

1. Bifida Hb.

2. Vinula L.

30. Ilybucampa Ld.

1. Milhauseri Esp.

3L IVotodonta 0.

1. Dodonaea S.V.

32. Drynobia Dup.

1. Velitaris Rott.

33. Pygaera 0:

1. Bucephaloides 0.

XIILCYMATOPHORIDAE

34. Thyatira 0.

1. Batis L.

35. Asphalia Hb.

1. RuficoUis S.V.
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5. Eespersa S.V.

6. Ambigua F.

22. Ampilipyra Tr.

1. Styx H S.

2. Tetra F.

3. Lividia S.V.

4. Pyramidea L.

5. Effusav.SciaphilaStgr.

23. Taeiiioeampa Gn.

1. Cruda S.V.

2. Stabilis S.V.

24. Dicycla Gn.

1. Oo L.

25. Orlhosia Tr.

1. Pistacina S.V.

ab. Lychnidis F.

26. Xyliiia Tr.

1. Lapidea Hb.

27. Calocampa Stph.

1. Vetusta Hb.

2. Exoleta L.

28. Scotochrosta Ld.

1. Pulla S.V.

29. Cleophana B.

1. Antirrhini Hb.

2. Dejeanii Du p.

30. Clicullia Sclirk.

1. Blattariae Es p.

2. Umbratica L.

31. Eiirhipia B.

1. Adulatrix Hb.

32. Plusia Tr.

1. Circumscripta Frr.

2. Accentifera Lef.

3. Chalcites Es p.

4. Gamma L.

5. Ni Hb.

33. Ileliaca HS.

1. Tenebrata Se.

V. Jocosa 2.

34. Heliodes Gn.

1. Theophila Stgr.

35. Heliothis Tr.

1. Dipsacea L.

2. Sciitosa S.V.

3. Peltigera S.V.

36. Chariclea Kirby.

1. Treitscbkei Friv.

37. AcoHtia Tr.

1. Lucida Hufu.

ab. AlbicoUis F.

ab. Insolatrix Hb.

2. Luctuosa S.V.

3. Moldavicola HS.

38. Tlialpochares Ld.

1. Arcuinna V. lugrata HS

2. Suava Hb.

3. Velox Hb.

4. Glarea Tr.

5. Amoeua Hb.

6. Commuuimacula S V.

7. Purpurina S.V.

8. Ostrina Hb.

T. Carthami HS.

9. Parva Hb.

10. Dalmatina HS.

11. Minuta Hb.

39. Prothymia Hb.

1. Laccata Sc.

40. Agripliila .
1. Sulphuralis L.

41. Metoponia Du p.

1, Agatha Stgr.

2. Vespertalis Hb.

42. Euclidia Tr.

1. Glyphica L.

43. Zethes Rbr.

1. Insularis Rbr.

44. Leiicanitis Gn.

1. Cailino Lef.

2. Stolida F.

45. Grainraodes Gu.

1. Algira L.

46. Psciidophia Gn.

1. Luuaris S.V.

2. Tirrbaea Cr.

47. Catepliia Tr.

1. Alchimista S.V.

48. Catocala Scbrk.

1. Elocata Es p.

2. Dilecta Hb.

3. Spoasa L.

4. Conjuncta Es p.

5. Nyniphaea Es p.

6. Cuuversa Es p.

ab. Carbonaria Stgr.

7. Hymenaea S.V.

8. Eiitycbea Tr.

9. Diversa Hb.

10. Disjuncta Hb.

V. Separata Frr.

11. Nyoïphagoga Es p.

4'J. Npiiitlierops B.

1. Spectrum Es p.

2. Cataphaues Hb.

3. Dilucida Hb,

50. Toxocampa Gn.

1. Craccae S.V.

51. Helia Gn.

1. Calvaria S.V.

52. lUrminia Tr.

1. Crinalis Tr.

53. Ilypcna Tr.

1. Antiqualis Hb.

2. Lividalis Hb.

3. Pioboscidalis L.

4. Exteusalis Gn.

5. Obsitalis Hb.

d) GEOMETRAE.

1. PsendoU'rpna HS.

1. Pruinata Hufn.
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3. Georactra .

1, Vernaria L.

3. Phorodesma B.

1. Neriaria HS.

2. Smaragdaria F.

4. Eiicrostis Hb.

1. Herbaria Hb.

2. Ilaria M.
3. Indigenata Vill.

5. Ncinoria Hb.

1. Viridata L.

2. Pulmeiitaria Gn.

6. Thalera Hb.

1. Fimbrialis Se.

7. Afidalia Tr.

1. Filacearia Tr.

2. OcLrata Se.

3. Rufaria Hb.

4. Consanguiuaria Ld.

5. Moniliata S.V.

6. Pinguediiiata Z.

7. Incanaria v. Cautenera-

ria B,

8. Camjîaria HS.

9. Sodaliaria HS.

10. Laevigaria Hb.

11. Reversata Tr.

12. Politaria Hb.

13. Filicata Hb.

14. Vulpiuaria HS.

15. Dilutaria Hb.

16. Obsoletaria Rbr.

V. Troglodytaria HS.

17. Herbariata F.

18. Cousolidata Ld.

19. Ostriuaria Hb.

20. Incaruaria HS.

21. Degeneraria Hb.

22. Aversata ab. Spoliata

Stgr.

23. Deversaria HS.

24. Emarginata L.

25. Rubricata S.V.

26. Turbidaria HS.

V. Turbulentaria Stgr.

^„ ( Promutata Gn.
27 <

V Imnmtata S.V.

28. Coenosaria Ld.

29. Confinaria HS.

30. Submiitata Tr.

31. Mutata Tr.

32. ?Emutaria Hb.

33. Imitaria Hb.

34. Paludata L.

35. Decorata S.V.

1.

8. Problepsis Ld.

OccUata Friv.

9. Zonosoma Ld.

Pupillaria Hb.

ab. Nolaria Hb.

2. Suppunctaria Z.

10. Tiiuandra B.

1. Amataria L.

11. Pellouia Du p.

1. Vibicaria L.

2. Tabidaria Z.

12. Zerene Tr.

1. Adustata S.V.

13. Orlliosti\is HS.

1. Cribraria Hb.

14. IVumeria Du p.

1. Capreolaria S.V.

15. Ellwpia Stpb.

1. Fasciaria v. Prasiuaria

Hb.

16. Rumia Du p.

1. Crataegata L.

17. ElicriHa B.

1. Trinotata Sletz.

18. \eiiilia Du p.

1. Macularia L.

19. Macarla Cur t.

1. Notata L.

2. Aestimaria Hb.

20. Biston Le ach.

1. Graecarius Stgr.

21. Hemerophila Stph.

1. Abruptaria T h n b.

22. iVycliiodes Ld.

1. Lividaria Hb.

2. Amygdalaria HS.

23. Syuopsia Hb.

1. Sociaria Hb.

ab. Luridaria Frr.

24. Buarmia Tr.

1. Rhomboidaria S.V.

2. Secundaria S.V.

25. Stlianelia B.

1. Hippucastanaria Hb.

26. Gnophos Tr.

1. Steveuaria B.

2. Asperaria Hb.

3. Sartata Tr.

4. Ambiguata Du p.

5. Dolosaria H S.

6. Mucidaria Hb.

7. Variegata Du p.

8. Gruneraria Stgr.

27. Ematurga Ld.

1. Atomaria v. Orientaria

Stgr.

28. Selidosema Hb,

1. Plumaria S.V.

29. Tliamnoiiuiua Ld.

1. Wawaria L.

30. Phasiane Du p.

1. Glarearia S.V.

2. Clatbrata L.

31. Scodiona B.

1. Conspersaria S.V.

32. Aspilates Tr.

1. Citraria Hb.

2. Strigillaria Hb,

33. Aplasta Hb.

1. Ououaria Fuesl.

34. Sterrha HS.

1. Sacraria L.

2. Rosearia Tr.
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35. Lythria Hb.

1. Purpuraria L.

36. Ortholitha Hb.

1. Bipunctaria S.V.

37. Siona Dup.

1. Decussata S.V.

8. lithüstege Hb.

1. Farinata Hufn.

39. Anaitis B.

1. Praeformata Hb.

2. Plagiata L.

V. Pallidata Stgr.

3. Simpliciata Tr.

40. Sparta Stgr.

1. Paradoxaria Stgr.

41. Lübopliora Curt.

1. Externata HS.

42. Cidarla Tr.

1. Pyraliata S.V.

2. Fulvata Forst.

8. Ocellata L.

4. Variata S.V.

6. Salicata v. Probaria H S

V. Ruficinctaria G.
6. Fluctuata L.

7. Unicata Gn.

8. Fluviata Hb.

9. Riguata Hb.

10. Ludificata Stgr.

11. Galiata S.V.

12. Permixtaria HS.
13. Bilineata L.

14. Bistrigata Tr.

15. Vitalbata S.V.

16. Tersata S.V.

43. Eapithecia Curt.

1. Graphata Tr.

2. Spissilineata Metzn.

3. ? Isogrammata T r.

4. Dodoneata Gn.

5. Innotata Hb.

6. Unedonata Mab.

7. Pumilata Hb.

8. Pusillata S.V.

9. Centaureata S.V.

10. Breviculata Dup.

e) PYRALIDINA.

1. Aglossa Latr.

1. Pinguinalis L.

2. Cuprealis Hb.

3. Signicostalis Stgr.

2. Asopia Tr.

1. Farinalis L.

2. Costalis F.

3. Rubidalis S.V.

3. Stemmatophora Ld.

1. Obsoletalis Mn.

4. Pyralis HS.

1. Pertusalis Hb.

i Moldavica E s p.

"
V Netricalis HS.

3. Honestalis Tr.

4. Angustalis S.V.

5. Anthopliiludes Ld.

1. Baphialis Ld.

f) CRAMBINA.

6. Tegostoma Z.

1. Venustalis Ld.

7. Ilellula Gn.

1. Undalis F.

8. Nympliala Hb.

1. Rivulalis Dup.

9. Agrotera Schrk.

1. Nemoralis Se.

10. Stenia Dup.

1. Suppandalis Hb.

2. Carnealis v. Gigantalis

Stgr.

3. Ophialis Tr.

4. Bruguieralis Dup.

5. Punctalis S.V.

11. Botys Latr.

1. Pygmaealis Dup.

2. Punicealis S.V.

3. Purpuralis L.

V. Chermesinalis Gn.

4. Cespitalis S.V.

5. Sauguinalis L.

V. Haematalis Hb.

V. Auroralis Z.

ab. Virginalis Dup.
6. Argillacealis Z.

7. Unionalis Hb.

8. Urticata L.

9. Silacealis Hb.

10. Sambucalis S.V.

IL Stachytalis Germ.
12. Infirmalis Stgr.

13. Hyalinalis Hb.

14. Rubiginalis Hb.

15. ? Verbascalis S.y.

16. Praetextalis Hb.

17. Flavalis S.V.

18. Testacealis Z.

19. Repandalis S.V.

20. Subfiiscalis Stgr.

21. Nudalis Hb.

22. Pulveralis v. Grisealis

Stgr.

23. Polygonalis Hb.

24. Sticticalis L.

25. Serratalis Stgr.

26. Isatidalis Dup.

27. Sophialis F.

28. Helenalis Stgr.

29. Frumentalis L.

30. Cruentalis Hb.

31. Palealis S.V.

32. Ferrugalis S.V.

33. Fulvalis Hb.

34. Numeralis Hb.

35. Extiraalis Sc.

36. Fimbriatalis Dup.

ab.? Veueralis Stgr.

37. lustitaiis var. Graecalis

Stgr.

12. IVomupliila Hb.

1. Noctuella S.V.

13. Cynaeda Hb.

1. Dentalis S.V.

2. Vespertalis HS.

19
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14. .
1. Pollinalis V. Guttulalis

HS.

2. MultigLittalis Stgr.

3. Normalis Hb.

( Schrankiana H h w.

*\ Holosericealis Hb.

5. Floralis Hb.

V. Stygialis Tr.

15. Ancylomia Hb.

1. ? Tentaculella Hb.

2. Coutritella Z.

16. Crambiis F.

1. Mslacellus Dup.

2. Cerussellus S.V.

3. Pinetellus L.

4. Fascelinellus Hb.

5. Saxonellus Zk.

6. Iiiquiiiatellus S.V.

7. Coutaminellus Hb.

8. Tristellus S.V.

17. Eromene Hb.

1. Ocellea Hw.
2. Bella Hb.

3. Lata Stgr.

18. Endorea Curt.

1. Incertalis Dup.

2. Perplexella F.

3. Ambigualis Tr.

4. Crataegella v. Freqiien-

tella Stt.

19. Pempelia Hb.

1. Zinckenella Tr.

2. Semirubella v. Saiigui-

nella Hb.

3. Sororiella Z.

4. Obductella F. R.

5. Palumbella S.V.

6. Amoenella Z.

20. Sepliopteryx Hb.

1. Roborella S.V.

2. Poteriella F.

3. Janthinella v. Saltuella

Mn.
4. Alpigeiiella Dup.
5. Dahlieila Tr.

21. Aiieylosis Z.
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5. Conchylls Tr.

1. Lathoniana Hb.

2. Zebrana Hb.

3. Porculana Mn.
4. Straminea Hw.
5. Zepbyrana v. Scabidu-

laua Ld.

6. Meridiana Stgr.

7. Tesserana S.V.

8. Francillaua F.

9. ? Ciliella Hb.

10. Manniana F. R.

1 1. ?? Pallidana Z.

12. Posterana Z,

6. Phtheocliroa Stph.

1. Duponchelana v. GIq-

riosana HS.

7. Retinia Gn.

1. Margarotana HS.

8. Penthiiia Tr.

1. Cynobastella L.

2. Pruniana Hb.

V. Pruneticolana Z.

3. Phlomidana Stgr.

4. Stibiana Gn.

5. Lacimana S.V.

9. Lobesia Gn.

1. Botrana S.V.

10, (JrapholUha Tr.

1. Hepaticana v. Senecio-

nana Mn.

2. Fusculana Z,

3. Nigricana HS.

4. ?Proximana HS.

5. Thapsiana Z.

6. ? Incarnatana Z.

7. Tripunctana S.V.

8. Brunnichiana S.V.

9. Foenella L.

10. Gemmiferana Tr.

11. Succedana S.V.

12. Plumbiferana Stgr.

13 ?Delitana F. R.

14. Duplicana var. Graeca
Stgr.

15. Perlepidana Hw.

16. Incursana HS.

17. Fissana Fröhl.

18. Orobana Tr.

19. ? Selenana Z.

20. Gemmana Mn.
21. Corticana Hb.

22. Achatana S.V.

23. Vaccinianae Z. affinis.

24. Lanceolana Hb.

11. Carpocapsa Tr.

1. Pomonella var. Putami-
nana Stgr.

2. Grossana Hw.
3. Splendana Hb.

12. Diclirorampha Gn.

1. ?PIumbagana Tr.

13. Coptoloma Ld.

1. Janthinana Dup.

14. Phthoroblastis Ld.

1. ChristophanaMoeschl,

h) TINEINA.

L TINEIDAE.

1. Melasina B.

l. Lugubris Hb.

2. Hapsifera Z.

1. Luridella Z.

3. Euplocamas Latr.

1. Ophisa Cr.

2. Anthracinalis Sc.

4. Atychia Latr.

1. Nana Tr.

5. Tinea Z.

1. Imella Hb.

2. Hyalinella Stgr.

3. Tapetzella L.

4. ?Cloacella Hw.

5. Spretella S.V.

fi. Pellionella L.

7. Cubiculella Stgr.

8. Mcrdellae Z. affinis.

9. Crassiorella Z.

10. Chrysopterella HS.

11. Atratella Stgr.

12. Pustulatella Z.

6. Incnrvaria Hw.

1. Muscalella F.

7. Micropteryx Hb.

1. Seppella F.

2. Wockei Stgr.

8. Adela Latr.

1. Leucocerella Sc.

2. Rufifrontella Tr.
'

3. Mazzolella Hb.

4. Orientella Stgr.

9. Nemotois Hb.

1. Scabiosellus v. Aerosel-

lus HS.

2. Raddellus Hb.

3. Fasciellus F.

V. Annae Z.

4. ?Minimellus S.V.

5. Barbatellus v. Chalco-

chrysellus Mn.

. HYPONOMEUTIDAE.

10. Ilyponomeota Z.

1. 'PMalinellus Z.

2. Evonymellus Sc.

11. Tsecadia Hb.

1. Pusiella Roem.

2. Bipunctella F.

3. Quadrinotella Mn.

4. Haemorrboidella Ev.

5. Chrj'sopyga Z.

6. Aurifluella Hb.

HL PLUTELLIDAE.

12. Eidophasia Stph.

1. Messingiella v. Infuscata

Stgr.

2. Syenitella HS.

13. Plntella Schrk.

1. Cruciferarum Z.

14. Ccrostoma Latr.

1. Xylostclla L.

2. Persicella S.V.

3. Lucella F.
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IV. GELECHIDAE.

15. Phibalocera Stph.

1. Quercana F,

2. Flavissimella Mn. var.

Intermedia Stgr.

16. Depressaria Hw.

1. Irrorata Stgr.

2. Comitella Ld.

3. Assimilella Tr.

4. ? Straminella Stgr.

5. Arenella S.V.

6. Rhodochrella HS.

7. ?Sublutella Stgr.

8. ? Subpropinquella Stt.

9. Nanatella Stt. v. Ari-

della Mn.
10. Purpurea Hw.
11. Adspersella Koll. var.

Thapsiella Z.

12. ?Velox Stgr.

13. Venificella Z.

14. ?Badiella Hb.

15. ? Albipunctella Hb.

16. Hirtipalpis Z.

17. Symmoca Hb.

1. Signella Hb.

2. ? Designatella HS.

3. ? Undecimpunctella Mn.

4. ?Vitiosella Z.

5. Musculina Stgr.

18. Gelechia Z.

1. Cinerella L.

2. Vilella Z.

3. Scintillella F. R.

4. Subsequella Hb.
5. Alacella Dup.

6. ? Terrella S.V. v. Figu-
lella Stgr.

7. ? Plebejella Z.

8. Humeralis Z.

9. Rhodoptera Mn.
10. Sestertiella HS. v.

11. Tischeriella Z.

12. Maculiferella Dgl.

13. Marmorea Hw.
14. Scabra Stgr.

15. AlbipalpellaeHS. affinis.

16. Tenebrolla Z.

17. Gerronella Z.

18. Formosella Hb.

19. Flavella Dup.

20. Detersella Z.

21. Stipella Hb.

22. Subericinella HS.

23. Decurtella Hb.

19. Parasia Dup.
1. Paucipunctella Z.

2. ?Carlinella Stt.

3. Neuropterella Z.

20. Cleodora Curt.

1. Cytisella Curt.

2. Kefersteiniella Z.

3. Striatella S.V.

21. Holoscolia Z.

1. Forficella Hb.

22. Aiiarsia Z.

1. ?Spartiella Schrk.

23. Ypsolophas Hw.
1. Ustulellus F.

2. Trinotellus HS.

24. Pterolonche Z.

1. Albescens Z.

25, Plenrota Hb.
1. Rostrella Hb.

2. Planella Stgr.

3. Filigerella M n. v. Graeca
Stgr.

4. Vittalba Stgr.

5. Pyropella S.V.

6. ?Salvie]la Hb.

7. Nitens Stgr.

ab. Aurata Stgr.

8. ?Pungitiella HS.

9. Aristella L.

10. Metricella Z.

11. Contristatella Mn.

V.? Tristatella Stgr.

26. Harpella Sclirk.

1. Forficella Sc.

27. Dasycera Hw.

1. Sulphurella F.

2. Oliviella F.

3. Krueperella Stgr.

28. Oecophora Z.

1. Rhaetica Frey.

2. Augustella Hb.

3. Schaefferella L.

4. Icterinella Mn.
5. Pokornyi Nick.

6. Lambdella Don.

29. Ateraelia HS.

1. Oleella Boy er.

30. Batalis Tr.

1. Aerariella HS.

2. VFuscoaenea Hw.
3. ? Schneideri Z.

4. Vagabundella HS.

5. ? Pascuella Z.

6. Tergestinella Z.

7. ?Denigratella HS.

8. ?Paullella HS.

9. Cuspidella S.V.

10. Ochrolitella Stgr.

11. Punctivittella Costa v.

Confluens Stgr.

12. Apicistrigella Stgr.

13. Chenopodiella Hb.

V. Obscura Stgr.

31. Blastobasis Z.

1. Phycidella Z.

32. Pancalia Curt.

1. Latreillella Curt.

2. Leuwenhoekella L.

V. GLYPHYPTERYGI-
DAE.

33. Aechmia Tr.

1. Equitella Sc.

2. Fischeriella Z.

34. Simaethis Le ach.

1. Pariana L.

2. Fabriciana L.

3. Nemorana Hb.

35. Choreutis Hb.

1. ?Lascivalis Ld.

2. Dolosana HS.

3. Pretiosana Dup.
4. Myllerana F. v. Stella-

ris Z.
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VI. ARGYRESTHIDAE.

36. Argyresthia Hb.

1. Mendica Hw.

37. Zelleria Z.

1. Hepariella Stt.

VII. GRACILARIDAE.

38. Corisciam Z.

1. Brogniardellum F.

2. Sulphurellum Hw.

39. Ornix Z.

1. Finitimella Z.

VIII. COLEOPHORIDAE.

40. Goleophora Z.

1. Badiipennella Z. (Dup.).

2. Deauratella Z.

3. ?Melilotella Scott.

4. Fabriciella Vi Hers.

5. Mayrella Z.

6. Vicinella Z.

7. ? Onopordiella Z.

. y Leucopennella Hb. cf.

V Albifuscella Z. $.

9. ? Onobrychiella Z.

10. Fretella Z,

IX. ELACHISTIDAE.

41. Stathmopoda Stt.

1. Gueriuü Stt.

42. Pyroderces Z.

1. Argyrogrammos Z.

43. Laverna Curt.

1. Subbistrigella Hw.

44. Stagmatophora HS.

1. Isabellella Costa.

2. Dohrnii Z.

3. ? Grabowiella Stgr.

45. Stephensia Stt.

1. Brunnichiella L.

46. Elachjsta Stt.

1. Chrysodesmella Z.

2. ?Rudectella Stt.

47. Tischeria Z.

1. Marginea Hw.

X. LITHOCOLLETIDAE.

43. Lithocolletis Z.

1. Roboris Z.

2. Amyotella Dup.

3. ? Ilicifollella Z.

4. Platani Stgr.

5. Leucographella Z.

XI. LYONETIDAE.

49. Opostega Z.

1. Crepusculella Z.

50. Bacculatrix Z.

1. Boyerella Dup.

i) PTEROPHORINA.

51. Agdistis Hb.

1. Paralia Z.

52, Platyptilos Z.

1. Rhododactylus S.V.

2. Acanthodactylus Hb.

53. Oxyptüos Z.

1. Distans Z.

2. Laetus Z.

3. Ericetorum Z.

4. Obscurus Z.

54. Pterophorus Z.

1. Phaeodactylus Hb.

2. ?Serotinus Z.

3. Aridus Z.

4. Fuscus Retz.

5. Pterodactylus L.

6. Pectodactylus Stgr.

55. Aciptilus Z.

1. Spilodactylus Curt.

2. Confusus HS.

3. Malacodactylus Z.

4. Pentadactylus L.

5. Siceliota Z.

k) ALUCITINA.

56. Alncita Z.

1. ?Zonodactyla Z.?

2. Desmodactyla Z.

3. Hexadactyla Hb.

4. Cymatodactyla Z.
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Abrasana Dup 216

Abruptaria Thnb. . . 160

Acaciae F 41

Acanthodadylus Hb. . 280

Accentifera Le f.. . . . 131

Aceris L 119

Achatana S.V 226

Achilleae Esp 102

Acis S.V 55

Actaea Esp 76

Actaeon Esp 87

Adippe S.V 63

Admetus Esp 54

Adonis S.V 53

Adrasta Hb. v 77

Adspersella oll. . . . 245

Adulatrix 131

Adustata S.V 157

Advolata Ev 142

Aegon S.V 46

Aerariella HS 265

Aerosellus HS. v. . . . 235

Aesculi L 112

Aestimaria Hb 159

Aestiva meridionalis v. 52

Aestivalis Gn. v. ... 135

Affinis Stgr 98

Agamos Hb 139

Agatha Stgr 137

Agestis S,V 52

Agestor God 53

Aglaja L 62

Ahenella S.V 208

Alacella Dup. . ! . . . 252

Albescens Z 256

Albiciliellus Stgr. ... 237

AlUcollis F. V. .... 132

Albifuscella Z 275

Albiocellata Stgr.. . . 247

Albipalpellae HS. af-

finis 254

Albipunctella Hb.. . . 246

Albulana Tr 216

Alchymista S.V 138

Alciphron Rott 43

Alecto L 89

Alexandra Mén 62

Alexanor Esp 29

Alexis S.V 63

Algae F 119

Algira L 138

Allionia F 71

Alpicola Stgr 117

Alpigenella Dup. . . . 207

Alpina V 52

Alpinus Sulz 159

Alsus S.V 55

Alternat a S.A^ 158

Alveolus Hb 83

Alveus Hb 82

Amalthea Friv 68

Amanda Sehn 53

Amasina HS 100

Amasina Stgr 75

Amasinus HS 111

Amataria L 155

F 129

Ambiguàlis Tr 205

Ambiguata Dup. ... 164

Amoena Hb 134

Amoenella Z 206

Ampelophaga Bayle . 100

Amplana Hb 213

Amygdalaria HS. . . . 161

Amyntas S.V 45

Amyotella Dup 277

Anatolica Ld 130

Anellus S.V 212

Angelicae 102

Angustalis S.V 182

Angustea Stph 205

Annae Z 236

Pag.

Annellata Z 93

Anteros Friv 52

Anthelea 68

Anthophilaria Hb.. . . 168

Anthracinalis Sc. ... 229

Antiocheua Ld 55

Antiopa L 58

Antiqualis Hb 141

Antirrhini Hb 130

Apicistrigclla Stgr.. . 268

Apollinus Hb st 30

Apollo L 30

Arcania L 80

Areuinna Hb 133

Arenella S.V 243

Arethusa S.V 70

Argillacealis Z 189

Argiolus L 54

Argus L 56

Argyrogrammos Z. . . 276

Aridella Mn. v 244

Aridellus Thnb 203

Aridus Z 280

Arion L 56

Aristella L 262

Armigera Hb 132

Arsilache Esp 61

Asbestaria Z 144

Asiliformis Rott. . . . 91

Asperaria Hb 164

Assimilella Tr 242

Atalanta L 59

Athalia Esp 61

Atomaria L 166

Atratella Stgr 231

Atropos Ij 89

Augustella Hb 264

Aurata Stgr, v 261

Aureatella Sc 232

Aureliaria Mi 11 142

Aurjflua S.V 116
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AuriflucUa HS 238

Auroralis Z. V 187

Aurorina HS 39

Auso7na Hb. V 37

Australis B. Apor. . . 124

Anstralis Z. V. Zyg. . 81

Australis Z 272

Aversata L 149

nadiella Hb 246

Badiipennella Z 274

Baetica L 45

Balcanica Friv 45

Baphialis Ld 183

Barbara HS 106

Barbatellus Z 237

Batis L 118

Battus S.V 48

Belia E s p 35

Bella Hb 204

Bellidice 0. v 35

Beryllaria Mn 142

Bjenkandrella Thnb. . 272

Bifasciata Stgr 249

Bilineata L. ...... 176

?BinaEvella 111 211

Binaria Hufn 118

Bipunctaria S.V 170

Bipunctella F 237

Bisetata Hufn 145

Bistrigata Tr 176

Blattariae Esp 130

Boabdil Rbr 71

Boisduvalii Bugn. . . . 89

Bombyliformis 0. . . . 90

Boüdii Dbld 126

Boscana F 212

Botrana S.V 222

Boyerella Dup 279

Braccatella Z 274

Braconiformis HS. . . 94

Brassicae L 31

Breviculata Dup. . . . 180

Briseis L 68

Brizae Esp 102

Brogniardellum F. . . 278

Brosiformis Esp. v. . 99

Bruanduiia Mill. . . . 142

Bruguieralis Dup. . . 185
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Confristans Ld 119

Contristatella M n. ... 262

Contritella Z 203

Conversa Esp 139

Convolvuli L 89

Corcyrella HS 210

Cordula F 74

Coronillae S.V. ab. . . 110

Corsicalis Dup 185

Corticana Hb 226

Corticea S.V 122

Corydon Se 53

Costalis F 181

Costosa Hw 241

Craccae S.V 141

Crassa Hb 122

Crassicornis Stgr. . . . 114

Crassiorella Z 230

Crataegana Hb 212

Crataegata L 158

Crataegella Hb 205

Crataegi L 31

Crepusculella Z 279

Cretica Ld 127

Cretula Frr 134

Cribraria Hb 157

Cribrum S.V 210

Crinalis Tr 141

Croatica Esp 90

Cruciferarum Z 239

Cruda S.V 130

Cruentalis Hb 196

Cubiculella Stgr. . . . 230

Cuprcalis Hb 180

Cupressivorana Mn. v.? 215

Cusindella S.V 266

Cydadttm Stgr 121

Cyllarus Rott. 56

Cymatodactyla Z. . . . 283

Cynipiformis Esp.. . . 91

Cynosbateîla L 220

Cynosbatella Stph. . . 222

Cytisella Curt 255

Cytisi Hb. V 103

JDahliella Tr 207

Balmatina HS 136

Dalmatinellus Mn. . . . 236

Damoa S.V 54

Damone Feisth. ... 38

Daphne S.V 62

Daphnis S.V 53

Daplidice L 35

Deauratella Z 274

Decorata S.V 154

Decurtella Hb 255

Decussata S.V.. ... 170

Degeneraria Hb. ... 149

Dejeanii Dup 130

Delicatella Moeschl. . 209

? Delitana F. R 225

? Denigratella HS. . . 266

Dentalis S.V 200

Dentina S.V 123

Depressa Esp 109

Desertalis Hb 193

Designatella HS. ... 248

Desmodactyla Z. . . . 283

Deiersella Z 255

Deversaria HS 150

Dia L 62

Di'lyma Esp 60

Diffusalis Gn 185

Dilecta Hb 138

Dilucida Hb 141

Dilutaria Hb 147

Diniensis B. v 39

Dipsacea L 182

Disjuncta Hb 140

Dispar L 115

Dissoluia Stgr 250

Distans Z 280

Disiinctana Stgr. v. . 227

Distinctaria 148

Diversa Hb 139

Dodonaea S.V 118

Dodoneata Gn 179

Dohrnii Z 277

Doleriformis HS. . . . 94

Dolosana HS 272

Dolosaria HS 165

Dorilis Hufn 44

Dorycnii Mill 116

Dorylas S.V 53

Dulcella Z 210

Duplicana Zeit 225

Duponchelana Dup.. . 219

Dubia Stgr 103

Dysodea S.V 123

m!di(sa F 39

Egea Cram 57

Egeria L 78

Egregialis Hb 181

Elegans Ev 120

Eleus F. V 45

Elocata Esp 138

Elutella Hb 211

Emarginaria L 151

Empiformis Esp. . . . 94

? Emutaria Hb 153

Encaustus Hb 122

Ephialtes L 104

Epilinana Z 219

Equitella Se 270

Erberi Mn 206

Ergane Hb 34

Ericetorum Z 280

Erinaceella Stgr. . . . 247

Eris Meig. ab. .... 62

Erysimi Bkh. ab.. . . 39

Erythia Hb 71

Escheri Hb 53

Etrusearia Z 143

Eucrate 84

Eudora Esp 79

Euphorbiae L. Deil. . 89

Euplimbiae S . V. Acron . 119

Euphrosyne L 61

Eiitychea Tr 139

Evias Lef. 66

Evonymelltis Se 237

Exclamationis L. ... 122

Exigna Hb 128

Exoleta L 130

Extensalis Gn 141

Exiernata HS 171

Extimalis Se 197

Fabriciana L 270

Fabriciella Vill. . . . 275

Falcatae Hb. ab. . . . 105

Famula Frr. v 106

Farinalis L 181

Farinata Hufn 170

Farinosa Z. v 41

Fascelineîlus Hb. . . . 203
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Fasciaria L 158

FascieUus F 235

Fatua Frr 72

Faustinata Mi 11 143

? Febretta Boy er v. . 113

Feisthamelii Dup. . . . 28

Fenestrella Sc 100

? Fenusiformis L d. . . 284

Ferralis Dup 199

Ferrugalis S.V 196

? Figulella Stgr. v. . 252

Filacearia HS 144

Filigerella Mn 257

Filipendulae L 103

Fimbrialis Sc 144

Fimbriatalis Dup.. . . 197

Finitimella Z 274

Fiseheriella Z 270

Fissana Fröhl 225

Flaccidaria Z 153

Flammealis S.V 184

Flavalis S.V 191

Flavella Dup 255

Flaviella Mn 276

Flavissimella Mn. . . . 240

Floralis Hb 202

Florella Mn 211

Fluctuata L 173

Fluviata Hb 173

Foenella L 223

Forcipula S.V 121

Forficella Hb. Halosc. 256

Forficella Sc. Harp. . 263

Fortniciformis Esp.. . 92

Formosella Hb 255

Forskaleana L 213

Fragosana Z 214

Francillana F 218

Franconica Bkh. . . . 126

Frcquentella Stt. v. . 105

Fretella Z 276

Frumentalis L 196

Fuliginosa L 111

Fulvalis Hb 197

Fulvata Forst 172

Fumidella Wk 237

? Fuscoaenea Hw. . . . 265

Fusculana Z 222

Peg.

Fusat$ Retz 280

Galathea L 64

Galiata S.V 175

Gamma L 131

Gammana Mn 226

Gemina Ld 81

Gemmata Hb 173

Gemmiferana Tr. . . . 223

Gerronella Z 255

Geryon Hb 101

Gigantalis Stgr. v. . . 184

Gilvaria S.V 166

Gilveolella Tr 208

Glandifera S.V 119

Glarea Tr 134

Glarearia S.V 166

Glaucomictata Mn. . . 180

Globulariae Hb 101

Gloriosana HS. v. . . 219

Glyciria Cr 32

Glyphica L 137

Gnomana L 213

Gordius Esp 43

Grabowiella Stgr,. . . 277

Graeca Stgr. v. 60,62,70,

225, 257

Graecalis Dup 284

Graecalis Stgr. v. . . 199

Graecarius Stgr. . . . 159

Graecella Mill 115

Grammica L 110

Graxjhata Tr 178

Graslinella Stgr. ... 264

Grisealis Stgr 193

Griseata S.V 170

Grossana Hw 227

Grotiana F 213

Gruneraria Stgr. . . . 165

Gruneri HS 38

Guerinii Stt 276

Guttulalis HS. V. . . . 200

Gyrata Hb. ab 154

MMaematalis Hb. v. . . 187

Haemorrhoidella Ev. . 237

Hebe L 111

Heldreichii Stgr. ... 39

Helena II S. Col 39

Helena Stgr. v. Lyc. . 55

Pag.

Helenalis Stgr 195

Heiice Hb. ab. i . . . 39

Hellenica Stgr. v.? . . 209

Hepariella Stt 273

Hepaüca Cl .125

Hepaticana Tr 222

Hera L 110

Herbaria Hb 142

Herbarlata F 148

Hermione li 68

Herrichii HS. Leuc. . 127

Herricbii Stgr. Ses. . 95

Herta Hb. V 65

Hesperica Rbr 48

Hewitsonii Ld 65

Heydenreichii Ld. . . . 101

Hexadactyla Hb. . . . 283

Himmighoffenella HS.. 243

Hippocastaria Hb. . . 163

Hipponoë Esp 43

Hirüpalpis Z 247

Hispanicella HS. . . . 209

Hispulla Hb. V 79

HoIosericeaUs Hb.. . . 201

Honestalis Tr 182

Hoplisiformis Mn. . . . 100

Huebneri Vallgr. . . 283

Humeralis Z 253

Hyalina Frr. v 106

Hyalinalis Hb 191

Hyalinella Stgr. ... 229

Hybridana Hb. v.. . . 216

Hylas S.V 48

Hymcnaea S.V 139

Hymenalis Gn 184

Hyperici S.V 126

Hypochiona Rbr. v. . 46

Hypoleucos L d 83

- album. Esp. ab. . . 57

Ica/rinus Scriba ab. . 53

Icarius Esp 53

Icarus Rott 53

Ichnctimoniformis F. . 92

Ichnusa Bon 57

Icterindla Mn 264

Ida Esp 80

? Ilicifolia Z 277

Hicis Esp 41

19*
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IlloteUa Z 207

Illustris F 131

Imella Hb 229

Imitaria Hb 154

Immutata S.V 152

Incanaria Hb 144

Incarnaria HS 149

? Incarnatana Hb. . . 222

Incertalis Dup 205

Incertana Tr 215

Incompta Z 208

Incursana HS 225

Indigenata Vill. . . . 143

Infirmalis Stgr 190

.
Lacunana S.V 221

Laetus Z 280

Laevigaria Hb 145

L-album L 128

Lambdella Don 265

Lanceolana Hb 226

Lapidea Hb 284

Larissa Hb 64

Lascivalis Ld 271

Laserpitii Nick 246

Lata Tr. Agi- 123

Lata Stgr. Erom. . . 204

Latonia L 62

Latreillci Dup 126

Infuscata Stgr. v. . . 238\Latreillella Curt
Infuscatella HS 210

Ingenua Frr. ab. . . . 124

Ingrata Hb. v 133

Innocens Stgr. V. . . . 123

Innotata Hb 179

Innuba L. ab 120

Inoruata Hw 150

Inquinatellus S.V. . . . 204

Insolatrix Hb. ab. . . 133

Institalis Hb 199

Insularis Rbr 137

Intermedia Stgr. v. . . 240

Irrorata Stgr 241

Irrorella h 109

IsabeUella Costa . . . 277

Isatidalis Dup 195

Y Isogrammata Tr. . . 179

Istrianellus HS 236• L 110

Janira L. . . 79

Janthina S.V 119

Jantliinana Dup. . . . .;28

Janthinella Hb 207

Jasius L 56

Jo L 58

Jocosa Z. V 131

Jucundellus HS 203

Jiefersteiniella Z. . . . 255

Kefersteinii HS. v. . . 102

Kruepereîla Stgr.. . . 263

270

Lavaterae Esp 81

Lecheana L 213

Lefebvreî God 66

Lefebvrei Rbr 88

Leutiscaria Dup. . . . 166

Leucapemiella Hb. . . 275

Leucocerella Se 233

? Leucogaster Frr. . . 120

Leucographella Z. . . . 279

Leucoloma HS 208

Leucomelaena Z. . . . 98

Leucomelanella Z. . . . 254

Leucomelas Esp. ab.. 64

Leiicophaea S.V. . . . 123

Lcucostigma Esp. ab. 125

LeuwenhoeTcella L. . . 270

Libanotica Ld 39

Ligniperda F 112

Linea S.V 87

Lineola 87

Linogrisea S.V 120

Lipsiana S.V 212

Livida S.V 129

Licidalis Hb 141

Lividaria Hb 160

Lividata L 149

Livornica Esp 89

Loefßingiana L 213

Loewii Z 47

Lonicerae Esp 103

Loreifi Dup 128Krueperi Stgr 31

R,accüta Sc 137jLorquinii HS 55
Lacertina/ria L 1 Lotella Zk 211
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Lucella F .239

Lucida Hufn 132

Luctuosa Hb. Spil. . . 111

Luctuosa S.V. Acont. . 133

Ludificata Stgr.. . . . 144

Lugubris Hb 228

Lunaris S.V 138

Lupinus Costa y. . . 79

Luridoiïia Frr. ab. . . 163

Luridatella HS 210

Luridella Z 228

Lurideola Z 109

Lutea Stgr

Luteago S.V 123

Luticornella Z 240

Lycaon Rott 79

Lychnidis F. ab. . . . 130

Lyllus Esp. V 80

Lyssa . V 78

Mtachaon L 29

Macularia L 158

Maculifera Dgl 254

Maera L 77

Malacellus Dup. ... 203

Malacodactylus Z.. . . 282

? Malinellus Z 237

Malvae L 83

Malvarum 111 81

Mamurra HS 70

Manniana F. R 219

Mannii Ld. Ino. ... 101

Mannii May er. Pier. 33

Margaritosa Hw. ab. . 122

Margarotana HS. . . . 220

Margiuana Hw. .... 220

Marginea Hw 277

Marloyi 87

Marmorea Hw 254

Marrubii Rbr 81

Masariformis 93

Maura L 126

Mayrella Z 275

Mazzolella Hb 233

Mcdon Hufn 52

Megaera L
Megilliformis Hb. v. .

^'''

Mêlas Hbst o.,

Melilotella 'S, oit. . . 275
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Melliniformis Lasp. . . 91

Mellonella L 212

Melotis D u p. V 83

Mendacula Hb. ab.. . 119

Mendica Hw. Arg. . . 273

? Mendica L. Spil. . . 111

?Menthastri S.V. ... 111

Meone Hb 78

Merdellae Z. affims . 230

Meridiana Stgr. ... 217

Meridionalis Stgr. v. 60

Mesomclla Z 109

Messingiella F. K. . . . 238

Meticidosa L 126

Metricella Z 262

Metzneriella Z 255

Meyeraria La h 164

Milhmiseri Esp 118

Miniacea Ld 98

? MinimeUm S,V. ... 236

Miniosa S.V. ...... 130

MiDorana HS 215

Minos S.V 1€2

Minuscidana Z. v. . . 215

Mimda Hb 136

Mirificaria Ld 171

Mvemosyne L 31

Mniszechii HS 70

INIoesclileri Christ. . . 183

Moldavica Esp 182

Moldavicola HS. ... 133

Molellus Tr 237

Monacha L 116

MoniUata S.V 144

Mucida Gn. ab 124

Mucidaria Hb 165

Multiguttalis Stgr. . . 200

Multiliueata Mn 178

Muricata Hul'n 144

Murina Esp 109

MuscaUlla F 231

Musculana Hb 212

Musculina Stgr. ... 251

Muscijlosa Hb 126

3lHtata Tr 153

Myllerana 272

Myopiformis Bkh. . . 91

Myrviosiformis HS. . . 99
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Myrtale Klug 42

Tr 229

Nanatella Stt 244

Nopaeae Esp. v. . . . 35

Napi L 35

Nemausalis Du p. ... 189

Nemorana Hb 271

Ncriaria HS 142

Nerii L 90

Netricalis HS 182

Neuropterella Z 255

Nevadalis Stgr 202

2^ Hb 131

Nigra Hw 124

HS 222

Nigricans L 122

Nmbella Z 211

Niobe L 62

Nitens Stgr 260

Noctivaga Bell 128

Noctuella S.V 200
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